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Neuer Kroatenkonflikt in Südſlavien? 
Pribitſchewitſch verhaftet. 

Am Sonntag wurde in Belgrab bei einem kurzen 
Beſuch ſeiner kranken Fran der Führer der Demokratijchen 
Partei und Freund des Dibſlh ve roatenführers Radiiſch, 
Yribiiſchewitſch, plößlich vorhaftet und mit ſeiner 
Tochter in ein mittelferbiſches Dorf transvortiert. Was 
ſelner 8 ihm, Sarb „ ift, leute noch nicht ſeſt. Im Kreiſe 
ſeiner Freunde wird ein Attentat bekürchtet. Der U lawi⸗ 
ſcheu Preſſe iſt es unterſagt, von dieſen Vorgängen auch nur 
mit einem Worte zu berichten. Die Verhaftung von 
hunten von 2 bürſfte nur der Unlang zahlreicher Verhaf⸗ 
tungen von Kroatenführern ſein. Unſcheinend beabſichtigt 
die Regiernus Aüberhaupt einen verſchürkten Kurs gegen die 
Arvaten. „ 

Ob mit bieſer Verhaftung der reaktionäre Kurs, in den 
jebe Diktaturregierung, alſo auch die üdſtamiſche, ſrüher 

  

oder Wpruch hineinkommt, ſchon terroriſtiſche Reigungen zum 
Durchbruch kommen läßt, kann noch nicht erkannt werden. Tat⸗ 
hiebe iſt aber, daß hiermit die Hoffnungen der Kroaten, durch 

ie Aufhebung der autonomiefelndlichen ſerbiſchen Ver⸗ 
faſſung ichneller zu ihrem autonomiſtiſchen Ziel zu gelangen, 
noch deutlicher zerſtürt worden ſind, als es bisher ſchon der 

rall war. Darau ändert auch nichts die Tatſache, daß 
ribitſchewitz uicht Bauernführer, ſondern bürgerlicher 

Demokrat iſt. Bekanntlich batte im Jauuar d. J., vei Aus⸗ 
rufung der Diktatur der König erklärt, daß der Ausnabme⸗ 
zuſtand in Süͤſlawien eiwas Dunz anderes ſei als in den 
Staaten, ſür die er einen „grundſäßtzlichen Syſtemwechlel“ 
bedeute. Man hat bisher wenig davon gemerkt, daß von der 
„Wobltat des wahren Parlamentartsmus und der wahren 
Demokratle“, die durch dieſe Diktatur angeblich vorbereitet 
werden ſollte, etwas in die Tat umgeſetzt worden iſt.   

Neunſtändige Pfiugſttagung der Sachverſtindigen. 
Ae Enmicllunf in Paris. — Ablehnung des Aufbringungsmorctoruns. 

Die alliierten Sachverſtändigen ſind in Paris während 
der Pfingſtſeiertage nicht müßig geblieben. Am Montag 
haben ſte, nicht weniger als neun Stunden zur Prütfung 
der Schachtſchen Vorbehalte und für. die Verteilung der deut⸗ 
ſchen Zahlungen verwandt. 

Wie verlautet, ſollen die deutſchen Vorbehalte, und zwar 
die Forderung nach dem Aufbringungsmoratorium 
und die nach der Heranziehung der öſterreichi⸗ 
ſchen Nacholaeſtaaten aur Schuldenzahlung rund⸗ 
weg abgelehnt ſein. Bei den übrigen Vorbehalten hat 
man ſich mit einer Retouche und einigen redaktionellen 
Aönderungen, veauugt. Hinſichtlich der Verteilung der deut⸗ 
ſchen We2112 ſcheint man, vom Houngſchen Plan wieder 
zum. MVerte nit Moch le Ime Hnnung Spaa cKu- 

ſelinn.Damit jeboch ölie im Youngſchen Plan begllu⸗ 
ſt.igt eu. Gläubigernationen — alſo vor allem Dnablichre 
und England — jetzt nachträglich keine allzu cmpfindliche: 
Kompenfattionen zu machen brauchen, ſollen ſie zugunſten der 
librigen, eine Art Ausfallgarantic im, Falle eines 
deutſchen Moratoriums übernehmen. Gleichzeitig ſind auch 
Rückgriſſe auf die Reingewiune der Repa⸗ 
rationsblaank vorgeſehen. ů 

Die amerikaniſchen Zugeſtändniſſe, zu denen 
das, Weiße Haus nun doch nach den Meldungen aus 
Wafhington bereit ſein ſoll, fallen für die Endregelung nur 
wenig ins Gewicht. Es handelt ſich dabei nur umgeringe 
Summen — etwa 5 Millionen pro Jahr —, die dazu jetzt 
ſchon in die. Berechnungen der Sachverſtändigen einge⸗ 
ſtellt ſind. 
Vorausſichtlich wird heute nachmittag noch eine gemein⸗ 
ftallſi en0 der alliierten und deutſchen Delegationen 
ſtattſinden. 

Poiuctres alte Wilze rolte viever. 
Eine Pfingſtreve in Douaumont. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré hielt am 
Montag in Douaumont bei Verdun eine bedeutſame poli⸗ 
tiſche Rede, in deren Verlauf er ſich u. a. auch mit der Wie⸗ 
dergutmachung befaßte. 

Poincaré erklärte, wenn man auch auf gegneriſcher Seite 
verſucht habe, durch Verleumdungen die Kriegsſchuld der Zen⸗ 
traimächte zu verhüllen, ſo bleibe es doch dabei, daß die fra⸗ 
zöſiſche Regierung und das franzöſiſche Volk 1914 auch hier 
aufrichtig den Frieden gewünſcht habe. Die Zentralmächte 
hätten ſich aber nicht nur darauf beſchränkt, den Krieg zu er⸗ 
klären und damit jede Vermittlungsaktion unmöglich zu 
machen, ſondern ſie hätten auch das Verbrechen begangen, die 

   

Zuxlick zu Spaa. 
belgiſche Neutralität zu verletzen. Nehme man an, daß die 
kaiſerlichen Regierungen der Zentrolmächte wirklich nicht den 
Krieg gewollt hätten, dann hätten ſie allein durch ihren Ge⸗ 
waltſtreich gegen Belgien ſich ſchadenerſatzpflichtia gegenüber 
Belgien und gegenuber Frantreich gemacht. Es ſei zu wünſchen 
— ſchloß Poincaré —, daß eine endgültige Reglung der Reba⸗ 
rationsfrage zuſtandekommt. Aber es wäre ungerecht und un⸗ 
annehmbar, wenn die Koſten für die Reglung von Frankreich 
allein getragen werden mükten. Wir haben nicht das Recht, 
bilſen Toten und unſere Kriegsbeſchädigten vergeſſen 

ürfen.“ ö 

Ein amerlhanlſcher Gfohindufleleler iber die 
Der amerilaniſche Großinduſtrielle W. C. Durant, der 

Schöpfer der Gencral Motors Co, alſo ein Mann, der nicht 
des Sozialtismus verdächtigt werden lann, iſt anläßlich ſeines 

gegenwärtigen Auſenthalts in Berlin von einem ebenſo ein⸗ 

wandfreien nicht⸗ſozialiſtiſchen Mitarbeiter der bürgerlichen 

„Voſſiſchen Zeitung“ über ſeine Auffaffungen über die deutſche 
Wirtſchaftspolitik befragt worden. Durant hat u. a. folgendes 

geantwortet: 

Die deutſche Induſtrie muß dazu übergehen, ſich mit dem 
Gedanken vertraut zu machen, daß eine Beſſerung der Lage im 

hohen Mahe davon abhängig iſt, daß der Arbeiter ſeinen An⸗ 

teil am Gewinn in ver Form von höheren Löhnen erhält. Kein 

Land der Welt, in dem niedrige Löhne gezahlt werden, erfreut 
ſich großen Wohlſtandes. Hohe Löhne „ſüir den Arbeiter be⸗ 
deulcn geſteigerten Konfum. Auch bei uns in Amerila, glauhte 
man jahrzehutelang daran, durch niedrige Löhne hohen Ge⸗ 

winn herausſchlagen zu können. 

Der Aufſchwung unſerer geſamten Invuſtrie datiert erſt von 

dem Augenblids an, wo wir die breiten Maſſen ves Voltes 
lonſumfähig gemacht haben. 

Der Arbeiter ſoll nicht nur ſein Dach über dem Kopf, Eſſen 

und Trinten und die notwendige Kleidung haben, er ſoll auch 
in der Lage ſein. in angemeſſener Weiſe an den Genüſſen des 
Lebens teilzunehmen. Das kann er nur, wenn ihm ſein Ein⸗ 

kommen geſtattet, Geld für mehr als das Allernotwendigſte 

auszugeben. Dieſe Weisheit mag als Bin ſenwahrheit er⸗   ſcheinen, ober der geſteigerte Umſatz in allen Zweigen der In⸗ 
duſtrie iſt die Folge. Beſſere Kleidung, beſſeres Schuhwerk, 

  

Sowjetpräſident Rykow abgeſetzt. 
Ein wenig bekannter Stalintrabant rückt an ſeine Stelle. 

Aus Moskan wird gemeldet, dat das Politbüüro der 
Kommnuniſtiſchen Partei beſchloſſen habe, den Vorſitzenden 
des Rates der Volkskummiſſare, Ryko w, ſeines Amtes zu 
entheben. Als Nachſolger iſt der Berfechtex der Stalinvolitik, 
Syrzoff, ernannt worden. Syrzoff iſt ein Anhänger des 
linken Flügels der Komintern. —* ö 
Der „Vorwärts“ ſchreibt dazu: „Ueber die politiſchen 

Leichen ſeiner Parteifreunde“ von links und rechts ſchreitet 
triumphierend Stalin, der Generalſekretär der Bolſchewiſti⸗ 
ſchen Partei, binweg — aber nicht geradeaus, denn das iſt 
das Charakteriſtiſche und Beſchämende an dieſer inner⸗ 
parteilichen Henkersarbeit, Stalins: Unter dem Vorwand 
pylitiſcher „Abweichungen“ werden perſönliche Rivalitäten 
ausgefochten, die mit der Kaltſtellung des unbequemen Kon⸗ 
kurrenten enden. Der Kurs iſt aber ein Zickzackkurs 

  

     

  

       
tik, aber zwei Jähre 

T＋. 

dar⸗ 
machen konnte. Aber wenn der neue⸗ 
ſierung Schiffbruch'erlitten haben, 
Stalin die Argümente Rykows wü 
polittk treiben.“ 

   

„dann wird. derſelbe     

üi- nach Sibirien im 

en und wieder Kulaken⸗ 

Miebebensnittelſchwieriakeiten indenruſſiſchen Sroßſtͤdten 
Man muß immer noch Schlange ſtehen. 

Die Ernährungslage in Leningrad ſteht noch immer im 

nächſt nur noch an Kinder verabfolgt werden. 

Lebensmittelläben ſind immer, noch lange Schlangen“ zu 
ſehen. In letzter Zeit iſt in Leuingrad ein Mangel an faſt 

allen wichtkgen ebensmätteln zu verzeichnen. 

Zucker, Butter, Eier, Grütze, Kartoffeln, Tee und Del ſind 

rationiert. Die Rationen werden je nach 

Friſches Fleiſch beginnt vom Markt völlig zu verſchwinden, da⸗ 
gegen find Gefrierfleiſch, Wild und Geflügel in großen Mengen 
vorhanden. Im Zuſammenhang mit⸗ den Lebensmittelſchwie⸗ 

zugenommen. — 4 

In Kiew iſt ebenjalls binſichtlich de, Bilieſexung mit 
Lebensmitteln eine Verſchärfung der Lage eingetreten. Großer 
Mangel herrſcht vor allem an. Molkereiprodutten, Zucker, 

leiſch, Eiern und Tee, rationiert ſind neben Brot auch noch 

hucker, Reis, Hirſe, Buchweizengrütze, Grien Malkaroni, Bu⸗ 

  

      
     weizenmehl, Butter, Oel und Geife. Die Prei.e für Leber 

itte im freien Handel ſind ſehr flart geſtiegen. 
    

7 

Republikaniſches Feſt in Eiſenach. 
Wartburghulbigung für die Demokralie. 

Am Sonnabend begann in der alten, Wartburgſtadt 
Eiſenach ein ſeit langer Zeit vorbereitetes Feſt der 
Republikaner. Das Reichsbanner Sthwarz⸗Rot⸗Gold war 
zahlreich vertreten. Außerdem hatten die Vereinigung frei⸗ 
heitlicher Akademiter, der Deutſche republikan. Studeuten⸗ 
bund, der Deutſche Auto⸗EClub, der Republikauiſche Michter⸗ 
bund und der Republikaniſche Reichsbund zahlreiche Dele⸗ 
gierte entſandt. 

Die Stadt prangte in ſchwarz⸗rot⸗aoldenem Flaggen—⸗ 
ſchmuck und bot im Veraleich zu bem Alltag ein feſtliches und 
belebtes Bild. Das Feſt ſelbſt nahm unter ſtarker Anteil⸗ 
nahme der Bevölkerung einen würdigen Verlauf, Am 
Sonntag ſprach der preußiſche Inneumtniſter Gràezinſki 
zunächſt über das Thema „Studeut und Volk“ und 
führte u, a. aus, eine ungeheure Gefahr liege darin, daß 
jene Studenten, die z. B. die Demokratie und Republik ab⸗ 
lehnten, doch Beamte des republikaniſchen Staates werden 
wollten, und der Staat heute noch geuötigt ſei, auf ſie zurſick⸗ 
zugreifen und dadurch zu ſeinen Vertretern, Leute machen 
mübſſe, die ihm innerlich kühl oder gar feindlich gegenüber⸗ 
ſtehen, Das Problem des akademiſchen Nach⸗ 
wuchſes fur die Beamtenſchaft ſei nicht ernſt und 
wichtig geuug zu nehmen. 

Abends ſeierte Grzezinſti auf der Wartburg die Republit 
und die Demotkratie, Anſchließend erſolgte ein großer Um⸗ 
zug durch die Stadt, wo Tauſende von Menſchen die 
Straßen umſäumten. 

Der Vorfitzende der demotratiſchen Reichstagsfraktion, Dr. 
Hags, ver ebenfalls an der, Wariburgfeler teilnahm, ertlärte 
mit dem Hinweis auf die Hilfsbereitſchaft Frantreichs bei der 
Notlandung des Jehprlin, vaß dieſer Geiſt aegenſeitiger 
Hilfsbereitſchaft innen⸗ und außenpolitiſch Europa zum Segen 
gereichen werde.   

zu Jertlärte; geſtern 

Zeichen der Brotlnappheit. Wie verlautet, wird Weißbröt dem⸗ 
Vor den 

der Zufuhr feſtgeſetzt. 

rigkeiten hat in Leningrad das Bettelunweſen ſehr ſtart · 

  

Kanada neßen den Giftanstrien. Das kanadiſche Uuterhaus 

ů ſeine Zuſtimmung zu bem Genfer. Pipivivii 

ſiber das Verbot der Verwendung von Giftgaſen im Kriege, 

  

Echöht die deutſchen Löhne! 
auburbeinbe“ Wirhimg eier geßeiterten gonſiubraſt des Volkes 

— * àV„ 

vdie ber Abrelter ſich leiſten kann, beleben zunächſt die Be⸗ 

kleibunas⸗ und Schuhinduſtrie und die anderen Induſtrien. 

Auch der Handel merkt raſch den größeren Verzehr der Geſamt⸗ 

bevölterung.“ 
* 

Dieſe Uusſührungen ſtehen in ſtriktem, Gegenſatz zu den 

Auffaſſungen, die von den deutſchen Arbeitgebern mit allen 
Mitteln des Widerſtaudes immer wieder vertreten werden 

und die dadurch zu fortwährenden Wirtſchaltskämpfen und 
⸗ſtörungen führen. Dieſe dentſchen Unternehmerkreiſe wollen 
nicht einſehen, daß die deulſchen Arbeiter nun einmal keine 

Kulis ſind, und daß als Vorbedingung oder als Folge⸗ 

erſcheinung — wie man will — hochqualiitzierte Arbeiter 

eben auch die Intelligenz und damit die kulturellen Lebens⸗ 

anſprüche des einzelnen Arbeiters wachſen. Die Gewerl⸗ 

ſchaften haben ſchon oft genug Wege gewieſen, auf denen 

eine Entwicklung im Sinne des amerikaniſchen Wirtſchaftlers 

erreicht werden könnte. Und das um ſo leichter, je grund⸗ 

legender die techniſche, phyſiſche und pfychiſche Rationaliſie⸗ 

rung vor ſich geht und dem Unternehmertum Gewinne ab⸗ 

wirft. Da man aber auf der anderen Seite keine Einſicht 

zeigen will, ſondern im Gegenteil mit empörendem Starr⸗ 

finn auf veraltete Wirtſchaftsanſchauungen ſtehen bleibt, 

hilft eben nur der vfſene Kampf. Immerhin kaun mau 

wünſchen, daß die oben angeführte Meinung des Ameri⸗ 

kaners mehr als nur ein gelegentliches Interview bleiben 

möchte. 
  

In Hamburg blieb es euhig. 

Die Pfingſttage ſind in Hamburg, trotz der Ankündi⸗ 

aung ber Konluninißten: „Mbtes Piingittreffen trotz Verbot“, 

völlig ruhig verlaufen. Die Polizei war vollkommen Herr 

der Lage. Insgeſamt wurden 45 Perſonen wegen Der⸗ 

letzung der polizeilichen Anordnungen ſeſtgenommen.“ Dar⸗ 

unter befinden ſich drei Abgeordnete der Hamburgiſchen 

Bürgerſchaft. Die Verhaſteten wurden nach der Feſtſtellung 

ihrer Perſonalien wieder auf freien Juß gefetzt. 

Die kommuniſtiſchen Kundgebungen in Zu beck verlteſen 

unter geradezu kläglicher Bekeiligung völlig ruhig. 

Verhaftungen in Duisburg. 

Zur Teilnahme an dem geplanten Roten Treffen in Gſſen 

verſammelten ſich im Polizeipräſidinlbezirk Duisburg⸗Ham⸗ 

born etwa 600 bis 700 Anhänger der KPD., darunter Vritt 

Anzahl in Rotfrontkämpferuniform. Die Polizei ſchri 

ſofort zur Feſtnahme dieſer Perſonen. In Duisburg hiei⸗ 

den zehn und in Hamiborn acht Rotfrontleute dem 255 3ͤfie 

präſidium zugeführt. Sie blieben ſolange., in Huft, bis 1 

durch ihre Angehörigen mit anderen Kleidungsſtücken ver⸗ 

ſehen worden waren. 
  

JCuallts ſührt uach Errepuo. 
Der Atcre mt 

ſeinem Amtsnachfolger d Secg⸗ 

ichlagung des Auiſandes anvertraute Amt des Fen daß 

miniſters zurückgegeben und eine Proklamation Shlenttichen ů 

er' beabſichtige, ſich nun für immer zaus 'dem bkiant — 

Veben zurückzugiehen. Calles beabſichtigt ſchoit in aller⸗ 
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Kommende Bolldebatten. 
Das nüchſte Kampfobjett des Reithstages. 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: ů 
Nach der Debatte um die Erwerbsloſenverſicherung und die 

ſteuerfreie Anleihe haben dvie geſetzgebenden Inſtanzen des 
Reiches bereits wieber ein, neues Finangproblem vor b2 
liegen, vas wahrſcheinlich heiße Kämpfe zeitſgen, wird, die 
hinter denen bes Jahres 1925, niceſcaſfe ſtehen, vürften. Die 
in den Jahren 1925 und 1927 geſchaffene Zollreglung läuft 
Vang Ende dieſes Jahres ab. Sie war auf den ſogenannten 
Schu der deutſchen Landwirtſchaft zugeſchnitten 
und belaſtete vor allent die Einfuhr von Agrarartikeln nach 
Deutſchland. Am Mittwoch vergangener Woche hat ſich nun 
das Reichstabinett zum erſtenmal mit der Frage der ab⸗ 
lalifenden Zollnovellen beſchäftſgt, Es kann ſich vorläufig 
hüemitkipuntt nur um ein Abtaſten der Probieme handeln, 

ie Mittelpunkt harter Intexeſſentenkämpfe lind. 
Wieder das Kabtineti vor der undankbaren 

Auſgabe, 
Unterlaſfungsfünden ſeiner Vorgängerin gutzumachen. 

Die Zollreglung von 1925 und 1927 war oin Proviſortum. Sie 
iagen nur Gültigkeit für eine Neberganasperiode 
haben und ſetzte voraus, daß der ganze Fräagenkomplex zu ge⸗ 
gebener eii von einheillichen Geſichtäpunkten und von langer 
Oaud aus geregelt würde. Die Bllrgerblockregierung 
hal es aber damit nicht eilig gehabt. Trotzdem in der Preſſe 
immer wieder die, Notwendigleit einer Gcneralreglung betont 
wurde, ſchob die bürgerliche Negiermng die Angelegenheit auf 
die tauge Vant. Das iſt die Situatlon, Die Friſt, die die Re⸗ 
(ierung bis zun Ablauf der Zolluovellen hat, iſt äußerſt kurz 
bemellen. Sie läßt kaum Zeit, zu ciner gründlichen Durch⸗ 
arbeilnng der ganzen Materie. So bleibt ihr wohl, wenn ſie 
vir Pinge nicht übers Knie brechen will, nichts anderes übrig, 
alé das Proviſorium durch ein anderes Proviſo⸗ 
riumzerſeben. Sollte man dieſen Weg gehen, ſo muß 
die Dauer des neuen Proviſoriums natürlich kurz beſriſtet 
ſein, damit ſich die unumgängliche Notwendigkeit einer Gene⸗ 
ralreqlung ergibt. 

zzwelſellos iſt das in den letzten Jahren ſtark geſtiegene 
Preisnivean auf dieje Zollexperimente zurückzufüühren. 
Die Hölle löſten eine ſtarte Teuerungswelle aus. Die 
kreiten Maſſen mußten ſie mit einer Verteuerung der Lebens⸗ 
haltung bezahlen; unſere Exportinduſtrien erlitten eine Min⸗ 
derung ihres Weitbewerbes im Auslande. Andererfſeits zeigte 
ſich, daß man durch Höchſtzölle den Import landwirtſchaft⸗ 
licher Artikel nicht weſentlich reduzieren konnte. Die 
zunehmende Einfuhr von Butter, Molkereiprodukten, Eiern 
üſw. und die Vorgänge auf den Getreidemärkten haben be⸗ 
wieſen, daß der Zoll gegenüber dem Agrarimport aus dem 
Auslande durchaus verſagt hat. Die Kriſe in der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaft iſt zugleich ein Bankrott der alten 
Zollideologie. Darüber hinaus haben die im Jahre 1925 ge⸗ 
ſchaffenen Zollmauern die Umſtellung der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft auf die veränderten Anforderungen des Marktes ſtark 
gehemmt. Sie wurde 

hinter dem Zollſchutz zur Rückſtändigkeit verdammt. 

Das gilt nicht nur ſür die Landwirtſchaſt, ſondern auch für 
wichtige Gebiete unſerer Induſtrien. Es ſei hier nur an die 
deutſche Autoinduſtrie erinert, die durch die Abſper⸗ 
rung vom Weltmarkt während des Krieges und durch den un 
2 igen Eintlꝛeg3; E ‚t v 0 93— 
Dagegen ha ere Wirtſchaftszw. 
Genuß eines beſonderen Zolkſchutzes gelangten, zu ihrem Vor⸗ 
jeil den Weitbewerb im Auslande aufgenommen und ſich be⸗ 
hauptet. Das gilt u. a. für die Textilinvuſtrice, die aller 
Wahrſcheinlichkeit näch ohne den Druck der ausländiſchen Tex⸗ 
lileinfuhren nicht ſo ſchnell zur Fabrikation ſeinerer Garne 
übergegangen wäre, wie das heute glücklicherweiſe der Fall iſt. 

Die Löſung der ganzen Frage durch die Errichtung eines 
neuen Proviſoriums iſt an ſich nicht ſchlimm. Bedenklich wird 
die Entoicklünng dadurch, daß ſich die Jutereſſenten be⸗ 
mühen, den Ablauf der beſtehenden Zollnovellen zur Ver⸗ 
wirklichung beſonderer Zollwünſche zu benutzen ge⸗ 
denken. Zahlreiche Induſtriezweige haben 3. B. in den letzten 
Tagen neue Zollſorverungen aufgeſtellt. Die Baumwoll⸗ 
ſpinner gehen dabei ſo weit, die Kündigung des deutſch⸗ 
ſranzöſiſchen Handelsvertrages zu fordern. Zu den Baumwoll⸗ 
ſpinnern geſellen ſich die Autofabrilanten, die, in völ⸗ 
liger Vertennung der Sachlage, die unbefriedigende Entwick⸗ 
lung des deutichen Autogeſchäfts auf mangelnden Zollſchutz 
zurückführen. Wie hemmungslos man dabei vorgeht, beweiſt 
die Tatſache, daß ſelbſt eine Induſtrie, der es beſonders gut 

Der Stärkere. 
Von Frädéric Boutet. 

„Die Uhr iſt acht. Eine ganze Stunde kommſt du zu ſpät. 
Bildeſt du dir ein, daß dies hier ein Wirtshaus iſt, und 
meinſt du, daß ich weiter nichts zu tun habe, als hier zu 
ſitzen und zu warten, bis es dem Herrn gefällig iſt?“ 

So, nun fängt ſie ſchon wieder an — dachte Armand 
Laville. 
Er war ein großer, ſtrammer und gutmütiger Geſelle, 

während ſeine Frau, dic hochrot vor Raſerei, vor ihm geſti⸗ 
hulierte, nur klein und ſchmächtig war. Ihre ganze zierliche 
Verſon junkte vor Zoru. „Ich hatte noch einiges zu er⸗ 
ledigen,“ ſage er, ſich entſchuldigend. „Und übrigens pflegen 
wir ja gar nicht ſo auf die Minute zu eſſen.“ 

„ Du lügſt, zeterte ſie — „du hatteſt gar nichts Geſchäft⸗ 
liches mehr zu ordnen —und ſelbſt wenn dem ſo wäre, 
müßteſt du alles ſtehen und liegen laſſen und zur paſſenden 
Zeit nach Hauſe kommen, oder bildeſt du dir ein, daß man 
als Ehemann das Vorrecht hat, rückſichtslos zu ſein.“ 

Armand ſchüttelte den Kopf. 
War das wirklich diefelbe Frau, die während ihrer Ver⸗ 

lobungsseit ſo ſanft geweſen war und ſich jetzt zu einer voll⸗ kommenen Furie entwickelt hatte. „Sag mal — heute morgen 
ichimpfteſt du auch — gewöhnlich pflegſt du dann abends 
friedlich zu ſein.“ 

»Gerabe weil ich ſchon heute morgen verärgert war,“ unterbrach ſie ihn heftig, „Hätteſt du heute abend beſſer auf⸗ 
vaſſen müſſen, aber du biſt ein ekelhafter Kerl! Ich haſſe 
deine vn mich uht wir Wißs dir eine Duldermaske auffetzt, 
menn du mich nicht mit anbören magſt, kannſt du j 2 Bitte ſchön, geh und iß wo anders1⸗ i bn ie gehen „„Ja — das merde ich auch tun,“ entgegnete Armand zu 
winem eigenen Erſtaunen. 
Aber nun war das Bort gefallen. Reſolnt nahm er 
jeinen Mantel und ging. Als die Tür ins Schloß fiel, war 
ihm, als riefe ſie ſeinen Namen, aber — er ging weiter. 
Als er auf der Straße ſtand, war er ein wenig verwirrt. 
Was nun? Seit er ñich vor vier Jahren verheiratet Hatte, 
war er nicht einen einzigen Abend allein durch die Stadt 
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gebummelt. Ter Appeti? war ihm vergangen. Langjam 
ichlenderte er durch die Straßen und in Ermangelung eines 555 2 in. B;, T Boxſtelang ſaßb er 
ul. bachte 
hatte er ſie zu hart behandelt? Jetzi ſaß ſie ſicher zu Hauſe und war veräweifelt. Sie war jal im Grunde nicht böſe. Sis mar nur verwöhnt und ziemlich aufbrauſend, vielleicht auch etwas turauniſch. Aber eigentlich hatten ſie ſich doch gern —   und — jetzt war ſie unglücklich — das füblte er — ſie ver⸗ 

geh:, die beuiſche Kunſtſeideninduſtrie, nach Zoll⸗ 
erhöhungen ſchreit. 

Der Gefahrenpunkt liegt aber auf ven Agrärgebiet. 

Hier hat man die Genoſſenſchakten reorganiſiert und faniert, 
leider aber nicht die alte Kollldeologice umgemodelt⸗ 
Die Agrarier haben neue Zölle für die Einfuhr von Getreide, 
Vieh, Fleiſch uſw. angemeldet und leider auch verſtanden, den 
demolratiſchen Weit vie Abbreſſelung vor ihren Karren zu 
Eoccgein Man will die Abbroſſelung der Rinver⸗ und der 
Speckeinfuhr, ohne ſich Gedanten zu niachen, wie ſich ſolche 
einſchneidenden, Maßnahmen auswirken müſſen. Sollten ſich 
die Agrarler mit ihren Zollwiünſchen durchſetzen, ſo würrde das 
eine weitere Hemmung der landwirtſchaftlichen Rationaliſie⸗ 
rung bedeuten. Auf dem Umweg über die Handelsbilanz 
würde dann dieſes Verſäummis mit Milliarden bezahlt wer⸗ 
den mſche Man hat anſcheinend lẽn, bieſen Kreiſen aus den 
Zollerfahrungen, der letzten Zahre nichts gelernt. Man wird 
um Poſitionen ſeilſchen, während es ſich darum handelt, den 
Ausweg für eine erſpriehliche Geſamtentwicklung der deuiſchen 
Wirtſchaft zu ſchaffen. 

Der polniſche Harun al Maſchid. 
Wenn der Miniſter des Innern inkongnito revidiert. 

Der poluiſche Mintiter des Innern General Sklad⸗ 
lowſti hat ein recht peinliches Abentenuer erlebt, als er den 
Verſuch machte, in einem entleſenen Provinzbezirk 
inkognito ſich vom Leben und Treiben ſeiner Unterbeamten 
ein Bild zu mathen. Der Miulſter hatte erfahren, daß der 
Staroſt von Bojarow ſich größter Unbeliebheit erfreute 
füel durch Hochmut und Willkür der Bepölkerung zur Laſt 
iel. 

Miniſter Skladkowlki beſchloß, non einer voffiztellen 
Injipektion des Bezirts abzuſehen und nach Art des be⸗ 

  

rühmten Kalifen Harun al Raſchid unuerkannt die Ver⸗ 
waltungsmethoden jenes Staroſten zu prüfen. In ſchlichtem 
Zivil kam der Miniſter nach Boſarvw, wobet er ſein Auto 
jelbjt lenkte. Dabei geriet er aber auf einen Landweg, den 
der Staroſt — ebenfalls willkürlich und ohne jede geſetz⸗ 
liche Grundlage — geſyerrt hatte. Der Miniſter wurde 
nerhaftet. Um nun auch die Zuſtände im Gefängnis per⸗ 
ſönlich kennen zu lernen, verzichtete er aber auf eine Lüftung 
ſeines Jukognito und verbrachte eine Nacht in Haft. 

Am nüchſlen Morgen erlaunte ihn aber der Komman⸗ 
dant des Geſängniſſes und unn gab es Heulen und Zähne⸗ 
klapperu unter der ganzen Beamteuſchaft. Mit dem Sta⸗ 
roiten halte der Miniſter eine Unterredung unter, vier 
Augen, nach welcher der Slaroſt in völlig niedergebrochenem 
Zuſtande ſeinen Amtsbezirk verljeß, um einen Urlaub an⸗ 
zutreten, von dem er wohl nicht mehr auf ſeinen Poiten 
zurückkehren wird. 

Wiedereröffnung der ſpaniſchen Univerfiimten. 

Der König von Spanien hat einen Erlaß unterzeichnet, 
durch den die kürzlich über verſchievene Univerſitäten verhängte 
Schließung wieder aufgehoben wird. Da der König ſich zu⸗ 
gunſten der Studenten ausgeſprochen hat, hat die Regierung 
den Entſchluß acfaßt, ihm cinen Erlaß zur Unterſchriſt vorzu⸗ 
legen, durch den für die bereits an den Univerſitäten immatri⸗ 
kulierten Studenten die Ahhallung ber Prüfungen im Juni 
und September zugelaſſen und voas normale Univerſitätsleben 
mit dem Beginn des kommenden Semeſters wiederhergeſtellt 
wird. Die Regierung behält ſich jedoch diſziplinariſche Maß⸗ 
nahmen gegen diejenigen Profeſſoren und Studenten vor, die 
beſonders als ruheſtörende Elemente hervorgetreten ſind. 

  

  

Er wird nicht aushemieſen. 
Zu dem vom Berliner Polizeipräſidenten beantragten 

und erwirkten Ausweiſungsbeſehl gegen den Kor⸗ 
reſpondenten der „Pramda“ in Berlin, Großmann. erfährt 
der „Oſt⸗Expreß“, daß das Preußiſche Staatsminiſterium 
nach einer erneuten Prüſung der Augelegenheit von einer 
Ausweiſung des Sowiekjourualiſten Abſtand geuommen; 
hat. Bei dem „Prawda“⸗Korreſpondenten Großmann 
bandelt es ſich übrigens um einen bekannten ehemaligen 
bürgerlichen ruſſiſchen Journaliſten, der vor dem Welt⸗ 
kriege Berliner Korreſpondent des Moskauer liberalen 
Blattes „Rußkija Wedomoſti“ war und während des Welt⸗ 
krieges dieſes Blatt in Kopenhagen vertrat. 

  

mißte ihn — ſie ſehnte ſich nach ihm — vielleicht ängſtigte ſie 
ſich gar — hatte ſie ihn doch gerufen, als er ging... Schon 
war er im Begriff, nach Hauſe zu ſtürzen, aber er zwang 
ſich ſelbſt, zu bleiben. Er mußte ihr entſchieden eine Lektion 
geben — das ging nicht ſo weiter. Ihr aufbraufendes Weſen 
mußte endlich gezügelt werben. 

Nach beendeter Vorſtellung begab er ſich in eine Bar, wo 
er ein Brötchen verzehrte und einen Cocktail genehmigte. 
Im Grunde fühlte er ſich ſehr wocll. Ihn durchflutete das 
männliche Bewußtſein, endlich mal Ordunng geſchaffen zu 
haben — andererſeits machte er ſich Gewiſſensbißſe, wenn er 
daran dachte, wie ſie nun allein zu Hauſe ſaß und bereute 
und darüber nachbachte, wie oft ſie ungerecht gegen ihn 
geweſen war. 

Vielleicht lag ſie gar in ihrem Bett und weinte 
Er hatte ſich entſchloſſen, bis halb Eins auszubleiben. 

ů Dann nahm er ein Anto, fuhr nach Hauſe und ſtürmte 
die Treppen hinauf. 

Als er im Wohnzimmer ſtand, rief er: „Henriette!“ 
Auch im Nebenzimmer und im Schlafzimmer ſuchte er 

vergeblich. Atein, alles war leer! Aber was war da auf 
ſeinem Kypfkiſſen befeſtigt? Ein Fetzen Briefpavier. 

„Du biſt gegangen, und jetzt werde auch ich gehen. Ich 
weiß nicht, opb Du wiederkehren wirſt. Ich tue es ganz be⸗ 
Uimmt nicht. Ich habe Deine Brutalität fatt! Früher haſt 
Du mich nur mit Worten gekränkt, jetzt aber mit einer ganz 
rlickfichtsloſen Handlungsweiſe. Du baſt mich verlaſſen, 
trotzdem ich Dich rief. „Dui liebſt mich alſo nicht mehr, und 
darum will ich auch nicht mehr mit Dir zuſammen leben. 
bEr hroch um mich Eiubt wieder! Henriette!“ 

— rach auf einem Stul nſammen und ſtöhnt 5 
beiſchen — nobnte mů 

„Henriette — mein Gott — Heuriette —“ Dann brach 
er in veröweiſeltes Schluchzen aus; denn ſie war ja ge⸗ 
AurDin, Minnt öů 

ün inuten ‚äter ſagte eine heitere Stimme: 
„Armand!“ Erſchrocken fuhr er auf. Da itand ſie hübſch und lächelnd, als wäre nichts geſchehen. 

„Hiſt dn denn nicht gegangen?“ 
Nein — ön Schafskopf, lachte ſie, „ich wollte dich nur 

bange machen und mich rächen. Ich verſteckte mich in der 
Garderobe. als ich dich kommen hörte und wartete, bis du 
Zeit gehabt hätteſt, dich zu beſinnen und deine Handlung zit 
berenen. S0 — nan ſiud wir auitt v 
Auden. Dfeit inne unð betrachtete ihn mit uütger⸗ zeugierigen 

„Du haſt ja geweint?!“ 
Er ſtarrie ſie an. Sie hatte es aljo gewagt, dieſe ganze 

Komõdie zu ſpielen nud fünf Minuten lang ſein Geichluchze 
mit anzuhören. Eigentlich verſpürte er'die arößte Luſt, auf⸗ 

  

  

Die beuiſche Meinung zur Minberheitenfrage. 
Der Inhalt der Denkſchrift. 

Dle von der deutſchen Regierung an den Völkerbund 
übermittelte und inzwiſchen der Oeffentlichkeit übergebene 
Dentſchrijt über die Minderheitenfrage faßt im weſentlichen 
die Vorſchläge zuſammen, die Streſemann in ſeiner Genfer 
Rede im März gemacht hat. Vor allem wird verlangt, daß 
der Völkerbundsrat nochmals ausdrücklich die Erhaltung der 
nationalen Eigenart, ſowie der kulturellen, ſprachlichen und 
religiöſen Freiheit der Minderheiten gewährleiſtet. Dieſe 
Garantie — ſo wird in der Denkſchrift ausgeführt — umfaffe 
ſowohl eine ſtändige Ueberwachune der Lage der Minder⸗ 
heiten, als auch ein Eingreiſenim Fallekonkreter 
Verletzung der Schutzbeſtimmungen. In dieſer Tätig⸗ 
keit könne niemals eine unzuläſſige Einmiſchung in die An⸗ 
gelegenbeiten eines jremden Staates erblickt werden. Zur 
Beſſerung des ſormalen Verfahrens bei der Gehandlung von 
Petitionen wird die Bildung eines beſonderen 
Minderheitenkomitees angeregt. Ferner wird auf 
die Notwendigkeit einer größeren Oeifentlichkeit des Ver⸗ 
fahrens hingewieſen, 

      

  

Nationalſozialiſten gegen füchfiſche Koalition. 
Der natlonalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Straſder 

kündigt in bem ſächſiſchen Organ der Nationalſozialiſten an, 
daß für ſelne Partei niemals eine wle auch immer geartete 
Koalition innerhalb des heutigen Syſtems in Frage komme⸗ 
Die Nationalſozialiſten hätten die Kraft und die innere 
auMurze non Fall zu Fall eine Mehrheit zu erzwingen und 
zlt ſtürzen. 

Quartier ſür Landarbeiter. 
Die „Sittlichkeit“ unſerer Grohagrarier. 

Eine traurige Seite der Landarbeiternot wurde durch 
Glult Verhandlung vor dem Arbeitsgericht in Roſtock ent⸗ 
hüllt. ö 

Der Gutsverwaltung in Allersdorf wurden durch Ver⸗ 
mittlung des Arbeitsamtes Roſtock zwei Frauen und vier 
Männer als Schnitter zugewieſen. Auf Anordnung der 
(ntsverwaltung ſollten die zwei unverheirateten Frauen 
zuſammen mit den vier Männern in einem Raum wohnen 
und ſchlafen. Nach der erſten Nacht forderten die Arbeite⸗ 
rinnen und Urbeiter wegen der baarſträubenden Verhält⸗ 
niſfe ihre Papiere zurück. Die Gutsverwaltung lehnte das 
jedoch ab und behauptete, norher mit der Gendarmerie 
Rückſprache nehmen zu müſſen. Erſt eine Woche ſpäter 
wurden die Papiere zurückgegeben, Daxaufhin verklagten die 
Arbeiterinnen und Arbeiter die Gutsverwaltung beim Ar⸗ 
beitsgericht. Sie nerlangten ſür den ihnen entgangenen Ver⸗ 
dienſt und für Koſt und Logis eine Entſchädigung. Das 
Gericht verurteilte die Gutsverwaltung zur Zahlung von je 
11.0 Mark an die Männer und je, 10,50 Mark an die 
Frauen. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Kläger berechtigt 
waren, ſoſort ihre Paviere zu verlangen, da die geſetzlichen 
Anforderungen in der Unterkunſtsfrage nicht erfüllt waren. 
Im iger Lande ſind ja ganz ähnliche Verhältniſſe. iger Lar 

  

  Im — 
  

Bauernaufruhr in Oſthalizien. 
In; Drt eretiete in galtzien Im Dorf Dorozole in Oſttzalizien erßtürmten ettva 309 nꝛi: 

Senfen und Aexten bewaffnete ukrainiſche Bauern das Haus 
des polniſchen Gemeeindevorſtehers. Der Aufruhr entſtand, 
weil der Gemeindevorſteher den Bauern verboten hatte, ihr 
Vieh auf die Gemeindewieſe zu treiben. Man glaubt, es 
handelt ſich wieder um einen Ausbruch der tiefgehenden Unzu⸗ 
friedenheit der ukrainiſchen Bevölkerung gegen die polniſche 
Verwaltung., — 

Es kriſell. Der Generalſekretär des polniſchen Re⸗ 
gierungsblocks Dolanowſki iſt offenbar infolge Unſtimmig⸗ 
keiten mit der Leitung des Blocks zurückgetreten. 

Unterzeichnung des deutſch⸗türkiſchen Schiedspertrages. 
In Angora wurde der deutſch⸗türkiſche Schiebsgerichts⸗ und 
Vergleichsvertrag unterzeichnet. Der Vertrag ſchließt ſich 
ganz an das allgemeine Schema an, das bei den übrigen 
vom Deutſchen Reich abgeſchloſſenen Schiedsgerichts⸗ und 
Vergleichsverträgen Auwendung gefunden hat. 

Zaleſti in Budapeſt. Der polniſche Miniſter des Aeußern, 
Zaleſki, iſt Montaga abend in Budaveſt eingetroffen. Am 
begeüpt wurde Zaleſki vom Miniſter des Aeußern. Walkso, 
egrüßt. ů 

  

zubrechen und davonzulaufen. 
Da entſann er ſich aber des Schmerzes, den er bei dem 

Kopf. n an ihreu Verluſt empfunden hatte und ſenkte den 
opf. 
„Du liebſt mich alſo doch?“ ſagte ſie. 
Er nickte. Er war derjenige, der die Lektion bekommen 

hatte — nicht ſic. Und darum antwortete er demütig: 
„Das weißt du ja!“ 

Slandal um die „Dreigroſchenoper“ in Warſchau. Seit 
einigen Tagen tobt in Warſchau ein Kampf um die „Drei⸗ 
garoſchenoper“ von Brecht und Weill. Das Werk enthalte — jo 
wird betont — ausgeſprochen kommuniſtiſche und korrumpie⸗ 
rende Tendenzen. Im Zuſammenhange mit den Vorfällen in 
Oppeln verlangte ein Teil der polniſchen Preſſe die ſofortige 
Abſetzung des Stückes vom Spielplan des Tater Polſti, wäh⸗ 
rend der Regierungskommiſſar der Stapt Warſchau ſich auf die 
Streichung einiger Szenen mit den oben gelennzeichneten 
Tendenzen beſchränkte. Trotzdem hat ſich die Direktion des 
Theaters nunmehr entſchloſſen, auf weitere Aufführungen der 
„Dreigroſchenoper“, Muuſiſtiſ des großen Kaſſenerfolges, zu 
verzichten. Der ſozialiſtiſche „Robomil“ kritiſiert in ſcharfer 
Form die Maßnahmen des Regierungskommiſſars und ver⸗ 
langt die Wieberaufnahme der geſtrichenen Szenen im Hinblick 
darauf, daß die ausländiſchen WebinßdeHeiten in Warſchau 
gegen die beanſtandeten Tendenzen dieſes Stückes nicht prote⸗ 
ſtiert hätten. 

Paulſen nach Brannſchweig berufen. Der bekannte Ber⸗ 
liner Stadtſchulrat Wilbelm Paulſen iſt als ordentlicher 
Honvrarprofſeſſor für praktiſche Pädagogik, beſonders für 
Fragen der Schulreform und Schulorganiſation, an die 
Techniſche Hochſchule in Braunſchweig berufen worden. Er 
erhielt den Auftrag, Grundſätze und Richtlinien für den 
Aufbau des braunſchweigiſchen Landesſchulweſens auf zeit⸗ 
gemäßer Grundlage zu entwerfen. Die Durchführung 
jeiner Aufgabe geſtattet ihm, ſeinen Wohnſitz in Berlin zu 
behalten. 

Lehär dirigiert in Neunork. Tauber und Dorſch an der 
Manhattan⸗Opera. Franz Lehär ſteht in Verhbandlungen mit 
der Schubert⸗Company wegen eines Dirigentengaſtſpiels an 
der Manhattan⸗Opera in Neuyorxk. Lehär ſoll die für Herbſt 
norgeßehene Premiere ſeiner „Friederike“, die in deutſcher 
Surache und in ber Berliner Inſzenierung ſtattfinden ſoll, 
dirigieren. Richard Tauder und Kathe Dorſch joülen auch in 
Neuyork die Hauptrollen ſpielen. — 

Kiepura⸗Gaſtſpiel in Buenos Aires. Jan Kiepura iſt für 
18 Gaſtſpiele im Teatro Collon in Buenos Aires verpflichtet 
worden. Kiepura reiſt am 16. d. M. aus Genua nach Süd⸗ 
amcrika ab, wo er bis Ende Auguſt verbleiben wird. ‚   
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Schwarz⸗Rot⸗Gold maͤrſchiert auf! 
Hörſing rechnet mit dem Stahlhelm ab. — Guter Verlauf der Kundgebung. 

Schwarz⸗rot⸗goldene Banner wurden am Sonuabend und 
Sonntag durch Danzigs Straßen getragen: Ter Bund Dau⸗ 
ziger Republikaner im Reichsbanner Schwarz⸗Ruti⸗Gold 
feierte das Feſt der Fahnenweihe und hatte dazu die Reichs⸗ 
bannerkameraden aus dem Reiche eingeladen. Doch der 
Wunſch der Danziger Regierung, die Zahl der auswärtigen 
Jeſtteilnehmer möglichit zu veſchränken, hatte dazu gejührt, 
daß lebiglich Fahnenabordnungen aus Oſtpreußen erſchienen 
waren. Von voruherein ſei feſtgeſtellt, daß die Veranſtal⸗ 
tungen ſich programmäßig und ohne Störungen abwickelten 
und daß es nirgends zu unliebſamen ‚wiſchenfällen kam. 
Die Diſziplin der Reichsbannerleute ließ Provokationen 
keinen Raum— 

ů 

  

und Empörung zurück, und bedauern, daß es im Reiche ſolche 
verantwortungsloſen politiſchen Schädlinge gibt. Die Mehr⸗ 
hrii der deuiſchen Nalion hat mit ſolchen Elementen nichts 
zu tun. ů 

Herr Präſident Dr. Sahm wird den Augriff des Offiziers⸗ 
bundes gegen ihn hoſſeutlich mit derſelben Heilerkeit auf⸗ 
nehmen, wie wir alle dies tun. Die Frechheit aller dieſer 
Peuſionäre der Republit iſt ein Skandal ohnegleichen. 

Auf die deutſch⸗polniſchen Beziehungen eingehend, erklärle 
der Redner. daß die Reichsbannertagung ſich nicht gegen Polon 
richte. Das Reichsbauner ſei für ein brüderliches Zuſammen⸗ 
arbeiten mit dem polniſchen Volke und verurteile den Chauvi⸗ 
nismus hüben wie drüben. Eine Auseinanderſetzung mit ge⸗ 

  

Hörſing ſyricht. 

Mit Fackeln durch Danzias Straßen. 
Pon Antſtakt gab am Sonnabendabend ein Fackelzug nam 

dem Biſchofsberg. Kurz nach v Uhr ſetzte ſich der Zug vom 
Hanſaplatz unter den Klängen einer Muſikkapelle in Be⸗ 
wegung. Von den auswärtigen Teilnehmern war vorerſt 
nur eine Fahnenabordnung aus Allenſtein erſchienen. Die 
übrigen Teilnehmer Lamen erſt ſpäter. Der Fackelzug er⸗ übrigen Teilnehmer damen erſt ſpäter. Der Fackelbus er 
reg 

8 
te wegen ſeiner ſtraffen Orduung überall Aufſehen. 

Durch halb Danzig nahm der Zug ſeinen Weg. Auf dem 
Biſchofsberg hatte ſich eine ſtattliche Zuſchauermenge einge⸗ 
funden, die trotz der herrſchenden Kälte iapfer aushielt. Der 
Freie Volkschor Danzig ſang unter Leitung von Oskar 
Sach den „Rotgardjſtenmarſch“ von Hermann Scherchen und 
das „Heilige Feuer“ von Uthmann. Die Begrüßungsworte 
ſprach der techniſche Leiter der Danziger Ortsgruppe, 
W. Godau, worauf die Auflöſung des Zuges erfolgte., 

Am Sonntag früh umſ6 Uhr folgte das Wecken, das von 
einer Reihe von Reichsbannerkapellen ausgeführt wurde. 

Die Ankunft der Gäſte, 

In der Nacht trafen die auswärtigen Gäſte aus Königs⸗ 
berg und. Elbing und dem übrigen Oſtpreußen, zum Teil 
nach 14ſtündiger ſchwieriger Fahrt, in Danzig ein. Im 
Werftſpeiſehaus war ein Maſſenquartier aufgeſchlagen. Eine 
Gulaſchkanone ſorgte für die notwendige Stärkung. 

Der ſportliche Teil. 

Der Sonntag vormittag war mit ſportlichen Darbiekun⸗ 
gen ausgefüllt. Es wurden zwei Stafetten gelaufen, zu 
Ehren von Friedrich Ebert und Friedrich Wreht Müedr, 

Das Handballſpiel auf der Kampfbahn Niederſtadt 
emiſchen Königsberg ſund Elbing ſah Elbing mit 6:4 

5-[bacit 3:2 ſiegreich. Die Königsberger zeigten bejſeres 

Zufammenſpiel, konnten aber den friſcheren Elbingern nicht 
ſiandhalten. 

  

   

   

Der Auſmarſch im Stadion. 

Schneidender Oſtwind ſegte durch das Stadion auf der 
Ni⸗derſtadt, machte den Aufenthalt im Freien ungemütlich, 

ie aber nicht verhindern, daß ſich eine gewaltige Menſchen⸗ 
ꝛeuge verſammelte, um dem Feſtatt der Fahnenweihe beizu⸗ 

wehnen. Den zahlreichen Zuſchauern bot ſich ein packendes 
Bild, als die Danziger Reichsbannerleute und ihre Kameraden 
aus Oſtpreußen mit wehenden ſchwarzrotgoldenen Fahnen in 
das Stadion einmarſchierten und vor der ſchwarßrotgold 
drapierten Rednertribüne Aufſtellung nahmen. Stolz wehten 
die Fahnen der Reichsbanner⸗Ortsgruppen von Königs⸗ 
berg. Elbing, Marienburg, Allenſtein, Inſter⸗ 
burg. Fiſchhauſen, Cranz, Rehhof uſw. über die 
verſammelten Reichsbannerleute, als-der erſte Vorſitzende des 

Diger Bundes, Gen. Werner, die Kameraden aus dem 
iche herzlich wollkommen hieß und die Vertreter des 

   

  

     

laniſch geſinnten Parteien Danzigs begrüßte. 
Der Dreie Volkschor Danzig trat alsbann in Aktion, doch 
lußmen. ſtarle Wind keine Freude an den Darbietungen. auf⸗ 

Hörſing rechnet mit dem Stahlhelm ab. 
Uunter allgemeiner Auſmerkſamkeit betrat der erſte Bundes⸗ 

vorſitzende Hörſing (Magdeburg) die Rednertribüne. Mit 
Worten des Dankes für die Einladung nach Danzig leitete er 
ſeine Feſtanſprache ein und gab dann ein intereſfantes Bild 
aus der Zeit der Anfänge des Reichsbanners, wo die Radi⸗ 
kalen vonzlinks und rechts jeden Andersdenkenden terroriſierten 
und vom republitaniſchen Gedanken getragene Verſammlungen 
unmöglich niachten. Zum Schutze des republikaniſchen Ge⸗ 
dankens ſei dann das Reichsbanner gegründet worden. 

Scharf rückte er von den Kommuniſten ab und erklärte zu 
der geplanten Stahlhelmtundgebung, ſie hätte nicht nur Un⸗ 
frieden geſät, ſondern auch politiſche Komplilationen in 
ganz großem Ausmaß erzeugt. Daß man ſolche Gäſte in Dan⸗ 
zig nicht wünſchen kann, dafür haben denkende Politiker ſehr 
viel Verſtändn. enn aber jetzt der Stahlhelm, und beſon⸗ 
ders ſein Bu r Seldte. für die ſelbfiverständliche 
Handlung des DanzigerSenats die Bevölterung Danzigs, 
ſeinen Senat und beſonders ſeinen Senatspräfidenten Dr. 
Sahm läſtern und beſchimpfen, ſo weiſen wir namens aller 
Republitaner und damit der großen Mehrheit der Republik die 
Stahlhelm⸗ und Seldteſchen Unverſchämtheiten mit Entrüſtung 

   

    
Senats. des deutſchen Generalkonſulats, und der republi⸗ 

  

Pboto: Romana. 

waltſamen Mitteln werde leinem der beiden Staaten   zum Vorteil gereichen, ſondern nur dem bolſchewiſtiſchen 
Nüßland 
NRuüßlatid. 

  

CEKæ wer fboein 

Deutſche Aufbauarbeit iſt nur möglich bel Zuſammenſaſſun, 
aller Valletehſle wie ſie einzig und allein, 2 die⸗ WDüme 
kratie verbürgt iſt. Deshalb ſind wir auch nach Danzig geeilt 
und haben hier das ſchwarzrotgolbene Banner deutſcher Frei⸗ 
heit, deuiſcher Selbſtbeſtimmung und deulſchen Friedenswillens 
auf den Zinnen Wißd alten Oſtſeeſtadt auſpflanzen helſen. 
Keine Gewalt, deſſen ſind wir gewiß, wird dieſes Wahrzeichen 
bonſchg⸗ Kultur⸗ und Vollsgemeinſchaft wieder herunterhoien 
önhen! 

Bundesvorſitzender Hörſing weihte alsdann die Fahne 
der Dauziger, Ortsgruppe, worauf die Fahnendeputationen 
Fahnennägel üebrreichten. 

Anſchließend formierte ſich ein Feſtzug, der durch ein dichtes 
Menſchenſpalier ſich nach dem Frievrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus 
in Marſch ſetzte. Ehwa ein halbes Dutzend Kapellen ſorgten 
für ein flottes Marſchlempo. Der Aufmarſch der Reichsbanner⸗ 
leute bot ein farbenprächtiges Bild und erregte überall größte 
Aufmerkſamkeit. 

Ein republikaniſches Volksfeſt im Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſe bildete den Abſchluß der aut verlaufe⸗ 
nen Reichsbannexrtagung, die deutlich bewies, daß auch in 
meßen die republikaniſchen Farben Anſehen und Achtung ge⸗ 
nießen. ö 

Ein Arbeiter erſtochen. 
Das Ueberſallkommando wurde um 11.30 Uhr abends nach 

Baugſchin geruſen, weil dort eine große Meſſerſtecherei im 
Gange ſei. An dieſer Stecherei waren die Arbeiter Paul, Joſef 
und Albert W. aus Baungſchin beleiligt, Der Sachverhalt war 
ſolgender: In der Schnitterſtube des Gutes Baugſchin veran⸗ 
ſtalteien die dort wohnenden Saiſonarbeiter ein, Tanzver⸗ 
anügen. Zu dieſem Vergnügen waren Huiter den Genannten 
auch die Gebrüder Fritz, Johann und Willi K., ebenfalls aus 
Banugſchin, in der Schnitterſtube anweſend. Willi K. kam etwas 
ſpäter und ſollte daun einen Gulden Eintrittsgeld bezahlen, 
Gir bi das nicht tat, geriet er mit den Gebrüdern W. in einen 

reit. 
Im Verlauf der wargu,, ſolgenden Schlägerei in der 

Schnitterſtube erhielt der Arbeiter Fritz K. mit einer Kohlen⸗ 
ſchauſel einen Schlag über den Kopf, wovon er eine Kopfver⸗ 
Kehlelfe davoutrug. Selne beiden Brüder Johann und Willi K. 
erhiellen mehrere Meſſerſtiche. Johann K. 

halte einen Stich unterhalb der Wirbelſäule, Willi K. einen 
Stich in vie rechte Bruſtſeite und einen Rülclenſtich unterhalb 
des linten Schulterblattes, ver vie Lunge verlehte und einen 

Slich in den linlen Oberarm erhalten. 

Dle Verlebten wurden durch Dr. Mobius, Prauſt, verbunden, 
Dieſer orpueic die Ueberführung der Brüder Johaun und Willi 
K. in das ſtädtiſche Krankenhaus an, wo Willi Krokoliufti 
heute nacht verſtorben ſein ſoll. 

Die inhaſtierten Gebrüder W. beſlreilen, mit Meſſern ge⸗ 
ſtochen zu haben, konnten jedoch nach Augaben, der Verletzten 
nur als Täter in Frage kommen, Bei der Durchſuchung wurde 
kein Meſict ‚cfunden, mut die Kahleiiſchäuel. 

Hiobliches““ Tatt 
wDuir Mein pßpPfpnnihh)s Sesſl⸗ 

Ueberall blutige Schlägereien. — Drei Tote und viele Schwerverletzte. 

Es war eins der blutigſten Feſte, die wir in Dansig er⸗ 
lebt haben. Mehr oder minder ſcheint dabei wieder der 

Alkohol eine unheilvolle Rolle geſpielt zu haben. Nach den 
vorliegenden Berichten haben die Schlägereien 

drei Todesopier 
Außerdem ſind erhebliche Verletzungen vorge⸗ 

ſchwerſte Auseinanderſetzung hat ſich in 
Bröſen ereignet. Dort wurde ein Schupobemter von etwa 
acht Perſonen augegriffen. Der Beamte machte von ſeiner 
Schußwaffe Gebrauch und ein füinfundzwanziglähriger jun⸗ 
ger Menſch wurde töblich getroffen. Die Polisei macht dar⸗ 
über folgende Angaben: 

Von einem Schupobeamtien erſchoſſen. 
Der Oberwachtmeiſter Buſch hatte am Abend des 19. Mal 

Streifendienſt in Bröſen. Als er gegen 11.50 Uhr abends 
an dem Lokal Meeyr, Nordſtraße, vorbeilam, verlietzen in 
derſelben Zeit etwa 7 bis 8 männliche Perſonen das Lokal. 
Da ſie ſangen und johlten, iſt der Beamte an ſie heran⸗ 
getreten und hat ſie aufgefordert, ruhig zu ſein. Die 
Männer haben ſofort den Beamten umringt und ſind auf 
ihn eingedrungen. Unter ihnen beſand ſich auch der Ar⸗ 
beiter Alfred Kreft. Einer der Männer riß ſein Jackett 
herunter und rief: 

Jetzt fechten wir es aus, du Hund! 

Als der Beamte bedrängt und auf ihn eingeſchlagen 
wurde, zog er ſein Seitengewehr und ſetzte ſich damit zur 
Wehr. Wittlerweile war auch der Büfettier, Walter Zie⸗ 
mann, von dem Lokal Mever hinzugekommen, um dem Be⸗ 

amten Beiſtand zu leiſten. Die Täter drangen hierauf auf 
Ziemann ein. Diſer erhielt einen Schlag mit einem Gegen⸗ 
ſtand. Der Schlag war gegen den Kopf geführt. Ziemann 
klatte aber dieſen mit der Hand abgewehrt und ſich dabei 
eine Verletzung zugezogen. Hierauf machte der Beamte 
non ſeiner Hiebwafſe Gebrauch. Der Areiter Otto K. er⸗ 
hielt mit dem Seitengewehr einen Hieb auf den Kopf. Der 
Hieb war mit der flachen Klinge neführt worden, wofür die 
leichte Wunde ſpricht. 

Der Beamte wurde erneut bedrängt und ſprang etwas 
zurück, um ſich den Rücken zu ſichern. Dabei iſt er aus⸗ 
geglitten und zu Fall gekommen. Als Buſch den Gebrauch 
ſeiner Schußwaffe androhte und dieſe auch ſchon gezogen 
hatte, riefen die Täter: Schieß doch! 

Inzwiſchen hatten einige Perſonen von einem in de 
Nähe befindlichen Gartenzaun 

Holzlatten abgeriſſen und drangen nun mit dieſen 
bewaffuet auf den Beamten ein. — 

Als der eine der Männer, es handelte ſich um den Arbeiter 
Alfred Kreft, ſich eben mit einer Zaunlatte bewaffnet auf 
den Beamten ſtürzen wollte, gab dieſer in höchſter Be⸗ 
drängnis einen Schuß ab, der dem Kreft in den Unterleib 
getroffen hat. Kreft ging hierauf einige Schritte zurück und 
brach zuſammen. Der ſofort hinzugezogene Arzt konnte 
nur och den inzwiſchen eingetreteenen Tod feſtſtellen. Als 

gefordert. 
kommen. Die 

der Beamte den Schuß abgab, hatte ſich Kreit in einer Ent⸗ 
jernung von 1 Meter befunden. 

Die übrigen, an dem Zuſammenſtoß beteiltaten Per⸗ 
lie ich daburch, dan Kreii von dem Schuß ge⸗ 

troffen, zuſammengebrochen war, nicht abſchretken ſondern 
ſind weiterx auf den Beamten eingedrungen. Erſt nathdem 
mehrere Perſonen dem Beamten zu Hilje getommen waren, 
darunter der Reſtaurateur und der Büfettier, liezen die⸗ 
Täter von dem Beamten ab und liefen fort. 

    

  

Der erſchoſſene Kreft iſt am 22. September 1001 geboren. 
Er wird als ein im angetrunkenen Zuſtande ſehr zu Ge⸗ 
walttätigkeiten neigender Menſch geſchildert. Auch ſeine 
eigenen Verwandten haben das bei der polizeilichen Ver⸗ 
nehmung unumwunden zugegeben. Krelt iſt bereits, mehr⸗ 
mals wegen Widerſtandes gegen die Staatsdewall und 
wegen gefährlicher Körperverletzung vorbeſtraft. Die in 
diefer Sache vernommenen Zengen haben die von dem Be⸗ 
amten gegebene Darſtellung des Sachverhalts in allen 
Punkten beſtätigt. Insbeſondere haben alle Zeugen be⸗ 
ſtätigt, daß ſie an Stelle des Beamten nicht anders gehandelt 
hätten und daß der Beamte durchaus 

in der Notwehr 

gehandelt habe, als er den Schuß abgab, denn mit dem 
Seitengewehr allein hätte er nichts ausrichten können. Die 
bisher vernommenen, an dem Zuſammenſtoß beteiligten 

Perſonen, haben angegeben, daß ſie alle angelrunken ge⸗ 
weſen ſeen und ſich auſ den eigentlichen Hergang des Vor⸗ 
falls nicht genan beſinnen können. 

Bisher hat ſich ergeben, daß daß die Arbeiter Otto Kreft, 
Otto Sch. und Johanu St., ſämtlich aus Bröfen, an dem 
Zuſammenſtoß beteiligt geweſen ſind. Die drei Perſonen 
ſind vorlänfig feſigenommen und befinden ſich bis zur end— 
gültigen Klärung des Sachverhalls und zur Feſtſtellung 
der weiteren, an der Sache beteiligten Perſouen in Polizei⸗ 
haft. Die weiteren Ermittlungen werden noch von der 
Kriminalpolizei angeſtellt. 

Mit dem Holzpantoffel erſchlagen. 
Am 109. Mai, 8 Uhr abends, tam der Arbeiter, Paul 

Paerchen aus Schellmühl zur Unterwache Sthellmühl und 
gab folgendes an: 

Um 6 Uhr nachmittags ſei er mit ſeinem Schwager, dem 
Arbeiter Herbert K. auf dem Broſchkiſchen Weg vor dem 
Hauſe Nr. 4 von drei Männern überfallen worden. Die 
Urſache zu dem Streit ſoll ein Wortwechſel in einem Lokal 
am Broſchkiſchen Weg geweſen ſein. Dor Vater des Paul 
P., der Kutſcher Johaun Paerchen, wohnhaft Broſchkiſcher 
weg 3, der dieſen Streit vom Fenſter ſeiner Wohnung aus 
beobactete, benab ſich auf die Straße, um ſeinen Sohn und 
ſeinen Schwiegerſohn von dem Streit abzuhalten. 

Die drei Täter drangen nun auf den Vater ein und ver⸗ 
ſetzten ihm — 
mehrere Schläge mit einem Stein und einem Holzpantoffel, 
der dem Johann P. gehörte. Dann ſtießen ſie ihn gegen 
die Mauer des Hauſes Broichkiſcherweg 3, an die er mit 
dem Hinterkopf ſchlug. Darauf ergriffen die Täter die 
Flucht. . 

Der Sohn und Schwiegerſohn brachten Johann P. in 

ſeine Wohnung,wo er einen Blutſturz bekam und zu Bett 

gelegt wurde. Kurz darauf verſtarb er. Der herbeigerufene 

Arzt ſtellle den Tob infolge Schädelbruchs ſeſt. Die anderen. 
trugen nur leichte Verletzungen davon. Die Leiche des P. 

Wuacht in das Leichenſchauhaus auf dem Hagelsbera ge⸗ 

racht. ů 
Nach Angaben der Zeugen ſind die Gebrüder Konrad 

und Lev Sch., die vom Kahn „Maria“ aus Torun, Nr. 1076 
ſein ſollen, der am Broſchkiſchenweg, Hegeittgeiied Waggon⸗ 

fabrik, liegt, als Täter zu bezeichnen. Mit Hilfe der Hafen⸗ 
polizei wurde der Kahn einer Durchſuchung unierzogen, 

die aber ergebnislos verliei. Geſtern gearn 4 Eor früd 

wurde auf dem Broſchkiſchenweg, der Schiffer Les Sch. und 
der Fiſcher Steſan. K., Kahn 150, feſtgenommen. Beide 
gaben zu, an der Schlägerei beteiligt geweſen zu ſein. Un 

4.30 Uhr wurde auch der dritte Täter, Konrad Sch., Kal 

„Skarbipol 2“, auf dieſem Kahn feſtgenommen 

   



    

Schwere Motorrabunfäülle. 
Drei Tote. 

Elin ſolgenſchwerer Motorradunfall crelgnete, ſich in 
Dulsburg geſtern vormittag. Der Moturradfahrer Böhmer, 
der auf fetuem Sozlutsfitz einen Gaſt mit ſich führte, ſtieß in 
poller Fahrt gegen einen Sprengwagen. Belde Perſonen 
wurden in großem Bogen vom Rade anf das Mflaſter ge⸗ 
jchleudert und erlitten, ſchwere Schädelbrüche. Böhmer war 
ſoſort lot, während ſein Mitfahrer wenige Minuten ſpäter 
jeinen Verletzungen erlag. 

Bel einem zwetten Zufammenſtoß zwiſchen elnem, Motor⸗ 
rad uUnd einem Automobil wurde ein Fräulein Opfermann 

aus Duisburg getötet. Das junge Mäbdchen ſuhr mit ihrem 
Bräulinam auf einem Motorrade nach Dliſſeldorf, wo ſie 

mit einem Auto zuſammenſtießen. Durch die Wucht des An⸗ 
vralls wurde das junge Mädchen vom Rade geſchleudert und 
kam vor einem gerade die Straße paſſterenden Straßenbahn⸗ 
watgen zu liegen. Sie wor ſofort tot. 

* 

Um Pftnaſtſonntag wurde von dem ans Blelefeld nach 
Kaffel kommenden Perſonenzug ein mit ſechs Perjonen be⸗ 
ſetter Kraftwagen auf dem ſchraukenloſen Weallbergang in 
der Nähe des Bahnhofs Seunelager erfaßt und eine kurze 

Strecke mitgeſchleift. Von den Iuſaſſen wurden zwei Frauen 
getütet, dref Perſonen ſchwer und eine leicht verletzt. 

  

Verkehrsflugzeug in die Donau geflürzt. 
Ein Saſlſoᷣtörlſtiet⸗ bas deu Verkehr zwiſchen Wien 

und Budapeſt vermiktelt, iſt Sonnabend nachmittag in der 
Nähe der Eiſenbahnbrücke bei Budapeſt verunglückt. Augeu⸗ 

zeugen berichten, in dem Flugzeug, das gerade tiber der 
Donau ſchwebte, ſei eine Exploſion erfolgt, wodurch der eine 
Flügel abgeriſſen wurde und die Maſchine ſamt dem Piloten 
und dem Inſaſſen in die Donau ſtürzte und unterging. Die 
ſofort herbeigeeilten Rettungs⸗ und Fenerwehrmannſchaſten 
konnten keine Hilſe leiſten, da nicht einmal genan feſtſtand, 
wo das Flugzeng ins Waſſer gefallen war. Pioniere und 
Taucher wurden zur Durchſuchung des Fluſſes kommandiert. 
Auf dem verunglückten Flugzeng befand ſich außer dem 

Piloten nur ein Paſſagier, und zwar der Wiener Zahn⸗ 
lechniker Hubert Hoffer. 

Lutigkopp macht Schule. 
Anichlaa auf den Norſikenden eines Nerlorgungaamtes. 

Auf den Vorſitzenden des Verſorgungsamtes Oldeuburg 
wurde ein Bombenattentat verſucht. Die Bombe iſt jedoch 
nicht explodiert, weil die Zündſchuur vorzeitig erloſch. Als 
Täter iſt der Kriegsbeſchädigte Roſe verhaftet worden, der 
0lů bereits geſtanden hat, Es handelt ſich um einen Rache⸗ 
akt, 

Die Unterſuchung des bei dem Anjchlag benusten Spreng⸗ 
lörpers hat ergeben, daß die Bombe, wenn ſie auch in ziem⸗ 
lich primitiver Art hergeſtellt war, doch, wenn ſie explodiert 
wäre, großes Uuheil hätte anrichten können. Sie beſteht 
aus einem Stück Rohr, das mit Pulver und Steinſtücken 
vollgeſtypßft war. Die darau befindliche Zündſchnur wies 
eine ſchadhafte Stelle auf und iſt inſolgedeſſen, wie bereits 
berichtet, glücklicherweiſe erloſchen. Der Täter hat bei 
ſeiner Vernehbmung angegeben, er habe lediglich die Ab⸗ 
ſicht gehabt, den Oberſckretär vom Verſorgungsamt, den er 
für die Nichterledigung ſeiner Anträge verantwortlich 
macht, zu erſchrecken. Roſe, der Kriegsbeſchädigter iſt und 
eine Rente bezieht, hatte wiederholt beim Verſorgungsamt 
völlig unberechtigte Anträge auf Fürſorge geſtellt. 

  

  

Schwindel mit einem Hausgrundſtück. Durch Vermilt⸗ 
lung des fchon vorbeſtraften Güteragenten Paul Bonkowſki 
aus Neuſtettin hatte eine Fran Koball aus Kuſſow das 
Hausgrundſtück einer Frau Neumann aus Neuſtettin ge⸗ 
kauft ud ſofort 5000 Mark angezahlt. Kurz nachher ſtellte 

ſich heraus, daß das betreffende Gebände einem Landwirt 
in Hütten gehöre. Die Pollzei ſtellte ſeſt, daß Frau Neu⸗ 

mann uUnd der betrügeriſche Güteragent in einem Kraſt⸗ 
wagen entfluhen waren. Nahe der polniſchen Greuze wur⸗ 

den beide feſtgenommen, In ſhrem Beſis befſanden ſich noch 
3000 Mart. 

Bluttüt elnes verſchmühten Liebhabers. 
Er wollte immer Geld. 

Sonnabend nachmittag erſchoß der Zljährige Schneider Mar 

Mißbach aus Moßmein in Eachſen die 32jührige Kafſeehausbeſißerin 

Luife Arnold in l in ber Körner *3 gelegenen Lolal und 

tötete ſich dann ſelbſt durch einen Kopffchuß. Mißbach war früher 

Geſchäſtsführer in dem münht D⸗ Caſé und hatte Beziehungen 

mit der Inhaberin angelnüpft. Da er dauernd Geld von ihr ver⸗ 

langte, hatte Frau Arnold vor einigen Wochen das Verhältnis ber 

löſt. Seither hat Mißbach verſchiedentlich verſucht, ſich hr wieber 

zu nähetn. Nachdem er Sonnabend wiederum abgewleſen worden 
war, vollbrachte er die Tat. 

      

Eine neue Mieſentalſperre im Ban. 
Im Söſelal im Harz wird zur Zeit au der Errichmung einer neuen 
Rieſentalſperre gearbeitet, die ü. a. auch Haunover mit Waſſer 
verſorgen ſoll. Unſer Bild zeigt die große Waſſerleitung, die von 

der Talſperre über Oterode nach Hannover führt. 

Dieinternationale Ausſtellung in Barrelona. 
Die Eröfinung. 

Die Internationale Ausſtellung in Barcelona iſt Sonntag unter 
allgemeiner lebhafter Anteilnahme bei prachtvollem Wetter ffeierlich 
eröffnet worden. Im Nationalpalaſt der Ausſtellung wurden der 
König und die Königin von General Primo de Rivera mit ſämt⸗ 
lichen Miniſtern, den Spitzen der Behörden, des diplomatiſchen 
Korps und zahlreichen Veriretern des Auslandes begrüßt⸗ Der 
Leiter der Ausſtellung, Marquis Foronda, und der Bürgermeiſter 
von Barcelona, Baron Viver, hielten Anfprachen, in denen die 
Bedeutung der Ausſtellung hervorgehoben wurde. 

Sr.—— 

SHADSM 
— Programm am Dienstag. 

20½: Schallplattenkonzext, — 13½0: Ein Gang mit dem Milro 
durch bie, Tanziger Werft: Erich Ruſchtewis.—. 16.75: Unterhaltunas⸗ 
mWütfil. Leitung, Walter Kelch. —. 17.80; unk für unſere 
Kleinen: „Tr. Lau. — 18.20:, Das dauiſche Piöl Arseiierbene Dr. 
Eurt Balche. — 18.502 Stunde dex, Arheit, Die Arbeſlerbemeguna 
In England und ben Tominions: Tipl.⸗Noltawirt Rudolf Hactzcl.— 
1J.2fl: Frauzöilſcher Sprachunterricht ſer Anfanger; Siubtenral 
Konrad Iucas. 20.05,½„, Literariſche Abendveranſtalinng. Rober! 

Salſbetg. ,2fe, Meilteseierl, Vreſſerſehſent,-Sug: Pabicte. — Salzberg. — enſt, Sportberichte. — 
22.30: Evatto .Funkorcheſier. Leitung: Erich Seidler. 
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Ein rumüniſcher Petroleumzug verunglächt. 
Vier Tote, drei Verletzte. 

Auf ber Station Timiſchul de Sus iſt ein Petrolenmzug 
entgleiſt. Der Inhalt der umgeſtürzten Keſſelwagen aeriet 
in Brand. Vier Perſonen wurden getötet, drei verletzt. 

* 

Nach aͤmtlicher Mitteilung der Reichsbahndirektion 
Würzburg fuͤhr am Sonnabendabend ein P-⸗Zug auf einen 

zwiſchen Würzburg und Heilingsfeld abgeriſſenen Zugteil 
eines Güterwagens auf. Die Lokomotive des D-Zuges 

ſtürzte um. Der Packwagen und ein Perſonenwagen ſind 

entgleiſt. Vom Güterzug ſnd acht Wagen entgleiſt, vier 

Güterwagen gerieten in Brand. Der Zugverkehr iſt ein⸗ 

gleiſig wieder anfgenommen worden. Der Lokomotivfübrer 

und eine Reiſende des D⸗Zuges wurden leicht verletzt. Die 

Urſache des Unfalls iſt vorzeitige Freigabe der Strecke. 

  

Neues ſchweres Erdbeben in Anatolien⸗ 
90 Tote, 40 Berletzte. 

Sonntag abend genen 9 Uhr iſt die Ortſchaft Sutſchehrt 

bei Sivas von einem ſchweren Erbbeben heimgeſucht worden 

oös Häuſer ind entweder ganz oder zum Teil zerſtört 

worden. Ueber 30 Perſonen wurden geibtet und etwa 40 

verwundet. 

Peſtverpacht auf einen engliſchen Dampfer? 
Der engliſche Dampſer „Aſſyria“ iſt aus Indien 

kommend, Freitag vormittag in Marſeille eingetroffen. 
Während der Ueberfahrt ſind drei Paſſagiere geſtorben, an⸗ 
geblich au Blattern. Etne Sanitätskommiſſion begab ſich, ehe 
das Schiff in den Hafen einlaufen burfie, an Bord äns 

nahm Impfungen vor. 

  

  

AAres Aannrae 
Sruimier üüiihiiefttss. 

Auf eine Gemülſehandlung. 

Die bojährige Gemüſehäudlerin Wilhelmine Planert in Berlin ⸗ 

Oberſchöneweide iſt am erſien Feiertag abends gegen 7 Uhr in ihrer 
Wahnung vou einem 19jährigen beſchäftigungsloſen Bauklempner 

Otlo Kaſte überfallen, in brutaler Weiſe mit einem eiſernen Schrau⸗ 

benſchlüſſel niedergeichlagen und ſchwer verletzt worden. Der Tüter 

hat 500 Marf, die den Inhalt der Ladenkaſſe bildeten, geraubt und 

70 Mart, die die lleberfallene freiwillig hergab, um nicht weiter von 
ihm mißhandelt zu werden, ‚ 

Aus dem Untergrundbahnſchacht entkommen. 
Der Revolverſchütze, der Freitag abend auf dem Untergrund⸗ 

bahnhof Moritzplatz in Berlin große Aufregung verurſachte und vor 
den ihn verſolgenden Polizeibeamten in den Untergrundbahnſchacht 
ſlüchtete, iſt durch einen Luftſchacht anſcheinend in der Nähe der 
Ritierſtraße eutkommen. Vier-Polizeibeamte, die nach Stromlos⸗ 
machung dieſer Strecle das Gelände abgeſucht hatten, konnten den 
Flüchtling nicht auffinden. Der Verlehr der Untergrundbahn war 
auf eine halbe Stunde unterbrochen. 

  

  

— Eemanvon 1. SemnUe-AUADMLGSe 
30. Fortſetzung. 
  

Renate ſab Frau Agua unficher an. Sie gab kein ſeſtes 
Verſprechen, kam auch nicht mehr dazu, denn draußen wur⸗ 
den Stimmen laut. „Das iſt mein Mann. Ich freue mich. 
daß Sie ihn noch kennen lernen!“ rief Frau Agna und 
ſprang auf. „Sie entſchuldigen mich einen Augenblick.“ 
Renate blieb allein. Sie hatte Zeit nachzudenken. 

Eigentlich wollte ſie ſich über Frau Agna ärgern, die ſie ſo 
meuchlings in dieſe fatale Sitnation hier gebracht hatte. 
Aber als ſie ſchärfer nachdachte, ſiegte ihr Gerechtigkeitsſinn. 
Was kounte Frau Agna, was konnten die fremden Men⸗ 
ſchen dafür, Dbaß ſie ſich über alle Anforderungen der Mode 
und des geſelligen Verkehrs hinwegſetzte? Frau Agna 
hatte ſie zum Tee geladen. Sie hätte ſich ja erkundigen 
können, ob noch weitere Gäſte da ſein würden und was 
man zu ſolchen Gelegenheiten anzog. Auf das Geld kam 
es ihr doch wahrhaftig nicht an. Und je mehr ſie nachdachte, 
deſte richtiger erſchien ihr das, was Fran Agnäa ihr geſagt 
hatte. Warum ſollte man ſchließlich nicht ein wenig mit 
der Mode mitgehen, warum nicht ein wenig auf ſein 
Aeußeres achten? Die Menſchen, die ſie hier kennen gelernt 
batte. waren durchweg einfach und natürlich in ihrem Weſen 
und verſchwendeten ſicherlich keinen Gedanken mehr an ihre 
Kleidung, nachdem ſie fertig angezogen waren. Und wenn 
ein ſolche Aenderung möglich war — Renate nahm noch ein⸗ 
mol das Bild auf, das Agna auf dem Tiſche hatte liegen 
laſſen. Wahrhaftig, ſie war früher auch häßlich gewefen, und 
etztr 1 boſtia das ‚ 

Sie legte Kaſtia das Bild wieder hin, denn jetzt näherten 
ſich Schritte. Fran Agna kam mit ihrem Mann. 

Renate hatte ungebeure Hochachtung vor der Wiſſenſchaft. 
Und Profeſſor Bornfelds Name hatte einen beſonders guten 
Klang. Das Ebevaar Arm. und der Pro⸗            feißer — Nenaer Lebhat . „Jißh ireut 
mich, Sie noch zu treffen, gnädiges Fräuiein. Meine Frau 
bat mir jo viel Schönes von Ihnen erzählt, daß ich wirkti 
begierig war, Sie kennen zu Warnen-, . bi Paß 10 G 
Des Profeſſors Züge hatten keinen Augenblick jenen ver⸗ 

klüfften Ansdruck geßeigt, den eine ungewohnte Ericheinung 
jonit leicht hervorruft. Offenbar bat feine Frau ihn ror⸗ 

bereitet, daß ich ausſehe wie eine Vogelſcheuche! dachte Renate 
halb beſuſtigt, halb beſchämt. Denn daß er über das Aeußere 
eines Menſchen ſo ganz achtlos hinwegging, glaubte ſie nicht. 
Daßzu war er öu ſorgflältig gekleidet. Sogar ſolch ein Mann 
legt Wert auf dieſe Dinge! Das war Renates nächſter Ge⸗ 
danke. Dabei fiel es ihr ſchwer, ſogleich auf ſein barmlos⸗ 
nettes Geplauder einzugehen. Erſt als er auf ihren Beruf 
zn ſprechen kam und ſich wunderte, daß ſie als Fran ſich 
dieſes Fach ausgeſucht hatte, wurde ſie lebhafter und ſicher. 
„Wieſo iſt das verwunderlich, Herr Profeſſor? Gerade 

wir Frauen ſind meiſt mit lebhafter Phantaſie begabt, die 
vor allem zu meinem Beruf gehört.“ 

„Er nickte nachdenklich. „Gewiß, nur hat man es ſelten, 
daß die Phantaſien der Frauen ſo geſunde Wege gehen.“ 

Frau Aana zupfie ihn am Ohrläppchen. „Du, werde nicht 
ungalant.“ Renate aber ärgerte ſich faſt über die Worte der 
Freundin. Das gerade tat ibrem getretenen Selbſtbewußt⸗ 
ſcin ſo wohl, daß dieſer bedeutende Mann mit ihr ernſthaft 
über ernſte Dinge ſprach. 

Frau Agna duckte ſich brollig. „Ich bin ja ſchon ganz ſtill. 
Wenn hohe Geiſter ſprechen, haben Alltagsmenſchen zu 
ſchweigen.“ 

„Seit wann rechneſt du dich zu den Alltagsmenſchen?“ 
fragte Bornfeld lächelnd. v 10 

„Oß, frage nur Fräulein Rommer, wie ſie eine Frau 
beurteilt, die Wert auf jchöne Kleider und eine gute Haar⸗ 
friſur legt.“ 
„Das kluge Gelehrtengeſicht wandte ſich Renate zu, die wie 

mit Blut übergoffen war. „Fülr ſo einſeitig halte ich Fräu⸗ 
lein Rommer gar nicht. Ein Menſch, der Phantaſte beſitzt, 
hat Sinn für das Schöne und ſucht es überall.“ 

„Aber nur da, wo man es wirklich fiindet,“ unterbrach, 
Me du bulesß 

ra, Fräulein Rommer hält ſich nämlich für den Aus⸗ 
bund aller Häßlichkeitt!“ ſpottete Agna unbarmherzig. 

Bornſeld fah nachdenklich vor ſich bin. „Was beißt eigent⸗ 
lich Häßlichkeit? Es iſt ein individueller Begrilf. Wirklich 
häßlich kann nur ein Menſch ſein ohne inneres Leben.“ 
. Renate ſab ihn dankbar an. Sie war froh, daß er wieder 
im allgemeinen ſprach und ihre Perſon aus dem Sviele ließ. 
Auch Agna brächte ſie nicht mehr in Verlegenheit, und als 

men LNaun wieder auf ibren af zi iPrecSSen k. 
Renate ihre Zukunftspläne et ckelte, war Fran Agna 
reitlos begeiſtert. Auch Proſeſior Bornfeld zeigte deutlich 
die Hochachtung, die er vor Renates Tüchtigkeit hatte. 

So war es alles in allem doch ein ſchöner Tag, und 
Kenate kehrte befriedigt nach Hauſc zurück. Sie hatte viel 
Neues gejehen und gehört und ihren Geſichtskreis erweitert. 

   
       
  

H 
* 15. Kapitel. 

Am andern Vormitiag zog es Renate in die für die 
Pflege der weiblichen Schönheit beſtimmten Räume, die 
zwar ihre eigene Schöpfung waren, die ſie aber dennoch 
ſelten betreten hatte. War es aber einmal geſchehen, dann 
nur mit einer Art inneren Abſcheus, hochmütiger innerer 
Ueberhebung, die aus tiefſtem Bewußtſein kam. 

Heute war das anders ... Es war wie ein neugieriges 
Forſchent — Die Angeſtellten in ihren ſauberen weißen 
Kitteln liefen grüßend au ihr vorüber. Hier und dort ſtand 
eine der kleinen Kojen, die mit ſchweren Vorhängen zum 
Schließen verſehen waren, balb offen. ö‚ 

Renate ſah das alles zum erſten Male mit wachen Augen 
und fühlte, wie ihre ſtrengen, herben Grundſätze ins Wanken 
gerieten. Unwillkürlich malte ſie ſich aus, wie ſie ausſehen 
würde, wenn ſie ſich den Händen dieſer Verſchönerungs⸗ 
künſtler anvertrauen würde. Ein leiſes Prickeln ging ihr 
über die Haut, und ſie atmete mit Behagen die warme, 
weiche, von hunderterlei Düſten durchzogene Luft ein. 

Aber ſo ſchnell waren Vorurteile nicht zu bekämpfen, und 
Renate verließ die Räume wieder, ohne einen Wunſch ge⸗ 
äußert zu haben. ů 

In den nächſten Tagen lachte ſie auch über die ſchwächliche 
Anwandlung, der ſie beinahe erlegen war. Torheit war das 
alles! Sie hatte wahrhaftig Wichtigeres zu tun. Es galt 

ihre. Zukunft, ihr Lebenswerk. 
Richard hatte eine Anzahl paſſender Räume aus findig 

gemacht. Nun begleitete ſie ihn, um das Richtige auszu⸗ 
ſuchen. Dann mußte ſie Kunden beranſchaffen. Die große 
Lebensmittelfirma war ihr ſicher. Dazu kam die Firma 
Deinkmann. Das war ihr ſelbſt für den Anfana zu wenig⸗ 
Sie begann in den geleſenſten Zeitungen äu inſerieren, 
große, auffallende Annoncen, die ſie klug entwarf. Sie 
hatten trotzdem nicht den Erſolg, den ſie erwarter hatte. 
Ein paar Firmen meldeten ſich. Aber die waren vorſichtig. 
Renate merkte, daß man hbier noch nicht ſo recht reif war 
für die großzügige, amerikaniſche Reklame, wie ſie ſie im 
Sinne batte. ů 

Fortſetzung folgt.) 
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Nr. 115 — 20. Jahrgang 2. Beiblatt det Danziger Volksſtinne 

Reue Motbren werden eingebaut. 
Die Inſtandſetzungsarbeiten beim Zeppelin, 

Dr. Eckener will 

Wie Havas aus Cuers meldet, ſind die zwei Erſatzmotoren 
jür das Luftſchiff „Graf Zeypelin“ geſtern früh eingetroſfen. 
Die Mechaniker haben ſofort mit der Inſtallation begonnen. 

Pavas berichtet aus Lonlon, daß der aus Priedrichshaſen 
dorthin entſandte Ingenienr Dvorak ſofort mit den Arbeiten 
zum Einban der neuen Motoren in das Zeppelin⸗Luftichiff 
begiunen liez. Außer den Moioren ſind auch Einzelerſatz⸗ 

teile eingetroffen. Ingenieur Dyorak glanbt, daß die Aus⸗ 
wechſelung der Motoren bald durchgeführt werden kann. 
Wenn die Ansprobierung der Motoren beſriedigend ausfällt, 
dürite das Zeppelin⸗Lufiſchiff Ende dieſer Woche den Rück⸗ 
jlug antreten. 

Wie verlautet, iſt auf Anweiſung Dr. Eckeuers geſtern ein 
briller Luftſchiffmotor nach Cners abgcſandt worden. Der 
erübrte“ iſt noch revaraturfähig, ſo daß ſich ſein Erſatz 
erübriat. 

Beſprechungen über die Motorenfrage. 

Dr. Eclener iſt geſtern abend von Cuers kommend, über 

die Schweiz zu einem kurzen Auſenthalt nach Friedrichs⸗ 
haſen zurückgekehrt. Direktor Manbach, der, Leiter der 
Maybach⸗Mokorenwerte, die bekanntlich die Motoren des 
Luftſchiffes hergeſtellt haben, war ihm im Kraftwagen bis 
Zürich enigegengefahren, von wo aus dſe beiden Herren die 
Reiſe nach Friedrſchshafen im Anto gemeviſam fortſetzten. 
Im Laufe des geſtrinen Vormittags begab ſich Dr. Eckener 

zur Werfſt, wo er einem kleinen Kreiſe von Preſſevertretern 
in einer etwa 1½ſtündigen Unterredung eingehende Mit⸗ 

teilungen über ſeine weiteren Pläne ſowie über den Verlauf 
der abgebrochenen Umerikafahrt und die dabeti aufgetretenen 
Störüngen in der Maſchincuaulage des Luſtſchiſſes machte. 

Als den Hauptzweck ſeiner Rückkehr nach Friedrichshafen 
bezeichnete Dr. Eckener, daß er vor allen Dingen mit den 
leitenden Stellen der Manbach⸗Motorenwerke Fühlung neh⸗ 
men wollte, um ſich über die welteren Maßnahmen, die er⸗ 
ariſſen werden ſollen, ſchlüſſig zu werden. Dr. Eckener legte 
vor allem Wert auf die Feſtſtellung, daß man 

erſt das Ergebnis der Unterſuchung der defekten Motoren 
ů abwarten 

müſſe, um ſich ein Urteil über die Urjachen der Störungen 

zu bilden, daß aber entgegen anders lautenden Wreſſenach⸗ 
richten, das Vorliegen von Sabotageakten unter allen Um⸗ 

ſtänden als ausgeſchloſſen zu betrachten ſei. Auch ſe 
falſch, das Anjtreten dieſer Störungen mii den zibünherun⸗ 
gen an den Luftſchiffmoloren in Inſammenhang zu bringen, 
die nach der zweiten Mittelmeerfahrt vorgenommen worden 
ſeien, bei der übrigens u. a. auch ein Sprung an einem 
Julinderink au verzeichnen war. Nase dieſer Fahrt ſind die 
Verſteifungen der verſchiedenen Zulinder untereinander 
eiwas gelockert worden, doch ſteht man anf dem Standynnkt, 
datz dieſe Maßnahme keinerlei Einfluß auf die Kurbelwellen 
der Maſchinen ansüben konnten. 

33.0 Anſicht Dr. Eckeners müſſe es ſich um ein völlin 
neues. 

   
   

noch unbekanutes Moment 

handeln, das die faſt aleichzeitig auſtretenden Beſchädiaungen 
der Motoren bewirkt hat, Worin dieſes Moment beſieht, ſei 
vorerſt noch ein lechniſches Rätſel, das noch der Löſung 
harre. Mit der Konftruktion des Luftſchuffes an und für ſich 
hätten die Maſchinenſtörungen nichts zu tun, was ſchon da⸗ 

durch bewieſen ſei, daß trotz des Ausfalls von vier Motoren 
die Landung auf franzöſiſchem Boden reibunaslos ausge⸗ 

fühßhrt werden konnte. 
Donnerstag oder Freitag hafft Dr. Edener mil dem 

„Graf Zeppelin“ wieder nach dem Heimathafen zurückkehren 

zu können. Die an Bord befindliche Poſit und das Prachtaut 

werden auf Wunſch der einſchlägigen Stellen ebenfalls mit 

dem Luftſchiff nach Friedrichshafen zurückgebracht werden. 

Geſtern mittag ſand zwiſchen Dr. Eckener, Direktor Dr. 

Maybach, dem Cheikonſtrukteur des Luftſchiſſes, Dr. Dürr, 

und mehreren Ingenjenren der Friedrichshafener Werke 

eine Beſprechung ſtatt, bei der die geſamte Motorenfrage 

zur Sprache kam. Es wurde feſtgeſteallt, datz nach wie vor 

Klarheit über die Urſachen der Maſchinenſtörung nicht ge⸗ 

ſchaffen werden könne. Als Ergebnis der Beſprechung 

wurde dementſprechend mitgeteilt, daß man erſt die Ankunft 

der gebrochenen Teile mit dem Luftſchiff abwarten müſſe, um 

ſich ein klares Bild über die inneren Vorgänge in den Mo⸗ 

toren zu verſchaffen und daß, bevor dieſe Urjachen ermittelt 

ſeien, keine größeren Fahrten mit dem Luftſchiff unternom⸗ 

men würden. Dr. Eckener begibt ſich, wie er mitteilt, vor⸗ 
ausſichtlich am Mittwoch wieder nach Cuers zurück. 

RNuüchfaͤhrt am Sonntagꝰ 

Dr. Echener hat Sonnabend abend in Begleitung des 

Geſandtſchaftsrates Dr. Cledius von der deutſchen Botſchaft 

in Paris dem Unterpräfekten von Toulon einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet, um ihm perſönlich ſeinen Dank für die von ihm 

angeordneten Hilfsmaßnahmen zur Erleichterung der 

beinmns des Zeppelin⸗Luftſchiffes zum Ausdruck zu 
ringen. 
Tr. Eckener wird, wie verlauiet, Mitte der kommenden 
Woche aus Friedrichshafen nach dem Marineflughafen 

Cuers zurückkehren. Man hoſſt in Cuers, daß die Rück⸗ 
ſahrt des „Graf Zeppelin“ Ende dieſer Woche, vielleicht am 

Sonnlag, angetreten werden kann. Der Marinepräfekt von 

Toulon Bizeadmiral Bindry, hat Weiſung gegeben, daß, 
falls die deutſchen, Monteure eine materielle oder perſönliche 

Hilfe brauchten, Spezialiſten der Marinefliegertruppe un⸗ 

verzüglich zur Verfügung geſtellt würden. 

Was die Gerüchte über einen Sabotageakt an den Mo⸗ 
toren anlangt, ſp hat Dr. Eckener auch in Toulon mehrmals 

nachdrücklich betont, daß er niemals eine derartige Ver⸗ 

mutung gehabt habe. Sein Vertrauen in die Leiſtungs⸗ 

fähigkeit des „Graf Zeppelin“ ſei unerſchüttert. Er ſei feſt 
entſchloſſen, nach Durchfübrung der Reparaturarbeiten an 

den Motoren den Flug nach Amerika wieder anzutreten. 

Im Verlaufe des Sonnabendnachmittag, war das Luft⸗ 

ſchiff zur Beſichtigung freigegeben, von welcher Möglichkeit 

die Bevölkerung und die an der Riviera weilenden Tou⸗ 
riſten ud Kurgäſte ſtarken Gebrauch machten. Unter den 

Beſuchern befand ſich auch der ſozialiſtiſche Abgeordnete und 

Berichterſtatter für das Budget des Luftfahrtminiſteriums⸗ 

2 Dr. Eckener in liebenswü Weiſe 
      

      

    empfang urde. 
»Am 2. Pfingſtfeiertage war der Zuſtrom der Beſucher, 

die das Zeppelin⸗Luftſchiff beſichtigen wollten, ſo aroß, daß 

die Automobile die Zufahrlſtraßen zum Flugplatz vollkom⸗ 

men verſtopften. Ein Infanterie⸗Regiment aus Hyéêres 

mußte zur Verſtärkung des Ordnungsdienſtes eingeſetzt wer⸗ 

  

— Die Urſache der Schäden nicht zu erklären. 
Stimmung machen. 

den. Die Mannſchaft des „Graf Zepuelin“ hal am Nach⸗ 

mittag des 1. Pfingſtfeiertages in Begleitung von franzöſi⸗ 

ſchen Matroſen die. Sladt Tonlon beſichtiat. 
Luſtfahrtminiſter Laurent⸗Kynas hat an Dr, Eckeuer ſol⸗ 

geudes Telegramm gerichtet: „Ich danke Ihnen für die 

Depeſche in der Sie den Bemühungen unſerer Maunſchaft 
Anerkennung zollen. Ich bin olücklich daßt dieſe Ahnen und 

Ihrer tapferen Beſatßung gelegentlich Ihrer ſchwierigen 
Landung nützlich ſein konnte.“ 

    

  

Hier lag der Fehler. 

Einer der beiden Molvren, die durch ihr Ausſetzen⸗ 

die Amerikafahrt vereikelt haben. 

Die franzöſiſche Preſſe hebt mit Befriediaung die aus 

Deutſchland kommenden Meldungen hervor, die 

Frankreichs Hilfeleiſtung rückhaltlos anerkennen. 

In dieſem Zuſammenhang wird mit beſoͤnderer Geuugtuung 

verzeichnet, daß Dr. Eckener den deutſchen Generäalkonſul 

in Marſeiile ermächtigt habe, die ihm vor der Abreiſe aus 

Friedrichshofen von gewiſſer Seite in den Mund gelegten (7) 

abfälligen Aeußerungen über Frankreich zu dementieren. 

Neue Preſſeſlimmen. 

In ſaſt ſämtlichen Blättern kommt zum Ausdruck, daß 
vie Landung des Zeppelin auf frauzöſiſchem Boden Anlaß zu 

einem beſſeren gegenſeitigen Verſtehen beider Völker wer⸗ 

den könnte, wenngleich einige rechtsſtebende Organe nicht 

nur eine ideelle, ſondern auch eine matertelle Auerkennung 

erwarten, wobei auf die Reparationsverhandlungen ange⸗ 

ſpielt wird. 
„Jutranſigeant“ gibt den dentſchen Zeitungen recht, die 

von einem hiſturiſchen Augenblick ſprechen, und ſagt, zum 

erſten Male ſeit dem Wafſenſtillſtand mache ſich zwiſchen 

beiden Nationen ein reines Geſühl bemerkbar; bei Deutſch⸗ 

land ein Gefühl der Anerkennung gegenüber Frankreich 

und bei Frankreich das Gefühl, daß ihm endlich Gerechtig⸗ 

keit widerfahre von ſeiten eines Volkes, das Frankreich 

bisher niemals verſtanden habe. 
Selbſt die nationaliſtiſche „Liberté“ alaubt, daß das Er⸗ 

eignis auf den Geiſteszuſtand der beiden Länder eine tief⸗ 

gehende Rückwirkung haben könne, ſie betont, die Erregung 

habe dem Gefühl menſchlicher Solibarität Platz gemacht. 

„Ere Nouvelle“ wünſcht, daß die Mannſchaft des „Zep⸗ 

pelin“ ihren unfreiwilligen Beſuch in Frankreich dazu be⸗ 

nutzen möge, das wahre Frankreich zu erkennen. Sie werde 

eine friedliche Bevölkerung finden, die den Krieg, aber, nicht 

Deutſchland haſſe. Sie werde ein Volk entdecken, das durch⸗ 

aus bereit ſei, mit dem Volt zuſammenzuareiten, das. durch 

ein tragiſches Geſchick zum Gegner Frankreichs wurde. Dr. 

Eckener und ſeine. Begleiter würden hoffentlich die beſten 

Botſchafter der deutſch⸗franzöſiſchen Aunäherung ſein. 

Dr. Ethener bonn ant reden. 
Dr. Eckener, der geſtern vormittag, wie bereits gemeldet, ſich 

vor Preſſevertretern über den Verlauf der Fahrt geäußert hat, 

behandelte weiterhin in einer ins einzelne gehenden Sch 

ſchiffes und die Vorgänge auf dem letzten Teil der Fahrtſtrecke 

bis zur Landung in Cuers, wobei er nach der Schilberuns des 

Fahrtverlaufes von Baſel bis zur franzöſiſchen Mittelmeer⸗ 

füſte, vie in vierſtündigem Fluge mit dem Wind im Rücken er⸗ 

reicht wurde, mitteilte, daß während der ganzen Fahrt nach 

Norden das Luftſchiff nur langſam, aber ruhig und ſtetig in 

dem beabſichtigten Kurs geflogen iſt. Die Paſſagiere nahmen 

dann auch das Mittageſſen in beſter Verfaſſung ein. Zu der 

Fahrt im Drometal bemerkte De clener, daß die Meldungen, 

wonach „Graf Zeppelin“ vort hilflos umherheflogen ſei, voll⸗ 

kommen haltlys ſind (2). Das Schiff ſei — als es in dem. Tal 

aufwärts flog — allerdings beim Tiefergehen in Fallböen ge⸗ 

raten und durch Aufwinde wieder in die Höhe emporgetrieben 

worden. Trotzdem konnte das Luftſchiff über die Höhenzüge 

glatt hinweggebracht werden. öů 

Ueber die Landung ſelbſt bemerkte Dr. Eckener: Auf dem 

Flugplatz befanden ſich lediglich 30 bis 40 Mann des Flug⸗ 

perſonals. In See hinein ließ man, bei Windſtille das Luft⸗ 

ſchiff einjach fallen. Es war auch noch genug Bremsballaſt vor⸗ 

banden, um, wie ſich Dr. Eckener ausdrückte. eine elegante 

Landung auszuführeu. Von der lieinen Schar gui gehalten, las 

der „Grai Zeppelin“ bereits auf dem Boden, als einige hundert 

Mann ans Toulon eintraſen und bärauf das Schiff in tadel⸗ 

loſem Manöver in die, Halle brachten Abgeſehen von demn 

ſchwierigen Manöver im Drometal iſt, wie Tr. Eckener aus⸗ 

drücklich hervorhob, die ganze Fahrt, namentlich auch die letzte 

    

  ſchilbe⸗ 

rung die Ereigniſſe während und nach der Umtehr des Luft⸗ 
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Strecte, ruhia verlauſen. Infolgedeſſen Whteß die Paſſagiere 
auch nicht unter Seekrautheit zu leiden (1), Ebenſo ſei, die 
Meldung unrichtig, daß bei der Landung elnzelne Fahraäſle zu 
ſchwach geweſen ſeien, das Schiſſ zu verlaffen, und aus der 

Gondel hätten herausgetragen werden müſſen. 

Es war doch nicht alles ſo herrlich! 
„Affoclaled Vrek“ veröffentlicht ein Kobeltelegramm, das 

der Columbia⸗Rundfunk von ſeinem Korreſpondenten Michol⸗ 

ſon, einem Paſſagier des „Graf Zeppelin“ aus Toulon erhielt. 

Micholſon erklärt: Die Kontrollfabine und beide Motore an 

der rechten Seite des Luftſchiſſes waren lahmgelegt, Di. 

Eckener bedauerte den, Unfall, ertlärte jedoch, daß der praltiſche 

Wert der Luftſchiſſe dadurch nicht eingeſchränkt ſei, Plötzlich 

verſagten zwei weitere Motore. Die anderen Paſſagiere hatien 

leine Kenntnis von der Lage. Ich hatle plötzlich das Gefühl, 

als hingen wir regungslos in der, Luft. Der Miſtral trieb das 

Luſiſchiff zurück, während der noch tätige Motor mit derſelben 

Kraft das Luftſchifſ vorwärts trieb. Wenige Minuten ſpäter 
ſchwankte das Luftſchiff furchtbar. Die Aulindigung der 

Schiffsleitun, daß eine Notlandung erfolgen werde, beun⸗ 

ruhigte mehrere Paſſagiere. Einer, der ſeit dem Verſagen der 

Motvyre vie Nerven verloren hHatie, wollte mit einem Fallſchirm 

abſpringen, andere ſaſten mit geſpannten Geſichtern da. Die 

einzige Paſſagierin au Bord legte größte Ruhe an ven Tag⸗ 

Mit Erlaubnis Dr. Eckeners durchwanderten Micholſon, Kon⸗ 

mandant Clart und Frau Pierce das Luftſchiff, Plöthlich 

würde. dieſes hin und her getrieben, ſo daß das Blechgeſchirr in 

der Küche klirrenp herunterfiel. Micholſon ſpricht mit arößter 

Anerkennung von Dr. Eckener. 

Frau Pierce war nicht in Angſt, 

Nach einer Meldung der „Aſſociated Preß“ aus Cucre⸗ 

Mierrefen ertlärte Frau Pierce in einer, Nachricht an die „Aſſo⸗ 

ciated Preß“: Ich war nicht int geringſten in Augſt. Alles er⸗ 

ſchien ſo normal und ruhig, ſetoft iumitten der ſtäarken Winde. 

Es ſcheint, daß die Leute auf dem Erdboden mehr erſchrochen 

waren, als wir au Vord des Zeppelins. Selbſtverſtäudlich 

185 ich den Amteritaflug fort, falls Dr. Eckener den Weiterfluna 

in wenihen Tagen für möglich hält. Kommandeur Clart er- 

llärte, das Erlebnis ſei ein ſchlagender Veweis für den Wert 

von „Leichter als Luft“ Flugſchiſſen, Das einzige, was den 

Werl des Luftſchiffes weiter erwies, wäre der Einbau der aus 

Friedrichshafen kommenden neuen Motore uud die Fortſetzung 

des Amerilaſluges von hier aus. 
  

Blermal in der Frendenlegion. 
Ein ſeltlamer Lebenslanſ. — Wenen Landesverrats 

‚ freigeſprochen. 

Der vierte Straſſenal des Reichsgerichts ſprach am Miti⸗ 

woch den 48 Jahre alten Veramann Joſel Lrähahn, aus 
Trier unn der Auklaae des Landesverrals koſtenlos ſrei— 

Krähahn worlle ſich im Jahre ihat mit 2 Jahren in Lrier 

freiwillig zum Militärdienſt melden, wurde aber nicht au⸗ 

geuvmmen. Er ging darauſ nach Frankreich und (leß ſich im 

Mai iühf in der Fremdenlegiyn anwerben, Im Jahre 1006 
wurde er dort ꝛutlaſſen. Nach jeiner Nückfeln nach Deutlch⸗ 
land wurde er unler dem Verdacht der Entziehung vom 

Heeresdienſt dem preußiſchen Zufanterie⸗Regiment Nr. 3ʃ) 

zugeteilt. Nach ſechs Wochen Dienſtzeit deſertierte er, um 

ſich wieder in der Fremdeulenion auwerben zu laſſen. 

Im Mai 19ʃ½7 flüchtete Krähahn aus Marokko. Es ge⸗ 

lang ihm, auf einem deutſchen Schiſf nach Hamburg zu 

kommen. Dort wurde er verhaftet und wieder dem In⸗ 

fanterie⸗Regiment Nr. 30 zugeführt, Hier kam er infolge 

Krankheit in ein Lazarett. Spätér wurde er 

wegen Geiſtesneſtlörtheit vom Militär entlaſſen. 

Er begab ſich daun auſ Wanderſchaſt und kam wieder nach 

Frankreich, wurde aber, wegen Betlelns nach Deutſchlaud 

ausgewieſen. Als er ſich ihi wieder in Frankreich auf⸗ 

hielt, wurde er wegen Flucht aus der Fremdenlegion ver⸗ 

haftet und nach Marokkv verichickt. Hier erhielt er eine 

einjährige Gefängnisſtrafe. Nachdem er dieſe Straſe ver⸗ 

büßt hatte, wurde er wegen einer Schlägerei mit einem 

afrikauiſchen Soldaten nochmals zu einem Jahr Gefängnis 

verurteilt. 
Im Dahre icto wurde er daun wegen Geiſtesgeſtörtheit 

aus der Fremdenlegivn entlaſſen und nach Beljort abge⸗ 

ſchoben, Er bereiſte dann ein Jahr lang die Schweiz. Im 

Dezember 1911 ließ er ſich ſchon wieder in der Premden⸗ 

lenion anwerben, wurde jedoch nach kurzer Dienſtzeit 

wegen Krankheit wiederum eutlaſſen. Er arbeitetc darauf 

in der Schweiz und in Deutſchland, bis er ſich im Ja⸗ 

nuar 1913 

  

  

  

  

zunt vierlenmal zur Fremdenlegion 

meldete. Einen Teil der fünf Pflichtjahre diente er während 

des Weltkrieges ab. Im Januar 1918 wurde er entlaſſen, 

„als Deutſcher aber ſofort verhaftet und in ein Internie⸗ 

rungslager nach Frankreich gebracht. Hier wurde er vor die 

Wahl zwiſchen Arbeit in einer Munitionsfabrik und zwi⸗ 

ſchen Einſperrung geſtellt. Da die Veryflegung, in. dem 

Lager ſehr ſchlecht war und er auch nicht in der Munitions⸗ 

ſabrik arbeiten wollte, ließ er ſich im Februar 1918 zum 

fünften Male in der Fremdenlegion anwerben, Ende 1020 

bafte er ſeine 15jährige Dienſtzeik erreicht und wurde mit 

Penſion entlaſſen. In ſeiner Heimat, dem Saargebiet, 

konnte er keine Arbeit finden. So giug er zum ſechſten 

Male in die Fremdenlegion und blieb dort bis 1926. Darauf 

arbeitete er in Frankreich, kam aber im November 1928 über 

die deutſche Grenze und wurde verhaftet. ů ů 

Da er während des Krieges im Jabre 1918 ſich bei der 

franzöſſchen Heeresmacht hatte auwerben laſſen, wurde er 

wegen Landesvêrrats angeklagt. 

Der Reichsanwalt beantragte jünf Jahre Feſtung. Trotzdem 

kam das Gericht zit einem Freiſpruch. Es wurbe angenom⸗ 

men, daß der Angeklagte ſich damals in einem Notſtand für 

Leiß und Leben befunden habe. 

Eine faſchiſtiſche Komödie. 

Andenken an Nobile. 

Das „B. T.“ berichtet aus Kopenhagen: „Die italicniſche 

Reltungsexpedition unter Leitung des Ingenicurs Alberti⸗ 

die nach den Reſten von Nobiles Ballvugruppe ſuchen will, 

iſt von Bergen abgegangen, Der Start zu der Rettungs⸗ 

arbeit ging mit der ſchwungvollen Entfaltung uon hncheie 

Rhetorik und Theater vor ſich. Zunächſt wurde, die gem ehe e 

norwegiſche Schute, die den Ramen „Heinen führte, in den 

klangvolleren Namen „Sucai“ umgetauft. Daun wurden die 

Huldigungstelegramme an d italieniſchen König, an 

ie Wlaiten Mümnerrerh Pup,Küs Sirserehe 
„an die Mutter almgreens und ale ? blie⸗ 

benen der „Italia“⸗Opier abgeſandt, und ſchließlich wurden 

die verſchiedenen Flaggen und ſeidenen Wimpel, die vom 

italieniſchen Senat, von den ſaſchiſtiſchen Organiſatione 

nſw. geſtiftet waren, durch einen feierlichen Akt geweiht⸗ 

      

   
   

  

      

  

    
   



  

17. Fortſetzung. 

Manon hätte nun auch eine Nähnadel mit größerem 
Dehr bringen köunnen. Sie auält ſich ab und kann den 
Faden nicht bigeinbetommen. Aha, mau macht ihn mit deu. 
Vlppen naß und dreht ihn dann zwiſchen den Fingern. So 
macht es Manon. Endlich! das war anſtrengend!⸗Aber wie 
nähl man eigentlich eine Perlenſchnur zuſammen? Das 
Michlinnie wäre wohl, ſie zu knolen. Was iunt ein Puwelier? 
Die Ferlen neu gufzlehen, — aber dann kaun ſie das Schloß 
nicht wieder aubringen, Mary Content näht und näht, und 
wenn ſie denkt, nun iſt es prachtvoll gemacht, ſo reißt eð 
wieder, und ſie mun von vorne anfangen. Die Nähnadel 
ſt, ſicher zu grob. Manon muß eine feinere bringen und 
ſeineres Garn. Sie läßt ſich beides durch dott, Türſpalt 
reichen. Das war eine Adee, damjft geht es vlel beſſer, wenn 
es uun bloß hält. Sie näht hin und her, jedesmal in den 
Kuvplen hinein und durch die nächſte Perle tuö dasſelbe auch 
llach ber andern Seife. Wenn man bedenkl. daß ſie niemals 
nühen gelernt hat, ſo iſt die Sache gar nicht ſo ſchlecht ge⸗ 
macht. Ihre Mama kann nähen, aber ihre Wama laun in 
allek, Gloria kann übrigens Strümpfesſlopſen, und Glorias 
Mäma kann alles mügliche nähen, ſogar Kleider. Nun iſt 
dle Kette heil, Sie hält ſie u die Höhe. Niemand kaunn es 
ſehen, nicht einmal ſie ſelbſt. —— 

Sie problert die Ketie vor dem Spiegel; ja, ſie ijt kürzer, 
aber ſte ſpaunt nicht. Nicht im mindeſteu. Mary Content 
macht den Hals dick — ſie fpannt nicht, Golf ſei Dank! 

Auſatmend ſeszt ſie ſich. Eine ganze Nacht durchzutanzen 
und im Anſchluß daran ein zweiſtündiger Ritt, wie ſie vor 
zwei Monaien getan, koſtet nicht halb ſopiel' Kräſte, wie 
dies eben. Sie iſt volltommen erſchöpft. 

Es klopſt au die Tür ... Ihre Mama: 
Man lann feine Mama nicht vor der Tü 

  

L ſtehen laſjen. 
Die, Schublade mil dem Taſcheutuch iſt zugemacht. Eins, 
zwei, brei dic Kette ab und ins Eini damit. Sie ſchließi 
allf: „Entſchuldige Mama, ich ...“ Ihr ſällt weiter nichts 
eiah, ſie fühlt das Blut in ihren Wangen brenuen. 

Gninivere ſetzt ſich: „Ich muß mit dir über eiwas reden, 
Mary Contont!“ Guinivere blickt verſtohlen anf das Etni. 
Kann ihre Mama Verdacht haben? Guinibere fragt: „Sag' 
mal, wie gefällt dir CEunninghbam?“ Mary Contenk beginnt 
zu lachen: „Jit das alles? 
ten?“ 

„uich bekam heute morgen einen Brief von ihm ... Ja, 
Seine Familie iſt faſt 

Mary Content 

Hat er etwa um mich angehal⸗ 

es hängt natürlich pon dir ſelbit ab. 
ſo alt wie das Geſchlecht der Cairns .. 
ichmiegt ſich an ihre Mama: „Sei nicht b 
wenn es durchaus ſein jall. mürde ich wrieh 
Jameſon verheiraten ...“ Guinivere dringt nicht'weiter in 
ſie. Es gibt ja auch Herzöne in England! 

Marn Coutent ſitt da und ſühlt ſich recht ſchäbig, weil ſie 
nicht oſſen iſt gegen ihre Mama. Aber ſie muß warten, bis 
Morberß ſeiner Schulden ledig iſt. Aber dann ſoll anch 
Uiemand auf der Welt ſie dazu zwingen, auch nur eine 
Sekunde länger zu ſchweigen. 

Manon meldet, daß die Glpsfianren da ſind, aber der 
Ohergärtner wagt nicht, ſie auf eigene Hand aufzuſtellen. 
„Natürlich foll er“! Ich tkomme nachher hinunter und jehe 
mir den Kram an!“ 

  

  

      

Norbert. 

„Es gibt Meuſchen, die immer mit ihrem Gelde auskom⸗ 
men, und andere, bei denen es nie reichl. Es iſt, als hätten 
ſie einen kleinen angebvrenen Rechenſehler im Kopf, der 
verurſacht, daß ſie trotz der allerbeſten Norſätze und des red⸗ 
lichſten Willens und tros — ihrer Meinung nach — ſtreng⸗ 
jler Sparſamleit, niemals auskommen. Norbert iſt einer 
non dieſen. Es begann ſchon in den Schnliahren in dem 
ſtrengen Internat von Monlpellier, wo er als Sohn einer 
verarmten Generalswitwe ein ſehr kuappes Taſchengeld be⸗ zng und jeden Monat Hüllenqualen litt, weil er ein paar Heller von ſeinen Kameraden gelichen hatte und ſich davor 
icheute, es ſciner Mutter zu geſtehen. Er äng es ſolange 
wie möglich hinaus, aber ſchließlich kam es doch an den Tan, und die Brieſe, die darauf folaten, ſchwammen in Tränen. 
Er gab ſein Ehrenwort — als Ofſfiziersſohn —, und wenn 
der Monat zu Ende war, ſchuldete er doch wieder dieſem 
und jenem etwas. Sein [nlel, der angeſehene Diplomat, 
bezahlte die Gumnaſinmgelder, verjchaffte ihm angenehme werien und erbot ſich, für ſeine fernere Ausbildung zu ſor⸗ gen. Alles unter der Vorausſetznug, daß er ſeinen — nach der üerter Auffaffung — einzigen Charakterſehler über⸗ wände. ů 
Norbert liebte ſeinen Outel, ja. ſah zu ihm auf wie zu einem höheren Weſen und hegte folglich aroße Furcht vor feinem Zorn. Dieſe Furcht wurde der Grund, daß er ſpäter, anſtatt um kleine Inſchüffe zu bitten oder nene Schulden einzugeſtehen, alle Answege beuutzte, um ſie ſeinem Onkel zu verheimlichen. Seine Mutter kak, was alle Mütter tun; fie half ihm, wenrn er in der Klemme war, indem ſie ſich alle erdenklichen Eutbebrungen auferlegte durch den Verkanf von Bildern und Familienſilber. Was er anfags nur ahnte, murde ihm zur Gewißheit. Er bat ſie weinend um Verzeihung — und blieb doch derſelbe. 
Durch cinen Zufall kam er nach Oſtende. Ein Freund hatte ihn zu mehrwöchigem Anfeuthalt dorthin Aungeladen Die jungen Leute mußten ſich natürlich im Spiel verinchen. Viorbert Wgemwann und gewann. Inbelnd ſandte er am gleichen Aben feiner Mutter einen größeren Betrag. Jetzt war er obenauf. Einen Tag ſpäter vatte er ſeinen letzten Seller verloren. Von der Zeit an zog es ihn beſtändig zum Spieltiſc. Der Onkel. dem es hbinterbracht wurde bielt ihn noch knapper mit Taſchengeld, um ibn nicht durch Ueber⸗ lluß in Seriuchung zu führen. Und wirklich. während der ganzen Dauer ſeiner Studienjahre. erſt in Montpellier. ſväter in Oxfiord, mied er jede Art von Haſardipiel. Er hielt ſich ſelbit für geheilt. Mehr der Wunſch ſeiner Mutter als eigene Luit füheie ühn zur Diplomatie. Der Onkel, der ihn als ſeinen Sohn und Erben betrachkete. erichloß ihm die Laufbahn, und nach einer äweimonatigen Probezeit im De⸗ vartement kam er nach Waſbington, um unter des Oukels Leitung jeiner weiteren Ausbildung enigegenzugeben. Da⸗ Gehalt als dritter Sekretär war jo minimal, daß er u damit auskommen k⸗ e, und der Onkel gaß ihm von Tong an e Zuichuß:, muthie ibm jedoch arötte Sparſamkeit zur Pflicht und verlangte orgfatline Abrech nung. Norbert haite niemals über ſeine Ausgaben Buch neführt. Es war ibm peinlich, wie ein Schulknabe behandelt zu werden. Es witerßrebte ihm, die das Geld verſchlingen⸗ 

   

    

  
    

     
      

  

      gepflegter Mann mit 

den Ausgaben zu Napier zu brlugen, und dies allmonatlith 
ſeinem Oulel norzulegen, Nechetti della Pocea hatte auch 
liberſehen, kaſt die Verhältniſſe in Amerila himmelweit ver⸗ 
ſchieden ſind von den, europäiſchen. Er bedachte nicht, daß 
in Waſhington wie in Renhork — und überall in deit 
Staaten — es allgemein Silte iſt, daß der Herr alle Nus— 
Kreſtet die im Zufammenſein mit Damen vorkommen, be⸗ 
ſtrettet. 

  

  

Der Marquis ſah ſeinen Nelfen an, ſprach das Wort „Lügner“. 

Alle dieſe Ausgaben, die tatſächlich ſtreng notwendig 
luaren, wenn er nun einmal in den Kreijen verkehrte, 
konute er ſich nicht überwinden, dem Ontel ſchwarz auf weiß 
vorzulegen. Hinzu lam, daß die Frenndſchaft mit Mary 
Content, die, was ihn ſelyſt betraf, ſchuell und unmerklich 
in rettungsloſe Verliebtheit überglilt, ihn jede Gelegenheit, 
in ibrer Geßellſchaft zu ſein, ergreiſen ließ. Für Mary 
Content war Geld etwas ſo mühelos Natürliches wie Atem⸗ 
hvieu. Sie hatte ihr Bankkonto; war es überſchritten, forgle 
ihre Mama dafür, daß es erneuert wurde. 

Wie konnte er ſich dem Mädchen gegenüber, das ſein 
Alles war, kleinlich erweiſen, wenn es ein Vergnügen galtt   

Wie lonnte er es über ſich gewinnen, non Ausflügen fern⸗ 
zubleiben, an denen ſie teilnahm, und von denen er wußte, 
baß andere nur allzu gern ſeinen Platz einnehmen würdeni 
So verſuchte, er es alſo mit einer Abrechnung von Summen. 
die ſich plaufibel ausnahm, in Wirklichkeit aber non Ankang 
bis zum Eude ſalich war, was der Enkel ſehr bald heraus⸗ 
ſand und dem Neſſen deshalb eine gehörige Straſprediat 
hiell, bei der ſich Norbert ebenſo ſchamvoll und nnalücklich 
ſühlte, wie als Schultnabe vor ſeiner armen Mukter wenn.⸗ 
ſeine kleinen Schwindeleien entdeckt waren. 

Rorbert war beliebt und ſchloß ſich ledem an, der ihm 
liebenswürdig entgegentam. Als er ſich von Montecuccolli, 
deſſen Taſchengeld höher als die Page des (Geſandken war, 
zu einer kleinen nächtlichen Spielparlie in Nenyork über⸗ 
reden ließ, dachte er nicht daran, ſeine Seele dem Spiel⸗ 
teuſel zu verſchreiben. Im Gegenteik! Er hoffte, in der 
einen Nacht ſo obenauf zu kommen, daß er nicht wieder nötig 
hätte, den Oukel mit der Monatsabrechnung zu betrügen. 
Er gewann und verlor ——-gewaun und verlor wieder. 
Monkceuccoli ſtreckte ihm celd vor. Er auttlierte den Be⸗ 
ktrag und gelobte, ihn bei erſter Gelegenheit zurückzuzahlen; 
aber die Gelegenheit kam nie. Obgleich Montecuccol! nicht 
ein Wort von Norberts Spielſchuid erwähnte, ſickerte das 
Gerücht davon durch. Die auderen Spielteilhaber der Uächt⸗ 
lichen Neuvorker Zuſammenkünfte hatten nicht reinen Mund 
gehalten, und der Marauis erſuhr die (Geſchichte. Er erbot 
ſich, dies eine Mal die Syielſchuld des „Jungen“ zu be⸗ 
aleichen, wenn er ihm ſein Wort darauf gäbe, nie wieber 
eine Karte anzurühren. Aber Norbert hente zu große Angſt 
vor des Onkels ſtreugen Abſichten, um ihm die ganze Wahr⸗ 
beit einzugeſtehen. Er begnügte ſich damit, eine nicht allzu 
ungehenerliche Summe zu nennen. Der Reſt der Schuld 
hoſſte er abermals „bei Gelegenheit“ abzutragen. Aber 
wie — das wußten die Götter und nicht er. 

Im Lauſe des Winters hatte er das Pech, verſchiedene Viel⸗ 
liebchen an junge Damen zu verkieren. Er' wußle, was man 
bei ſolchen Gelegenheiten zu ſchenken hatle — keine Kleinigkeit 
zu ein paar Dollar, ſondern auserwählt koſtbare „Kleinig⸗ 
kriten“. Und die Schulden ſchwollen an. 

Vetzt war er wieder, trotz Ehrenwort, mit Montecuccoli in 
Reuyork geweſen und hatte in einer Nacht zweitauſend Dollar 
verloren. Die alte Schuldſumme hinzugerechnel, ich E er 
ihm nun über elftauſend Dollar, den Betrag von vi Jah⸗ 
resgehällern. Er, war ſich bewußt, 

  

  

daß auch die geringſte 
Schuldſumme ihm den Weg zu Mary Content verſperrle. Aber 
er wagte auch ohne bieſen Hinderungsgrund nicht, auf die Mög⸗ 
lichkeit einer Verbindang mit ibr zu hofſen, Daß Marz Con⸗ 
tent ihm gut war, das fjühlte er, aber ſowohl gelegentliche Be⸗ 
merkungen ſeines Onkels wie Acußerungen Guiniveres lonnten 
ihn nicht im Zweifel laſſen, daß Madame Me. Dowell zu hohe 
Pläne für die Zukunft ihrer Tochter hegle, um einen dritlen 
Sekretär der Geſandtſchaft zu berückſichtigen. ů 

Am Tage vor Mary Contents Gartenfeſt, au erſten Mai, 
händigte der Ontel ihm ſeinen Monatszuſchuß aus, wogegen 
er ſeine Abrechnung vorweifen ſollke. Als er zu dem Zwech 

  

ſeine Geldtaſche hervorholte, fiel ein Papier zur Erde. Der 
Onkel hob es auf. Es war eine Aufforderung Montecuccolis, 
mit nach Reuyork zu ſahren, um zu erproben, „ob das Elüct 
ihnen diesmal holder ſei als zuletzt“ 

Oukel und Nefſfe ſtanden einander gegenüber. Der Marquis 
ſah ſeinen Naßßen an, ſprach das Wort „Lügner“, wandte ihm 
den Rücken und ging. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Der Fahkir mit der Selbſtbeherrſchung. 
Tahra Bei, ein Phänomen. — Das Urteil der Wiſſenſchaft. 

In Paris und in London haben die Vorführungen des 
äauptiſchen Fakirs Tahra Bei feit Jahbren Aufſehen erregt. 
Er wird in den Himmel gehoben von ſeinen Anbängern und 
verleumdet von ſeinen Gegnern, und manche wiſſenſchaſtliche 
Fehde iſt um ſeinetwillen nusgefochten worden. Die einen 
werfen dem Aegyyter Scharlatanerie vor, die anderen bewun⸗ 
vdern ihn als Meiſter „geheimnisvoller“ Künſte., der die meiſten 
ſciner Zuſchauer ganz in ſeinen Bann zu ziehen vermag. Tahra Bei ſelbſt will keineswegs als Meuſch betrachtet werden, 
der Wunder zu wirlen vermag. Er ſagt von ſich felbſt, daß er 
ſeine Selbſtbeherrſchung bis zum Aeußerſtcu ausgebildet hat. 
daß er die Kräfte, die im Unterbewußtſein ſenſitiver Menſcheu 
ſiecken. ſo meiſtert, daß ſie ihm reſtlos zur Verfügung ſtehen. 
Der ägnptiſche Fakir fübrt Dinge vor, die wenige ſeiner ind 
ichen Kollegen bisber zeigen konnten. Seine Hauptnummer: er läßt ſich 

in einen hermetiſch verſchluſſenen Sarg 

legen. und er bleibt in dieſer Grablammer ſcchzia und achtzig 
Minuten. manchmal auch zwer Stunden; man öffnet den 
Sarg, und der Fakir eutſteigt ſeinem Grabe, friſch und leben⸗ 
dig, und niemand ſieht ihm au, daß er ſtundenlang von der 
Luft abgeſchloſſen war. 

Selbſtverſtändlich macht er auch die Kunſtſtückc vor, die andere Falire ſchon nezeigt haben. Er legt ſeinen nackten 
Körper auf nägelbeſchlagene Bretter, er liegt auf den Klingen 
icharfer Senjen. Man legt einen ichweren Steinblock auf ſeinen ausgeſtreckten Leib, und der ſtärkſte Mann, der im Saale auf⸗ 
zutreiben iſt, darf mit einem ſchweren Steinhammer auf dieſen Block und auf den Fakir einhauen. Der Falir erträgt all dies mit ſtoiſcher Ruhe und ohne jede Schmerzensäußerung, und Londoner und Pariſer Aerzte haben beſtätigt. daß Tahra Bei 

liches Phänomen iſt. 

Dieſer geheimnisvolle Meuſch hat ſich kürzlich auch in au⸗ deren europäiſchen Städten gezeigt, und man wird ihn wohl 
bald auch in Deuiſchland crwarten dürfen. Tahra Bei, ein pfl „langem, weichem Bart und jchwer⸗ mütigen Augen, war kürzlich in Dien, und hier hat er einigen Zeitungsleuten von dem erzählt, was die Umwelt jo brennend intert Ich vbin Doktor der Medizi ein Mann der Wiffenichgatl. der 5rm undrr jeve erechtigung av⸗ ipricht. Was ich kann, mag es noch jo kühn und unmoglich ericheinen. vermöchte eigentlich jeder zuwege zu bringen, der dieſeſbe Schulung jener in jedem menſchlichen Körper ſchlum⸗ mernden unbewußten Kräfte mit Erfolg beitanden hat. Meine Aunſt beſteht in der Fähitkeit. 

   

  

       

  

  

nach Belieben das Oberbewußtſein 

auszuſchalten. In wenuigen Minuten kann ich in Todesſtarre 
verfallen, und einen Zuſtand meines Körpers hervorrufen, in 
dem die Empfindlichleit faſt vollkommen aufhört, die Atmung 
auf faſt Null, Herz⸗ und Pulstätigkeit auf ein Minimum 
ſinken. In dieſem Zuſtande kann ich ohne jegliche Schmerz⸗ 
empfindung auch eine Operation an mie vornehmen laſſen. 
wie ich dies vor einem aus Chirurgen beſtehenden Komitee in 
Paris bewieſen habe. Die „Todesſtarre“ ermöglicht auch eine 
Begrabung bei lebendigem Leibe. wobei es mir gleichgültig 
iſt, ob ich wenige Minuten oder viele Tage im Sarge liege. 
In Griechenland habe ich mich im Jahre 1923 in- einem ver⸗ 
ſiegelten Sarg auf einen Monat begraben laſſen.“ 

Tahra Bei wird ſich mediziniſchen Kapazitäten des euro⸗ 
päiſchen Kontinents vorſtellen, wird ihnen ſeine Experimente 
vorführen und wird ſich von ihnen beſtätigen laffen, daß er 
mit feinem Körper anfangen kaun, was er will, und daß 
keinerlei Hokuspokus hinter jeinen ſaſt unbegreiflichen Vor⸗ 
führungen ſteckt. Tahra Bei iſt übrigens auch imſtande, Tiere 
durch Hypnoſe in kataleptiſche Todesſtarre zu verfetzen. 

St. F. 

Die Herren Zoll⸗Zenſoren. 
Schildbürgerſtreiche amerilaniſcher Zollbeamten. 

Die merkwürdigen Gepflogenheiten des Zollamtes der Vereinig⸗ 
ten Staaten ſtehen wieder einmal im Mitielpunkt der öffentlichen 
Diskuſſion. Den Anlaß dazu geben die beiden folgenden Fälle⸗ Wie 
mitgeteilt wird, hatte die Zollbehörde kürzlich ein Exemplar von 
Rabelais Schriften konfisziert, das der bekannte Bücherliebhaber 
und Schriftſteller Edward Newton in London gekauft und nach 
Philadelphla gebracht hatte. Es wurde überdies wegen Verbrei⸗ 
tung unzüchtiger Schriſten ein Verfahren gegen ihn eingeleiket, was 
um ſo drolliger wirkt, als ſelbſtverſtändlich Rabelais Schriften in. 
jeder amerikaniſchen Buchhandlung ausliegen und käuflich zu haben 
ſind. Der andere Fall betrifft die Durchfuchung der Mannſchafts⸗ 
räume des von einer Weltreiſe in Neuyork eintreffenden Dampfers 
„Belgenland“ durch die Zollbeamten. 

Sie beſchlagnahmten dabei eine Anzahl von wertioſen Gegen⸗ 
ſtänden, die die Matroſen in verſchiedenen Häfen als Erinnerungs⸗ 
zeichen ge⸗ batten. Die beſchlüugnuhmien Gegenſiänbe wurden 
in einen Kolfer verbackt und fortgebracht, ohne daß ein. Prokokoll 
darüber aufgenommen wurde. Die übereifrigen Zollbeamten mußten 
ipäter allerdings die Sachen wieder aufs Schiff bringen. die Ma⸗; 
troſen aber mußzten ſeſſſiellen, daß vieles ſehlte und andere Gegen⸗ 
ſtände ithnen in beichädigtem Zuſtande zurückgeliefert wurden. 
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Crſfolgreiche Pommernmannſchaft. 
„Greiſ“ Torgelow gewinnt in Ohra beide Fufballſpiele. 

Der Arbeiterſportverein „Fichtc“ Ohra wartete über 
Pfingſten mit einem guten ſportlichen Programm auf. Der in 
ſeinem Kreiſe mit an erſter Stelle ſtehende Sportverein 
„Greif“ Torgelow dvei Stettin war verpflichtet worden. 
Die Gäſte ſtellten Kämpfer ſowohl in der Leichtathletik als auch 
im Fußball. Bei einer Tagestemperatur von kaum 5 Grad 
konnie die Veranſtaltung leider nicht den Erfolg buchen, den 
man von ihr erwartet hatte. 

„Greif“ Torgelow gegen „Fichte“ 4: 1 (Ecken 8: 6). 
Das ülbliche ins Blaue hinein gelegte Tempo der Fichte⸗ 

maunſchaft wurde ihr in dicſem Spiel zum Verhängnis. Die 
erſteu 20 Minuten fand ſich „Greif“ weder mit dem harken 
Platz, noch mit der harten Spielweiſe „Fichtes“ zu recht. 
Slurm, Läuſer und Verteidiger der Gäſte zeigten einleitend ein 
llaues und ſehr ungenaues Spiel, ſo daß mancher auf einen 
ſicheren Sleg „Fichles, rechnete. Die Ohraer Läuferreihe ver⸗ 
ſorgte mit weiten Schlägen immer wieder ihre Außenſtürmer, 
von denen der Rechtsaußen durch ſeine Flankenläufe 18 Heuh 
gefährlich wurde. Trotz der der Jnn Flanken von rechts un 
von lints verſuchte nie einer der Innenſtürmer etwas zählbar 

Mun Hon ſo daß „Greifs“ Torwart mühelos jeden Ball ab⸗ 
angen kounte. ů 

Ein Geſamtaugriff der „Greifer? Slürmerreihe führte durch 
geſchicktes Täuſchen beider „Fichte“⸗Verteidiger zum erſten Tot, 
Shra bemühte ſich das mörderſſche Temnpo durchzuhalten, doch 
ſind nur vier Ecken vas Reſultat der erſten Halbzeit, „Greif“ 
fügt, dann noch ein weiteres Tor hinzu, Nach Wiederbeginn 
bleibt „Greif“ im Augriff. Der, geſchloſſene Sturm mit ſeinem 
Mittellänfer zeigt ein Paßſpiel iit Vchcben Vorlagen nach 
außen, das jeden Jußballfreund mit Vewunderung erfüllte. 
Ohras Verteidigung und Shurüchr Wüeug bekommt härteſte 
Arbeit, Gelegentliche Durchbrüche Ohras ſtoppen „Greifs“ 
Hinterleute. Die Gäſte erhöhen durch ihren Halblinten das Re⸗ 
ſultat auf 3:0. „Greiß“ geht dann zum Endſpurt über. Auch 
ſie verſchenken einen erwirkten Elfmeter. Ohra aclingt es bei 
einer Steilvorlage (nachdem das vierte Tor für „Greif“ abſeits 
bereits gefallen war) burch die nachſetzende Mitte unhaltbar 
zum Ehrentreffer einzuſenden. 

den Gäſten gefiel der rechte Läufer durch ſein präziſes 
Spiel. ‚ 

„Greif“ Torgelow Jugend gegen „Fichte“ Jugend 1:0. 

Heint Fußballſpiel der Jugend zeigten die Gäſte ein faires, 
ruhiges Paßſpiel, dem ſich die Fichte⸗Jugend zunächſt nicht an⸗ 
zupaſſen verſtand. „Greifs“ Mittelläufer, der wohl' neben dem 
Torwart und dem Mittelſtürmer als der beſte Mann. der 
Mannſchaft bezeichnet werden kann, leiſtete eine unüberwind⸗ 
liche Störungsarbeit und verſorgte dabei ſeine freiſtehenden 
Flügelleute mit flachen Volagen., Ein derartig ſeindurchdach⸗ 
tes Paßſpiel, das je nach Stellung der gegnoriſchen Läufer und 
Verteidiger eng⸗ oder weitmaſchiger angriff, ſieht man in den 
einheimiſchen Jugendmannſchaften ſelten. Einer der wieder⸗ 
holten Angriffe brachte ſchon nach einer Viertelſtunde das erſte 
Tor. Halbzeit: 1: 0. Nach Halbzeit ermatten „Greifs“ Stür⸗ 
mer und ein von Fichtes Verteidiger am Torwart vorbei⸗ 
getretener Ball rollt in das Tor. Nun ſucht „Fichtes“ Jugend 
aufzuholen und umſchnürt den Gegner zeitweiſe ſogar im 
Strafraum. Die letzten 20 Minuten gab Fichtes Jugend alles 
aus ſich heraus, jedoch der verdiente Ausgleich wurde von der 
zähen Hintermannſchaft „Greifs“ vereitelt. Das Eckenverhält⸗ 
nis vou 6: 2 für „Fichte“ beweiſt die Ueberlegenheit der zwei⸗ 
ten Halbzeit. 

Bei den leichtathletiſchen Kämpfen 
weichten bei ſchwacher Beteiligung folgende Beſtleiſtungen er⸗ 
reicht: 

Sportler, Einzelwertung: 100⸗Meter⸗Lauf: Lietzau 
(hra) 12,9 Set.: Hochſprung: Sturzwager („Greif“) 1,56 
Meter; Distus: Lietznn 27 Meter: Weitſprung: Sturzwager 
(,„Greif“) 5,20 Meter; Kugelſtoßen: 9,57 Meter. 

Fünfkampf: 1. Lietzau (Ohra) 311 Punkte, 2. Sturzwager 
„Greiſ“) 254 Punkte, 3. Bach (Ohra). 

Jugend, Dreikampf: 1. Gieſe (Shra) 287 Punkte, 2. Schmidt 
(Ohra) 237 Punkte, 3. Dunker („Greif“) 194 Punkte. 
ů Die Beſtleiſtungen der Jugendlichen brachten 
im 100⸗Meter⸗Lauf für Gieſe und Schmidt (Ohra) 13,1 Sek., im 
Hochſprung erreichte Gieſe die beachtliche Höhe von 1,58 Meter. 
Im Kugelſtoßen (5 Kilogr.) erreichte der Jugendliche Schmibt 
10,24 Meter. ů 
„Die Jugendlichen zeigten im Durchſchnitt bedeutend beſſere 
Leiſtungen als die Bewerber der AKlaffe. ů 
. Das nach den ſportlichen Veranſtaltungen zu Ehren der 
Gäſte veranſtaltete Zuſammenſein fand in der Oſtbahn ſtatt 
und brachte den Genoſſen aus Stettin einen frohen Auͤsklang 
ibres Pfingſtauſenthalts in Ohra. 

2 K umentſchieden. 
Lauenburger Arbeiterfußballer in Danzig. 

Der Dangiger Arbeiterſportverein „Frei heit“ Heu⸗ 
bude und F. T. Oliva hatten den Sportverein „Vor⸗ 

  

   
   

  

wäüfris“ Lauenburg zu Freundſchaftsſpielen eingeladen. 
„Vorwärts“, iſt eine Mannſchaft, die über einen guten Ruf 
verfügt. Flink, ſtets am Ball, und vor allem hervorragend im 
Stellungsſpiel. Wenn es dem Gaſt nicht gelang, zu ſtegen, ſo laa das an dem allzu vielen Kombinieren vor dem Tor. Der 
Gegner fand dann immer Zeit, die Angriffe zu unterbinden. 
Die Läuferreihe der Gäſte konnte, namentlich beim Spiel gegen 
Oliva, nicht recht gefallen. Sie unterſtützte den Sturm nicht 
aenügend, fſo daß alle Angriffe in ſich zufammenfielen. 

Lauenburg gegen Heubude 3:3 (O: 3) Ecken 65. 
Auf dem herrlich geleßenen neuen Sportplatz in Heubude 

jand das erſte Spiel ſtatt. Gleich nach Angriff ſetzt bei flottem 
Tempo ein ausgeglichenes Spiel ein, bei dem jedoch Heubude 
ein kleines Vlus bat. Bald kann Seus: 5225 
des Halblinten in Führung gehen. 
Vorwärts“ einen Elfnieter zugefprochen, den der „Freiheit“⸗ 
Torwart in feiner Manier hält. Bis zur Pauſe gelingt es 
Heubude noch zweimal einzuſenden, während es bei „Vor⸗ 
wärts“ nur zu vier Ecken langt, von denen aber keine ver⸗ 
wandelt werden kann. Nach der' Pauſe liegt „Vorwäris“ im 

Freibei ädigen; ＋ e Angriſf und „Freibeit, muß ſtart verteidigen. Da der „Vor⸗ 
wärts“⸗Sturm zu lange mit dem Torſchuß zögert, kann „Frei⸗ 

       

        

Trotzd   
    

Es war wieder viel los! 
heit, ſich aber freimachen. Erſt ziemlich ſpät fallen in kurzen 
Abſtänden die drei Ausgleichstore. Zum Schluß ſetzen beide 
Mannſchaften noch alles daran, um den Sieg zu erringen, aber 
es bleibt beim Stande von 3:3. 

Lauenburg gegen Oliva 0: 0, Ecken 8:7. 
Vei dem amn zweiten Feiertag in Oliva ausgetragenen 

Spiel zeigten die Gäſte bei weitem nicht die Leiftungen des erſten Tages. Die Läuferrelhe verſagte, außerdem blieben die 
Außenſtürmer unbeſchäftigt. Olivas Hintermanuſchaft war gut, 
ſo daß jeder Torerfolg der Gäſle ausblieb. 

Zu Beginn, des Spiels ſpielte Ollva überlegen und erzielte 
vier Ecken, während die Güſte esnur auf drei brachlen. Beiden 
Mannſchaften gelang es nicht, eine von dieſen Ecken zu ver⸗ 
wandeln. Vor beiden Toren wurden viele gute Torgelegen⸗ beiten verpaßt, Torlos gings in die Pauſe. a11 der Pauſe 
wurden die Gäſte überlegen, aber Olivas Torwart konnte öfters 
rettend eingreifen. Fünf Ecken waren das Ergebnis der zwei⸗ 
ten Halbzeit, denen Oliva drel entgegenſetzte. Trotz großen 
Eifers beider Mannſchaften blieben die Torerfolge aus. 

Fiuj deutſche Hocheymaunſchaften in Dunzig. 
Verliner Sportverein 92 ſchlägt Danziser Hockeyklub 10:2. 

Danzig und Steitin ſpielen unentſchieden. 
uDer Dauziger Hockeyklub wartete während der 

Pfingſtſeiertage mit einem intereſſanten und reichhaltigen Hockeyvrogramm, auf, Ffinf reſchsdeutſche Mannſchaſten 
waren verpflichtet, die ſich dem hieſigen Verkreter des Hockey⸗ 
ſplels aber nur zum Teil überlegen zeigten. Von den filuf 
ausgetragenen Spielen gewannen die Gäſte drei; zwel Spiele 
waren unentſchieden. ů 

  

  

Stettin und des Dau ziger Hockeyklubs ſatt. Die Stettiner, hatten techniſch den Heimiſchen nichts vorgus, im Gegenteil, dieDanziner zogen ſich mit guter Manier aus der Affäre. Allerdings fyielte die Gäſtemanuſchaft härter, wax auch ſouſt ſung und ſchuell, ſo daß die Danziger eben⸗ 
falls mit vollex Energie arbeiten mußten. Die Hinter⸗ 
mannſchaft der Danziger ſiel hier elwas ab, 
Nach dem Abſchlag ſetzte verteiltes Spiel ein. Steitin 

aiun dann in Führung. Nach einigen vergeblichen Verſuchen 
gelaug der Ausgleich. Kurze Zeik darauf ſtellte Danzig das Reſultat auf 21, Der Ausgleich war daun das Werk weniger Augenblicke. Troßzdem nach der Panſe erbiltert um deu Sieg gekämpft wurde, trennten ſich die Miannſchaſten 
mit dem Ergebnis 2:2. 

Königsberger Hockeyklub Inn. J gegen D.H.C. Jun. 1 
5: 1 (2: 0). 

Die Scharte iſt ausgewetzt. 
Danziger Pfingſtſiea über Elbing. 

, Der Elbingex Spyrtllub wellte am Pfingilmontag 
in Danzig, um mit dem Arbeiter⸗Athletenklutb „Güigau⸗ 
thea“ einen Ringerweltſtreit auszutragen. Das Treſſen war 
ein Rückampf, war doch der Athletenkiuth'„Giganthen“ beim 
orſten Kampf in Elbtug vor einigen Mönaten mit 19:7 
Punkten geſchlagen worden. Die Scharte iſt ſetzt ausgewetzt. 

Die Begegunug der beiden Ringermannſchaflen fand im 
Volal in der Oſtbahn in Ohra ſtatt. Vei anſprethen⸗ 
dem Beſuch wurden recht aute Kämpſe geboken. Das ſehr 
jachmännjſjch zuſammengeſetzte Publiküm erkannle jede gute 
Leiſtung dantbar au. 
Ium Autstrag gelängte ein Mannichaſtskampf. Je ſechs 

Ringer bildelen eine Mannſchaft, (berungen wurde im 
griechtjch⸗römiſchen Stil, in zwei Gängen, je lh Minuten, 
wenn nicht eine Niedertage das Trefſen vorher beendel 
hatte. Jeder gewonnene Kampf wurde mit 2 Punkten be— 
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Deutſchla 
fFf//D““ 

d gewinnt das Länderſpiel 
siiss Vuneisese Saiiderfpie 

Deutſchland gegen Schweiz 5:4 (1:2). — Schwerer Kampf der deutſchen Mannſchaft in Karlsruhe. 
  grach 

  

Am Sonnabend lam in Karlsrube ein Länderfußballspier (Merath, Maunhei ai) brachte is nicht gänd zu Lei⸗ 
der Arbeiterfußballmannſchaflen Deutſchlaud — Schweiz zum 
Austrag. Nachdem die Flihrer der deutſchen und Schweizer 
Arbeiterfußballbewegung und ein Vertreter der Stadt Karls⸗ 
ruhe die Mannſchaften begrüßt und die Bedeutung des Spieles 
gewürdigt hatten, rollte ſich vor 6000 Zuſchauern ein Spiel ab, 
pas in ſportlicher Liuſech zu einem Erlebnis wurde. Das miß⸗ 
liche Wetter hatte viele Intereſſenten ferugehalten. Immerhin ſind 6000 eine ſtattliche Zahl. 

Bewundernswert war die ſportliche iüihantn der Spieler 
beider Mannſchaften. Die deuiſche Mannſchaft erfüllte nicht 
alle dic auf ſie geſetzten Erwartungen. Im Sturm war der 
Halbrechte (Schmierle, Stuttgart) der führende Mann. Der 
Mittelläufer (Caſpari, Fraukfurt a. M.) bewies ſich als ein ſehr 
erfahrener Spieler und gefiel ſehr gut. Der linke Verieidiger 

ſtungen, die in einer Ländermannſchaft, die ſchon ſo glänzende 
Spiele gezeigt hat, reſtlos befriedigen konnten. 

Die Schweizer Landesvertretung vol geſchloſſene Leiſtun. 
gen. Torwart und Verteidiger waren in der Abwehr Klaffe. 
Bewundert wurde das Stellungs: und Störungsſpiel der 
Läufer. Der ſchnelle Sturm wurde der deulſchen Hintermann⸗ 
Maßt oft ſehr ſzefährlich. So iſt es auch zu verſtehen, daß 20 
Minuten nach Halbzeit die Schweiz 3: [ führte. Die deutſche 
Mannſchaft riß ſich dann außerordentlich zuſammen und er⸗ 
reichte den Ausgleichsſtand von 3:3, Durch Elfmeter wegen 
Haudſpiel ging die Schweiz nochmals in Führung. worauf 
Deutſchland wieder ausglich. In der lebten Minute ſchoß der 
deutſche Halbrechte unter großem Beiſall das Siegestor für 
ſeine Manuſchaſt., 

— —————‚«ͤ—eͤ̃miD——ꝛõ̃!'——:-8———:¼ ———— 

Das bedeutendſte Erelanis 
war der Start des Berliner Sportvereins b2, der 
zur erſten deutſchen Hockeyklaſſe gehört. Die Berliner Mann⸗ 
ſchaft war mit Spielern iuternationalen Formats nur ſo 
geſpickt, ſo daß die Mannſchaft des Danziger Hockeyklubs 
von vor. heréin vor einer ausſichtsloſen Aufgabe ſtand. Der 
VBerlauf des Treſfeus, das am Sonnabendnachmittag auf dem 
Maße. h⸗Ehlers⸗Platz ſtattfand, beſtätigte das in vollem 

aße. 
Die infolge der herrſchenden Kälte nur in ſehr ſpärlicher 

Anzah inweſenden Zuſchauer bekamen, Hockeyfport in 
Rein ultur zu ſehen. Was die Berliner an präziſer 
Stocktechnik zeigten, käßt ſich ſo leicht nicht überbieten. Auch 
das Zuſameuſpiel und der Spielaufbäu waren vorbildlich. 
Die Danziger Mannſchaft konnte dieſe techniſche Ueberlegen⸗ 
heit nur erhöhten Eiſer entgegenſetzen, was ſie dann auch 
mit Erfolg und Auſopferung tat. Die Berliner hatten ſich 
bald zuſammengefunden, ſo daß die Danziger Mannſchaft 
Mühe hatte, ihr Tor zu ſchützen. Bald war jedöoch das erſte 
Tor von den Berlinern geſchoſſeu, ohne daß es den Dan⸗ 
zigern gelungen war, merkbar aus ihrer Hälfte herauszu⸗ 
kommen. Dann brachte aber ein überraſchend und flott 
durchgeführter Durchbruch den Ausgleich. Das Tor der 
Danziger war verdient. Die Berliner, durch den uner⸗ 
warteten Erfolg ihres Gegners ſtutzig geworden, legten ſich 
mit immer geſteigerter Energie ins Zeug, ſo daß bald Tor 
auf Tor fiel. Mit 411 wurden die Seiten gewechſelt. Trotz⸗ 
dem die Danziger noch manchen ſthönen Augriff durch⸗ 
führten, gelang es den Verlinern, das Ergebnis auf 721 
zu ſtellen. Dann 'fiel das zweite Tor für Danzig, ebenfalls 
verbient. Das achte Tor der Berliner war das Muſter⸗ 
beiſpiel einer verwandelten Straſecke. Die Gäſte ſtellten 
ohne allzu große Mühe bis zum Schlußpfiff das Ergebnis 
auf 10:2. — 

„Preußen“ Steitin Il gegen D.H. C. Ii 1: 1 O: 1). 

Auf der Jahnkampfbahn krugen obige Mannſchaften am 
1. Pfingſttag cin Propagandaſpiel aus. Die „Preußen 
machten einen etwas müden Eindruck. Danzig hatte mehr 
vom Spiel. Der gut arbeitende Stettiner Torwart war 
jedoch nicht zu überwinden. Außerdem hatten Danßigs Halb⸗ 
ſtürmer einen ſchlechten Tag. Kurz vor Halbzeit ging der 
Hockeyklub durch ſeinen Mittelſtürmer in Führung. Aus 
einem Gedränge heraus ſchoß Stettin das Ausgleichstor. 
Danzig hätte gewinnen müßſen. 

„Preutßzen“ Stettin Damen I gegen D.H. C. Damen 
ů 7: U KA: 0). 

Es war ſeit vier. Jahren das erſte Damenhockeyſpic 
im Stettin nur mit 10 Spielerinnen antrat, waren 

ſie wö d des gauz piels ſtark überlegen. In regel⸗ 
mäßigen Köſtäuden erzielien ſie fieben Torc. Troödem wur 

  

     
  

Danzig bis zum Schluß ſehr eifrig. Es reichte jedoch nicht 
zum Ehrentor. 

„Preußen“ Stettin J gegen Danziger Hockenklub U 
2:2 (2: 2). 

ſeite Hauptſpiel des Hockeyturniers ſand am 
  Das 

Bfingſtmontag auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Pias zwiſchen den 
erſten Mannſchaften des Sportklubs „Preußen“   

wertet. Bei einem Unentſchieden wurden die Punkte ge— 
teilt. Von den insgeſamt 12 ausgetragenen Kämpſen ge⸗ 
wann Danzig 3, Elbing 2. Weitere fün pie murden 
Uunleutſchieden. Das Geſamtergebnis itellt ſich alſo auf [‚:0 
Punkte für Danzig. 

Wie gekämpit wurde. 
1. Gang: Danzig führt mit 7: 5 Punkten. 

Vautamgewicht. Käber-Elbing gegen Zander-Danzia 
unentſchieden. Der Danziner war angriffsfrendiger, Beide 
rangen ſehr vorſichtig. ů 

Federgewicht. Poſchmann-Elbing gegen Palm Danzin 
unentſchieden. Der Kampf war ſlau. 

Leichtgewicht. Hapke-Elbing gegen Behrend.Do! 
Behrend ſiegt nach ) Minnten durch Armitützſchlender. 
Danziger ſorgte durch ſeine Augriffsluſt für Tempy. Obr 
der Elbinger Behrend oft in ſchwierige Sittationen bro— 
war der Sieg des Danzigers verdient. 

Mittelgewicht. Mung⸗Elbing gegen Mallou-Dangig. Min 
lon, ein techniſch gut durchgebildeker Ringer, gewann durch 
Schleudergriff nach drei Minulen. Der Elbinger war dem 
Danziger in keiner Weiſe gewachſen. 

Schwermittel. Groyß⸗Elbing gegen Wroßmann-Danzig 
Unentſchieden. Beide rangen mit viel Kraftaufwand, brach⸗ 
ten ſich oft in ſchwierige Situationen. ů 

Schwergewicht. Kroll⸗Elbing gegen Zient-Danzig. Kroll 
ſiegt nach 5 Minuteu durch Ueberſtürzen. Der Elbinger ge⸗ 
wann verdieut. Sein Repertoire an techniſchen Kniffen war 
größer. 

2. Gang: Danzig ſtellt das Ergebnis auf 15:9. 

Bantamgewicht. Käber⸗Elbing ſiegt über Zander-Danzig 
durch Eindrücken der Brücke. ů 

Jedergewicht. Der Kampf zwiſchen Poſchmann und Palm 
endete unentſchleden. — öů 

Leichtgewicht. Behrend⸗Danzig warf Hapke⸗Elbing durtch 
Armzug aus dem Staud. ů ů 

Mittelgewicht. Durch Blitzſieg, in 1 Min. 23 Sek, ſiegte 
Mallon⸗Danzig, verdient über Ruug⸗Elbing. — 

Schwermiktel. Großmann⸗Danzig ſiegte über Groß⸗ 
Elbing durch Untergriff von hinten. Der Sieg war unver⸗ 
dient und nicht gerccht. ů — 

Schwergewicht. Kroll⸗-Elbing und Zientz-Danzig ringen 
unentſchieden. 

Bütom in Reufahrwaſſer geſchlagen. 
„Vorwürts“ (Nenfahrwaſſer) ſchlägt „Bütow“ 9:2 6: 2. 

Am erſten Feiertag ſpielte der Arbeiterſportverein 
vw in Meiß brwaſſer gegen den dortigen Arbeiter⸗ Bü . ;i „ ie Gäſte traten mit Mann 

Pörtbcrein „Surwär Die Gäſte traten m 
Erſatz an. Neufahrwaſſer gewann leicht. 

   
  

    

     

    

             

Kein Kamuf Schmeling genen Con O'Kellu. — 

Die Reuvork State Athletic⸗Commiffion verweigerte     

   

  

    
Schmeling gegen Con OKell) zu kämpfen, bevor nicht der 
auf den 27. Jnni nnarſetzte Kampi Schmelins—Paslind er⸗ 

  

ledigt iit. 

  

      

ůů 

  ů ü



Arbeiter⸗Motorradſport in Oanzig. 
Ganſternfahrt der Arbeiter⸗Motorradfahrer. — Jutend⸗ 

trelfen der Radfahrer. 

Dle Arbeiterſportbeweaung hat als füugſten und 
modernſten Zweig den Arbeitermotorradſport in ihre Rethe 
auſgenommen, öů 

015 bie Zahl auch noch nicht groß, das Zuſammengehörig⸗ 
keltsgeftthl iſt um ſo größer. Der 1. Feiertag führte, trotz 
des kalten und ſtarkwiüdlgen Wetters zirka 34 Motorräder 
mit über 70 Teilnehmex aus Oſtpreußen nach Danzig. Die 
Gäſte lraſen nachls und im Laufe des Vormiitags hier ein. 
Durch das unglinſtige Welter bedingt, die lebten Fahrer 
erſt mit zwet Stunden Verſpätung, Das geplante Aufahren 
vem Dominikanerplatz mußte verichoben werden. v 

Dasd Aufahren vom Dominikanerplatz und durch Danzigs 
Straßen brachte, Uberall eine gruſſe, uſchauermenge auf die 
Bellle, Unter Führung der Vanzinger gihg es nach Oliva., 
Dort Beſtchtiguug des Schlongartens. Dann weiter nach 
Voppol zum Loplal „Stolzenfels“. Dann zurück nach Danzig. 
Abendz beim gemütlichen Beiſammenſein wurde überall 
ſchnell Freundſchaft geſchloſſen. 

Der 2. Feiertag entſthädigte durch lachenden Sonneuſchein, 
Treſſpunkt 9 Uhr Haupibahnhof, Beſichtiaung von Danzigs 
Seheuswürdigkeiten. Erſt ging's über das Ruſſiſche Grab, 
UE zum Grüingüürtel, um Danzigs Schönheit von oben zu 
chen. Dann zu den alten NBaudenkmälern. Nur viel zit 

ſchuell verliefen die Stunden, üund die Abfahrtszeit rüickte 
herau, Unter Danzigs Füihrung ſuhren die Gäſte ab. Die 
Danzinger gaben das (eleit, bis Schöneberg. 

Am 1. Feiertag lagte nuͤch eine Gaumotorradfahrerver— 
ſammlung, in der Sporkgen. Hochhaus Königsberg das 
Reſerot hielt. 

Nachdem auch in Danzig jetzt die Arbeitermotorradfahrer 
ſich regen und Pfingſten zum erſtenmal an die Oeſſeutlichkeit 
lraten, iſt zu hoffen, daß die noch abſeits ſtehenden Motor⸗ 
radfahrer ſich ebenjalls dem Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftfahrer⸗ 
bitud „Solidarität“ anſchlleßen. Um Adreſſenangabe biltet 
der Obmann des Freiſtadtbezirte, der Motorradſahrer 
Schröder, Danzig, Große Bäckergaſſe 5, 2. 

Augendtreffen der Radſfahrer, 
Gleichzeilin mit dem Treſſen der Mokorradjahrer wurde 

auth ein Jugendtrejſen der Radfahrer nom 5. Bezirk (Elbing! 
in Danzig durchgejührt. Trotz des ſtarten mindes hatte ſich 
eine größere Anzahl von Raädfahrern von Elbing, Damerau, 
Marieuwerder und Marienburg eingefunden. Auch dieſe 
nahmen an allen Beſichtigungen lebhaſlen Anteil. 

Königsberger Pfingſthockenturnier. 
5S. 92 und Jena am Stari. 

Am 1. Feiertag nahm das Königsberner Pfingſthocken⸗ 
turnier unter Teilnahme des BS. 02 und des BIB. Jena 
als auswärtige Gäſte⸗Mannſchäſten ſeinen Auſang. Das 
Treffen dieſer beiden Vereine war das Hauptſpiel des 
erſten Tages. Berlin und Jeua traten in ſtärkſter Auf⸗ 
jücünng au. Beriin ian aieich zu Linfang mſolge der beyeren 
Platzhälfte bedrohlich vor denr Tor der Jenaer. Die erſte 
Hälſte verlief torlos. Nach der Panſe halten die Jenaer 
die bejſere Spielhälſte und gingen nach einem glänzenden 

  

  

  

Schutz Reblinas in Kührung. Die Berliner tonnten bald 
den Kusgleich herſtellen. Kurz darauf erzielte Scherbarth 
den zweiten Treffer, und vor Schluß brachte eine linke⸗ 
Ecke den Berlinern noch, den dritten Erfolg ein, ſo daß 
aebner BS. 92 über Bf. Jena mit 3: 1 (0:0) ſiegreich 
blieb. ů ‚ 

SV. 92 gegen Königsberger Städtemannſchaſt A 41 :0). 
Der zweite Tag des Pfingſtlurniers wurde mit dem 

Splel oben genannter Mannſchaften eingeleitet, das mit 
41 (2:0) endete. 

V)fV. Jena ſient über 75342•0%* Etädtemannſchaft B 

Während die K-Kombinativn Köntigsberg überraichend gut 
geſpielt halte, enttäuſchte die BE-Mannſchaft vollkommen. Ver 
beſte Tell war die Läuſerrethe. Außerzem war der Tor⸗ 
wart recht ſicher., VB. Jena lonnte mit 4:0 (2 u% über 
Köniasberger Stäbtemannſchaft . ſlegreich bletben. 

Danziher Zuhbalſteg in Vüiow. 
„Mreußen“ [Danzin) gegen „Bütow“ 4: 2 ( 1) 

Bei ſchönem Wetter und vor einer großen Zuſchauer⸗ 
menge ſand ein abwechtlungsreicher Kampf ſtatt, bei dem 
Prenßen die techniſch beſfere Elf war. Bütow erſetzte es 
durch Eiſer Preutzen lann durch gute Kombination bis 
zur Halbzeit das Treffen auf 11 ſtellen; auch nach der 
Halbzeit, iſt Preußen im Vorteil. 

B. u. E. V. KI gegen Preußen AI 2:2. 
Preußen CIagegen Oliva, CI 2:0. 
Preußen A II gegen Marienwerder AI 2:2 (f:t) 

Es iſt nieht ſo leicht. 
Zahlreiche Ausfälle auf ver Internatloanalen ADAC-Länder⸗ 

fahrt für Motorräder. 

Die am, Freitag begonnene Länderfahrt ſür Motorräder des 
DAC. ſtellte bereits auf der erſten Etappe von Nürnberg nach 
Brünn außerordentlich hohe Anforderungen an die Teilnehmer. 
Von 104 geſlarteten Fahrern miißten 33 ausſcheiben. Von den 
in Brünn eintreffenden Bewerbern waren nur 31 ſtraſpunkt⸗ 
frei. Gan; beſonders hervorzuheben iſt die Leiſtung der beiden 
lcilnehmenden, Damen Fri. Thea Hanſal (Nürnberg) auf 
„Triumph“ und Frl. Hanni Köhler auf BMW., von denen 
ſie erſtere ſogar ohne Straſpunkte die erſte Etappe beenden 
konnte und Frl. Köhler nur 16 Strafpuntte erhielt. Die zweite 
und dritte Tagesſtrecke wurden umter weſentlich günſtigeren 
Witterungsverhällniſſen durchgeführt. Während auf der Strecke 
von Brünn nach Budapeſt ſämtliche Fahrer das Ziel erreichten, 
ſchieden auf der Fahrt von Budapeſt nach Temesvar nur zwei 
Fahrer aus. Das Ziel der dritten Etappe erreichten im ganzen 
noch 6i8 Konlurrenten, von denen 20 ohne Strafpunkte ſind. 

  

  

Weltmeiſter Sawalt unſchlanbar. 
Bei überaus ſtarkem Beſuch wurden auf der Olympiabahn 

in Berlin am Pfingſtmontlag die Pfingſipreiſe ausgefahren. 
Sawall, der ſich zur Jeit in ganz brillanter Form beſindet,   ſchlug ſämtliche Bahnrekorde und wurde flürmiſch geſeiert. 

Flotte Handballkütmpfe. 
Danzig gewinnt zwei Spiele, Steitin vias. 

„, Der, Stettiner Sportklub „Preußen“ Hatte 
über Pfingſten eine Damen⸗ und eine Herrenhandball⸗ 
mannſchaft nach Danzig entſandt, die insgeſamt drei Spiele 
austrugen. Am erſten Feiertag ſpielten die Männer auf 
dem Schupoplatz gegen den Platzinhaber. 

Dice Schupo ſchlug „Preußen“, Stettin, 7:6 (1: J). 
Das Spiel wurde ſeör flolt burchgejüßrt und ließ abſolut 

nichts an Spannung zu wünſchen ibrig. Die treibende 
Kräͤft waren, die Stettiner, dic immer wieder Augriff auf 
Angriff vortrugen. Anfänglich hatte die Schuvo ihren 
Gegner unterſchätzt. Dadurch gelang es den Gäſten, mit 
7: 1 dte erſte Halbzeit zu beſchließen. Dann holte die Schupvp 
aber auf. Nachdem beide Mannſchaften abwechſelnd die 
Füihrung hatten, gelang der Schupo der Siegertreffer. 

„Preußen“ Stettin gegen „Preußen“ Danzig 4:0 [1:0). 
Auf dem Kamyfplatz auf dem Biſchofsberg fand am 2. Feiertag das zweite Spiel ſtatt. Die Danziger „Preußen“ 

verteibigteh ſich kapfer, konnten aber gegen die beſfer einge⸗ 
ſpielte Stettiner Mannſchaft nicht viel ausrichten. Den 
Danzigern mangelte es an der geuligenden Durchſchlags⸗ 
kraft. Auch der Torſchuß war bei den meiſten Danziger 
Stülrmern viel⸗zu ungenan plaziert. Dazu kam, daß die 
Mitte ſaſt völlig, verſagte. Ledialich die Hintermannſchaft 
zointe ſich ihrer Aufgabe gewachſen. Bei Stettin ragte der 
Torwart befonders hervor. 
„Veretis nach wenigen Miuuten Spieldauer konnte man 

feſtſtellen, daß die Stettiner den Plas als Sieger verlaſfen 
wüirben. Lediglich durch erhöhten Eifer kͤnnten die Dan⸗ 
Iger das Reſultat bis zur Halbzeit auf 0:1 halten. Gegen 
Schluß liel Danzig dann mehr und viehr ab, ſo daß inſolge 
Fonunicenen Widerſtands die Stettiner noch drei Tore ſchießen 
Dnnten. 

Danziger Frauenhanbballſieg über Stettin. 
Zu Begtnn ließ ſich das Spiel nicht allzu gut an. Beide 

Mannſchaften fanden ſich nur ſchwer, ſo daß die erſte Halb⸗ 
zeit torlvs gewechſelt wurde, Dann kam jedoch Leben auf den HPlatz. Die Danziger Mannſchaft ſchoß ein Tor, dann 
die Stettiner ebenfalls eins. Mit viel Glück gelang es den 
Heimiſchen, das Ergebnis bis zum Schlußpfiff auf 8:1 zu 
ſteilen. Die Angriffe der Stetiiner fahen ſtets gefährlicher 
ans, doch fehlte der abſchließende Torſchuß völlig. 

  

Was es ſonſt noch gab. 
Fußballwerbetag in Trutenau. 

Danzig IV gegen Trutenau II 4:2. 
Durch garoßen Eiſer kann Trutenau das Spiel offenhal⸗ 

ten, doch machte ſich das ſehlendsZuſammenſpiel bemerkbar, 
dem die Danziger ihren Sieg verdanken. 

Trutenan I gegen Troyl il 8: 1. 
Zwei gleichwertige Geaner zeigten ein flottes Spiel, Den 

Sien verdankt Trutenau nur feiner gulen Hinkermannſchaft, 
die alle Erfolge der Gegner verhinderte. 

  

Beige-rosé Kalbleder 
Spangenschuh 
mit anderslarbiger Paspel. 
Gr. 27/30 10,90, Gr. 31135 12.90 

krẽitiger Strapazierstiefel 
Cröße 3135 14.30. 

Gerade in diesem Jehre haben 
Wir besonders schöne Schuhe 
fũür Jungen und Mädchen in einer 
nicht zu überbietenden Auswahl. 

Die Preisc sind durch den er- 
höhten Umsafz ganz beson- 
ders niedrig gesitellt, so dass 
für jeden Geldbeutel gcsorg isi. 

KI2SLr-StEÜMmRfE 

Haltbyrer, langer Schulstrumpf, in allen Farben, Gr. 1 1* 
jede weitere Größe 15 P mehr 

Farbige Sõckchen mit Wollrand. Größe 1 
jeddle weitere Größe 10 P mehr 

Farbige und weige Kü „ Miert, 
mit Euntem Rund-. Grõgbe 1. Die. merrarüt 1* 

jede weitere Gröle 10 P mehr 
Oüuts deutsche Fabriknte 
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Mardin auf Staatskoſten freigeſprochen. 
Frau Jaquet durch die Urteilsbegründung ſchwer belaſtet. — Der letzte Akt des Prozeſſes. 

GS0 hatte Man nicht Verechnet. Sonnabend nachmittag um 7 L Uhr wurde im Rrozeß Weun Dujarvin die Tat allein begangen hätle, müßle er 

    
Der kalte Feiertag. Dujardin durch Landgerichtsdirektor Sarry das Urteil ver⸗ dafür Gründe gehabt haben. Eine Feindſchaſt zwiſchen ihm Pfingſten: 2 Grad über Null — das war die Stimmung des kündete öů ů‚ und Jaguet habe uicht beſtanden. Auch ſei nicht anzunehmen, HOſten: rad über Nu, as war die Stimmung Das Urteil ves Inſterburger Schwurgerichts wird, ſowelt daß er den Geldſchrank berauben wollte. Denn in dieſem Falle erſten Feiertages dieſes lioblichſten aller Feſte, Für Nachtwandier (es den Angetlagten Dufardin betrifft, auſgehoben. Ter An⸗ wäre die Verwilftung im Schlaſszimmer uunbegreiflich 

* Sur, ů „ ů S Außer⸗ und vor allem für das Gartengamſße war die, Stimmung noch geklagte Dufardin wird freigeſprochen. Die Koſten ves Ver« dem wäre unwahrſcheinlich, Daßer das Feuſler bor der Lai weſentlich micjer, denn in der Piingſinacht zwackte der Froſt alle faßhreus werden, ſoweit ſie Duardin detreffen, der Staatskaſſc geöffnet und das Geräuſcb, erzeugt haben ſoll. Es ſel auch nicht hoffnungsfrohe Pfingſterwartung ab. Das Reſultat dieſer frühlings⸗ auferlegt. nachgewieſen, daß Duſardin d il 1 K haften Lage war, datz in den Gärten rund um Danzig Vohnen, herneg ů Heccleſſen habe, Um fů0 vor Veiſelgung efhern. Pas Ge⸗ Gurten, Tomaten und zum Teil auch Frühlartoffeln abgefroren Die Begrüindung. richt habe weiterhin die Frage geprülft, ob der Angetlagte zu⸗ ind. Der, Obliblüte hat der Froſt noch nicht geſchadet, aber auch ö‚ ſammen mit der Ehefrau die Tat begangen habe. nur deshalb, weil ſie in den Außenbegirken noch nicht da var, in der In der Begründung des Urteils führte ver Vorſitzende zu⸗ Das Ergebnis der Hauptverhandlun ſo ſaäte der Vor⸗ Stadt waren die Obübäume weſentlich geſchützter. nächſt aus: „Das Schwurgericht ſtand vor einer Aufgabe voller ſitzende zum Schtuß —, ſei eine ſtarte Delaſtung der Frau Frohgemut erwachte man am erſten Pfiugſttage. Um 6 Uhr frühe][ ganz unerwarteter Schwierigkeiten. Ein abſcheulicher Mord ineft Eů Dniardi ii Wen umehr egteeſich canagenueeiue denhnerg' Camwaeſchehemn, Srau Dacne, um usardm Kanden por demJuhunit Mberiaſfen Gleicen,wer Waßne Düter— ſehllwoßhl Aber um § Uhr hatte ſich ſchon alles verfinſtert. der Wind fegte Schwurgericht, das in einer eingehenden, vorurleilsfreien Ver⸗fönne es ſich auch um einen drilten handeln — irgend einmal durch die Straßen, der Slaub wirbelte auf, und alle, die ſich hin⸗ handlung Frau Jaguet freiſprach und den Angeklagten Dujar⸗ Reue empfinden und die dunklen Vorgänge der Mordnacht auswagten, mummiten ſich iu die Mäutel. Es war jedenſalls kein [din zu lebenslänglicher Haft verurteilte. Zehn Jahre ver⸗ aufklären werde. reihes Vergnügen. Soweit Geld zu Kohlen vorhanden war, praſſelte gehen, und nun hat dieſes Schwurgericht die Schuld des Ange⸗ 0 ů Urteitsvertündi in den Deſen ein munteres Feuer, im anderen Falle mußte man ſlagten Dujardin zu prüſen. Uns trennt von den Ereigniffen In einer wach, der Weicſchtühd Gung jorpAtet. lich „hubbern und ſchubzern“, Die Kinder, weinten ob der zer⸗ von damals ein Abgrund von zehn Jahren. Die damaligen Häptanngdeg,iünichte wurne Meſſeuug Woiten gaint,Sn konnenen Hofinungen, Mullers noues Kleid tam nicht zur Wtun Ereigniſſe erſcheinen heute klein und' undeutlich, und es be⸗ ſchä Wt zuzuſprechen. Dieſer Beſchluß hwurde, hnt 11 und die Gaſtmirte und Kelluer hatten durchaus nichts zu ium, Und durfte befondexer Mittel, um ſie dem Gericht wieder näher zu gründet, daß eiete Shänpirach, gichen Tniardin an 5. doch hatten ſich jo viele arbeitsloſe Kellner gerade auf das Pfingſt⸗bringen, Die Zeit hat manches in der Erinnerung der Zeugen vorliege. Die Höhe der Entſchädignng bieibt gerichtlicher Aus⸗ Helgüß ücier 80 Ens üttet. Anmiel Pr üel und ) Dsbun aum ſe einanderſetzung vorbehalten. m nüchſten Morgen, als der zweite Feiertag heraufgezogen Exinnerung umgebildet. Frau Jaquet und Dujzardin, wenn ſie war, erhellten ſich die däſeren Mienen der, Slädier. Der Wind ſchuldig ſind, werden 150000 Mark verlangt er. hatte nachgelaſſen und die Fonne ſchien. Es war nicht gerade ihren Wiverſtand vagegen, Wie wir hören, will der Verleidiner Dujardius als Eut⸗ warn, aber doch wärmer, Gegen Mitiag ging man ſchon mit ädi ür di jähri i ůj BœPeiſtirWauf ihſe Diehemnengn DDees ach duuthichnut zu werdentz vrñtrt, Paben. Auch Ihre Ciuunemng Shnhthanehrhſe vie Zuobligung rinet Oüemmevon W0 s die Ausflügler auf ihre Rechnung. Für die Paul⸗BVenele⸗Fahrer [muß bn Teil verlöſcht ſein. Was in vor erſten Verhandlung 450 000 Mart an Diljardin beantragen war jett alles in Ordnung und die Fahrt anm zweiten Feiertag geſchah, was aus der Haltung der Angeklagten hervorzugehen — ö noch veim, Wrad der „Vellara, war für alle Teilnehmer ein voller (ſchlen, iſt unwiederbringlich dahin und kann nicht zurück⸗ — Genuß. Belonders bevölkert war wieder der Olivger Wald mit dem gebracht werden. Eine neue Hauptverhandlung ſteht auf an⸗ 

  

Weüe erſcſe meie Lairich ſn Auch in der näheren Um⸗beren Füßen; denn es ſind hier neue Bewelsmitiel bazu⸗ Das Dynamit kxplodierte zu früh. gebung herrſchle reger Beiriel, in Heubude, Bröſen, Glellkau und gekommen, Ein neuer E aber braucht nicht zu bedeuten, b Zoppol. Zwar lonnile nian ſich am Strand noch nicht lagern, der [daß der Mü Spruch falſch oder matertell unrichtig gewefen iſt.“ 20 Menſchen wurden begraben. Sand war naß und kalt, aber ſchön war es doch. Hierauf ſchilderte der Vor ttende die Einzelheiten der Mord⸗ In einem Steinbruch der Zementfabrik Wyſoki in Za⸗ W. EAA atün en herguszufahren, oder anpenWLervächlige Per enen; Steubämgls iuber Gegend wiercie ſollte eine Spreugung mittels Dynamit bei Un⸗ hare ür. weimige⸗ Gulden hbos Wchn Hal. Hun 10 Lal nicht geſehen worden. Auch ein ſtichhalliger Vervacht gegen den [wendung vou elektriſchem Starkſtrom ſtattfinden. Während 
kümmer! ſich niemand. ‚ Bruͤder Sauerbaum oder Neumann beſtehe hier uſchi Der fSder Elektromonteur mit der elektriſchen Inſtallation be⸗ SchStnaubeandie Hungapunl war auch in den Fetgriogen das Diedacht richte ſich gegen vie Ehefrau Jaauet und Duſardin. ſchäftigt war, entſtand plößlich ein Aurgſchluß, einen Angen⸗ Schaufenſtſer der „Danziger Vollsfimme“, wo man ſjch das Kleid 00 Kgebrt doerden mſane⸗ Dase gerſcht haße Velneeßt. blick baranf exylodierte die Dynamilladung, Die auſfliegen⸗ anſehen konnte, für das eine generöſe Danziger Firma ganze Uuſicheßruiftmerven mülſen. das Gerſche habe ſeine Fei⸗ den Äretter und Valken eines aullegenden Holznebändes 2,50 Gulden Arbeitsk. in 2 ineſtin ſtellungen zu Ungunſten dieſer Zeugin getroffen, 
Wielleicht dor veilprcene inp geeih wicberdeidendſeris rau Jaquet habe ihre Ausſagen Lant gewechſelt. Sic habe [vearuben 20 Menſchen unter lich. Die herbeigeellte Arbeiter— öhnehin nicht allzu ſchänen Feſtes. ſſe 1 achihren Angaben feicheſeng au ber Schbellee bes Schhaf⸗ ſchaft tonnte fämtliche Verunglückte lebend bergen, von 

l S, 8 B „ „ K 
—.— zimmers Blut verlieren müiſſen; in Wirtlichteit habe die Blui⸗denen acht ſchwer verletzt ſind. 

ſpur jedoch zwiſchen ben Beiten begonnen. Es ſei alſo erwieſen, — — Nit Revolver, Meſſer und Spaten. e Ler Dem emte e Mas Gerüj, ſtürztie ein. 
bewußt falſche Ananbe Ueherfall auf einen Radbiahrer. Die Täter ſchiuer beilehi ei ů Am 2. Feiert 150 Uhßr ü ,, M Mäbhlef gemacht habe, Frau Faquet habe weiterhin von einer duntlen Drei Maurer getötet. * 

fallk. mm— doen 10 Klei „e,Uhr morgens warde das Ueber⸗Geſtalt zwiſchen den Beiten geſprochen. Die Experimente, die Bei Meparalurarbeiten au, eiuem Hauſe in Bielitz itürzte ‚a er pon eh eletm Kelvin aerufen, weil dort ein Rad⸗ das Gericht unter ehr ähnlichen Lichtverhältniſſen wie vor zehn ein Geräſt ein und bearub ſechs Maurer unter ſich. Drei Maorhr, von wehrergu, Perſonen äberfalen und geſchlagen Fahren im Mordhaus gemacht habe, hätten die Uunrichtiateil][ von ihnen wurden auf der Stelle getötet, während die drei worden ſei. Beim Eintreffen an Ort und Stelle ſtellten dir auich dieſer S Kͤrigen ſchwer verleßt wurden. „ 
Beamten folgendes feſt: 

——.—.—.—.—.—— .. Der Melker Oskar Pl. aus Schönbaum befand ſich mit leinem, Fahrrade um 12.15 Uhr von Klein⸗Kelpin nach ſeiner Arbeitsſtelle. Etwa in Höhe des Nenkauer Berges über⸗ holte er die in Richtung Danzig gehenden Arbeiter Frauz N., Schloſſer Jobann B., Arbeiter Zoſef D. und Arbeiter Johann S., alle aus Nenkau. Von dieſen wurde er, als er vorbeifahren wollte, augellalten und zu Boden geworſes. Hierbei erhielt er von JFohann S. mehrere Schläge 
mit der Fauſt ins Geſicht. 

Als auch die anderen anf ihn einzuſchlagen verſuchten, ſbraug er vom Boden auf, zog eine Piſtole und gab einen Schreckſchuß ab. Da ſie aber nicht von ihm abließen, ergriff Pl., laut um Hilje ruſend, in Nichtung Klei⸗Kelpin die 
Flucht wurde aber von Joſef D. eingeholt und von hinten — Boden geſchlagen. Pl. verſetzte dem D. darauf mehrere 
Schläͤge mit der Piſtole auf den Kopf, wodurch es ihm ge⸗ lang., ſich zu befreien. 

Da inzwiſchen auch wieder die übrigen Täter näher⸗ lamen und ſich wieder auf Pl. ſtürzten, gab er abermals 
mehrere Schüſſe aus ſeiner Niſtole 

ab. von denen drei den Joſef D. traſen. Zwei Schüſſe miugen ihm in den rechten und ein Schuß in den linken Wberſchenkel. Trotzdem, drangen die Täter uoch weiter auf f=ee Pl. ein. Er lief ſchuell nach Klein-Kelpin zurück. Dort 
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Funhbild aus Cleveland. 
Erfolg der Technil⸗ ‚ 

Die Totruliſte von Cleveland wüchſl, nach den 
lebten Meldungen. unnufhaltiau und hat bereits 
die Zahl 127 überſchritten. Doch muß man dantit 
rechuen, ſie ſich noch auf Jöo erhöhen wird. 
Die vorläufige Unterinchung hat ergeben, daß nur 
riwa moder 5 Porſonen direlt durch die Wirkungen 
der Erplofion und das anſchließende Feuer ums 
Leben hekommen ſind, jänttliche übrigen. dagrgen 
durch Gasvergiftung. Unier von Neuhork herüber— 

gefunkles Bild zeigt das in Flammen ſlehende 
— Kranlenhaus. 

   
   

   

  

wurde er von Franz R., Zohann D. und Johaunn S. ein⸗ Vom Krahn geſtürzt. Ein trauriger Unglücksfall hat ſich veholk. Als Jobann D. ein Meſſer zog, ergriff PI. einen Geſchah s au5 Unvorſichiaheit? am Sonnabendnachmittag im Haſen Weſterplatte ereignet. dort ſtehenden Spaten und gab dem Bohann S. einen Schlag Schwere Gasvergiftung einer Studentin. Der 23jährige Krahnſührer Bruno Hirſch, wohnhaft Am 

  

auf den Kopi. wodurch er eine 4 Zzentimeter läange Wunde Kioß, ů ůj Stein 12, ſtürzͤte voun einem Krahn aus etwa 5 bis.6 Meter darontrna, Franz N. erhielt von den inzwiſchen herbei⸗ Eva N. in apem Gaufe n Vangenpſuhl Mi Cas iu bersiſten Höhe ab. H., der bereits ſeine Arbeit beendet hatte, ging beeilten Srüdern Alfred und Otto Pl., als er ſich wieder Die Feuerwehr brachte die F. ſofort zum ſtädtiſchen Kranken⸗ noch auf einen andern Krahn, um ſeinen Kollegen noch etwas 
  

fden Os Pl. ſtſirz ü Süh„ ů‚ i er ; ů VeſtN Krahn. nuf den star Pl. ſtürzen wollten, mehrere Schläge haus. Auf dem Wege dorthin konnte ſie mit Hilſe des Sauer⸗At Meitggen, iebih. 0 58 Bolwars gedelict bend Mlaie 

mit einem ſtumpfen Genenſtand ftoffapparates die Beſinnung wieder erlangen. Dann abe Er erlilt eine erheblich ſchwere Kopſverletzung üubex den Kopl. Er hatte eine rechie und eine linke Kobf⸗ Die Siudentin war nachmittags mit ihrer Dlutter von Zop⸗unnd Gehirnerſchütterung, ſerner Verletzungen am linken rerleünng v pot gekommen und zu Verwandten nach der Fleiſchergaſſe ge⸗ — drechten Bei 
ier gangen. Nach kurzem Aufenthalt verabſchiedete ſie ſich gegen Oberarm und rechten Bein.   OSelar Pl. trug, einige Hautabſch ungen davon. Das [7 11 i ii i j Der 20 3 lte Buchdrucker Walter Fahrrad hiie N. in die Wi ſei 2 à . r unter dem Vorwande, daß ſie müde ſei und nach Hauſe Er ſuchte den Tod. Der 26 Jahre alte Buchdrucker Walte GraüdtMnin die Wocnung feines Vaters gebracht. geben wolle. Eine Stunde ſpaleß wallte ene Freundin die F. B. verſuchte ſich am Sonnabendvormittang mit Gas zu ver⸗ ſcbein vafaß iwieder ausgehändig. Ta vl, keinen Waffen- zunt Beſuch' eines Kinos abholen. Als ſie die Wohnung betrat.giſten. Da dieſes Vorbaben anſcheinend nicht glückte, öſſnete aitel delelaß,, wüßbe die Pißtolc beichlagnahrat, desaleichen bemertle ſie ſtarten Gasgeruch, der aus zwei offenſtehenden er ſich die Pulsader am linken Unterarm. Grund zu der auch —— Vnben mirz. Uerbune, WHaihe 5 9 Gief ein Gashähnen kam. Die F. lag beſinnungslos auf dem Boden am Tat ſollen Familienſtreitigkeiten ſein. Tietüseinen, röt vorbunden. Während Jofef K in öffneten Fenſter. Die Mutter führt dieſen Unglücksſall auf 5 ines 8. Der 69 Jahre alt, We, L eeeſen weten, e erenmiet wi Vehts iis ehniSrgeree enes riehſeleeeißv Depienß Verle e verden. ö‚ Fahrrad von ſeiner Arbeitsſtelle kommend auf der Chanſſee —— 1 Wetterberi nach Heubude mit einem Lachatte; ümammenpild , Gumn 

YNe LIaf ; 3 ů ; . i ei f zehi richütterung und Handverletzung esiuus Herloſuna des Danziger Reitervereins. Auch'in Sffentli uher Wetterbericht i0• dabontin hean Saunabeuhin Kronkenhaus verſtorben. dieſem Jahre in dem Danziger Reiterverein die Ansſpielung [ Veröflentlichung des Obſervatotiums ver Freien Stadi Danzia. Guten Dippeitl Im Verlauſe einer Streitigkeit gericten in iner Lotterie geuehmigt worden. Der Gewinnplan iſt Würmer, heiter bis wolkig. Zoppot der Chauffeur Prillwis und der Arbeiter Schwitz⸗ rum mit beſonderer Sorgfalt aufgeſtellt worden. Der K f5 ůj fl 5 ͤf! t der Gewinne iſt im Verholtnts zum Ablas der Allgemeine ueberſicht: ueber dem Rordmeer kowſfti ſo aneinander⸗ daß Keehe 0Ihdengbhnuleun zuſprang reſſe der Spieler ſo hoch wie möglich gehalten. liegt ein ſchwaches Tiefdruckgebiet, das einen Ausläuſer und ihm ein Stückchen vom rechten Ohr b. — 
elung erfolgt in dieſem Jahre in zwei Serien fübwärts bis Kopeubagen beſitzt. Beide werden vit⸗nordoſt⸗ Letzte Aufſührung von „Bunbury“. Hceute (Dieustag) wird im 

*u. Die gezogenen Nummern gewinnen in beiden Serien, wärts ziehen und die Witterungsnnſeres Gebjetes unmittel⸗ Stadtiheater die Komödie „Bunbury“ von Oskar Wilde wiederholt. „idaß alib Jußaber von Doppelloſen das Glück haben in bar mur wenig beeinfluſſen. Dagegen worden ſie in unſerem Da Herr iheſſen lauk ärzliichem Alleſt einen mehrwichigen Uriaub zaiden, Serien Geminne in gleicher Höhe zu erbalten. Ale Pebiot Südwinde herporrnſen, die Kus Dentſchland und raucht, wird' dies vorausſichtlich die lehte Nüeffährung des amü⸗ 
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Werteegentände werden von bekannten Danziger Firmen PVolen angewärmte Luftmaſſen herbeiſchalfen. janten Wertes ſein. ů Keliefert. Es kommen insgeſamt 1941 Gewinne l(darunter Vorausſage für morgen: Zunächſt wolkig und etwas ů — ——— 2— P M i 1929. 14, Hauptgewinnel im Werte von 38 000 Gulden zur Aus⸗kühler, mäßige Nordweſtwinde, ſpäter wieder aufheiternd Danziger Standesamt vom 17. 18. und 20. Mai 1929. ſpielung. Die beiͤcu erſten Hauptgewinne in Serie 4 und und abilauende Winde. Todesfälle: Anguſte Spriuger geb. Zimmermann, ſind imei Automobile im Werte von je. 6500 Gulden. Ausſichten für Donnerstag: Heiter bis wolkig, ohne Beruß⸗ 1 M. — Kaufmann Golkthold Felſen, 40 J.    

  

       

  

Ferner beſi ii ‚ innen: eine Zim⸗mäß inrich Kokſchewſkt, 13 J. 6, M. — Ar⸗ Ferner befinden ſich unter den Hauptgewinnen: eine Zim⸗mäßig warm. in ich U 3* — Invalide Rudolf ö 
mum der letzt à— M/ 

    
mereinrichtung, Reitpferdé, Motor⸗ und Fahrräder größere 

        

  

    

  

    Silbergewinne, Rad arate, Roſenthalporzellau, eine 
ů rv aller ů 

Klüibaarniiur. ein neinrichtung, Kriſtall u. a. Alle 
056 J. iene, Schtuindowſti⸗ eb ö übrigen Gewinne ſind in der Hauptſache Silbergegenſtände Carl Roſki, 54 J. 9 Mi. — Ehefran Auna Schwindumſki geb. zud Geunzmittel. Mit dem Abſas der Loſe wird in dieſen — meuwald, „0 Ii„1 M. Jötiwe Krrnglinc zoip geb, Flern Tagen begonnen. Zu bemerken iſt, daß beim Löſen der Ein⸗ Selbſimorvverſuch. Ein Kaufmann aus Hoheuſtein brachte mann, 70 J. 6 M. — Schülkerin Käte Baaske, 14 J. 2.M.   ritiskarten zu deu Renuen ein Los (0.50 Gulden) auf das lich am erſten Feicrtagnachmittag einen Nierenſchuß bei. Dic Witwe Bertha Jaſknlfki geb, Roggenbuck, 68 J. 8 M..— 

nalide Fohann Meyer, faſt 71 J. 
vrittsgeld in Anrechnung gebracht wird. Kugel jollte das Herz treffen, ging aber fehl.  



„Meiſen und Wandern.“ 
Die Ausſtellung in Dresden. 

nder Reihe der Ausſtellungen, die wir hier in Dresden 
zu ſehen bekamen, darf man dloſe Schau — obwohl auch ſie 
wieder eine Spezialausſtellung lit — als eine der volkstüm⸗ 
lichten bezeichnen. Sie will den einzelnen unter uns und 
damtt zugleich die Geſamtheit unferes Volkes an elnem Na⸗ 
luririeb packen: am Exlebnisbrang, am Suchen, nach neuen 
Nildern, und Schönheiten, neuen Farben und Kläugen. Die 
Magie, die Nomantik des Reiſens und Wanderns ſoll gleich⸗ 
ſam eine kulturelle, künſtleriſche und volkswirtſchaftliche 
Prägnug erbalten, ſie foll aber auch auſs neuc entfacht wer⸗ 
den und dem Wandoruden die dentſche Heimat kennen⸗ 
lernen heißen. So iſt bas vornehmſte Element dieſer 
Hahresſchau: Werbung. Das In⸗Bewegung⸗Sttzen des ein⸗ 
heimiſchen Reiſeverkehrs und daa Ins⸗Laud⸗Aringen des 
Nusländerverkehrs iſt zwar (beule noch) ein Problem, doch 
veroͤlent der Gedauke dieſer Ausſtellnng darum volle Aner⸗ 
lennunn, weil er die volkswirtſchaflliche Bedeutuug der 
Frembenverkehrswerbung, die bei uns noch ſehr im argen 
liegt ÜFrankreich buchte als Ausgabenſumme ſeines Frem⸗ 
denverkehrs 70 Millivnen, indeſſen Deutſchland es nur auf 
102, Millionen brachte) auſzeigt, anderſeits aber auch die 
bölkerverbindenden Fäden feſter und dichter knüpft und zur 
Verſtändigung und zum Frieden ſührt. ü 

Die Ansſtellung aliedert ſich in drei groͤßſe Gruppen: 

Die deutſche Heimat, 
in pielen Bilbern, Photos, Dioramen [Sachſen am lauſenden 
Band), Modelleu, Reliefkarten dargeſtellt, auf viele Hallen, 
Räume und Kojen verteilt, oft ſtimmungsſtark, faſt immer 
geſchmackvoll, ſarbig ſein und in wohlabnewogener Gliede⸗ 
rung aufgemacht, Llelerwältigend die Schan, Milteldeutſch⸗ 
land (Architekt H. Wulle) durch ihre giganliſche Fotomon⸗ 
tage (Üüber 75 Meter hoch), aut auch Danzig, Weſtſalen. 
Veider aber ſehlen dieſem Teil der Ausſtellung die Men⸗ 
ſthen, ihr Verbunudenſein mit der vielfach in gauz prächiigen 
Vildern vermittelten Natur. Mit den Mitteln veralteter, 
nüchterner und trockener Anßſtellungstechnik ſuchte man 
einem höchſt modernen Problem zu Leibe zu gehen — der 
Erfolg mußte eine gewiſſe Langeweile ergeben. Daſt z. B. 
das Land der „roten Erde“ durch einen von rückwärts er⸗ 
leuchteten Bilderfries dem Beſchauer erſchlöſſen werden kaun, 
ohne Kumpel, Induſtriearbeiter niw. darzuſtellen, iit ein Un⸗ 
ding. Kurz, es ſehlen in der ſchönen Landſchaft die Men⸗ 
ſchen, es fehlt das Leben, das Blut, das all dieſe Schön⸗ 
heiten erſt erſchütternd wirken läßt. 

Beſſer, lebensnaher und intereſſauter ſind dagegen die 
beiden anderen Gruppen anusgefallen. 

Das Wandern 

wird (lvon den großen Verbänden anusgeſtellt) in fſeiuen man⸗ 
nigfachſteu Arten gezeigt. Die Organiſativpnen haben hier 
viel Material zuſammengetragen. Nakürlich ſehlen Dar⸗ 
ſtellungen der Ferienzeitſorderungen nicht. Weiter iſt über⸗ 
zeugend die Wirkung des Wauderns auf tdeiſt. Lürner und 
Gemüt, die ſoziale Seite des Wanderns (vom ADGB. bear⸗ 
beitet) ſichtbar gemacht. Eine Muſterjngendherberge gibt 
Jeugnis von der Organiſation des Uebernachtens und den 
Erfolgen der Jugendverbände. 

  

E 

Die Neiſe, 

dle dritte Hauplaruppe, gibt den Verkehrsgeſellſchaften Ge⸗ 
legenheit, die Aunehmlichkeiten des Reiſens zu propagieren. 
Die Reichsbahn iſt mit einer Sonderſchan [Reiſen einſt und 

  

Unſer Bild zeigt das auf der Jahresſchau „Reiſen und Wan⸗ 
dern“ ausgeſtellte Rad einer nenzeitlichen Schnellzuasloko⸗ 
motive, deſfen (röße durch die danebenſtehende Perſon ver⸗ 

anſchaulicht wird. 

jetzt) vertreten und hat eine Rieſenſchnellzugslotomotive 
anfgeſtellt, die von jedormann eingehend beſichtigt werden 
lann. — Erſrenlicherweiſe iſt die Juduſtrie auf einen tleinen 
Teil der, Ausſtellung beſchräukt und das übte „Veranü⸗ 
Kungvei“ vom Auvfickuuhnslteiünbe grirennt— 

Die Ausſtellung wird viet Eriolg haben, denn ſie bietet 
Wanderſrohen, ob, jung, ob alt, vieles Intereffante, viele An— 
regnngen und viele Freuden. Pewe. 

    

Die Hälfte kam leer. 
Bericht über den Schiffsvertehr im hieſigen Hafen für die Zeit 

vom 10. bis 16. Mai 1929. 

Eingekommen ſind in der Verichtszeit 111 Fahrzeuge, und 
zwar 93 Dampfſchiffe, 16 Motorſchiffe, Motorſegler und reine 
Segelſchiffe, ſowie zwei Seeleichter. Mehr als die Hälfte, näm⸗ 
lich 59, liefen leer ein. Die Zahl ver mit Stückaut angelom⸗ 
menen ſteht mit 23 an ver Spitze aller Warengattungen. Vier 
davon waren Paſſagierſchiffe, die hier regelmäßig verkehren. 

Mit Alteiſen 

lieſen 14 Schifſe Neufahrwaſſer an, die teils im Weſterplatt⸗ 
Becken, teils im früheren II⸗Boot⸗Hafſen entlöſcht wurden. Die 
Erz- und Phosphat⸗Eiufuhr hatte in der Berichtszeit nach⸗ 
gelaſſen. Es kamen nur zwei Dampfer mit ſolchen Ladungen 
bier an, und zwar brachte der griechiſche Dampfer „Orion“ 
5180 Tonnen Erz von Tragana (Griechenland) und der deutſche 
Dampfer „Gloria“ 5200 Tonnen Phosphat von Sfar. Für 
beide Fahrzeuge war Behnke &K Sieg der hieſige Agent. Die 
Ladung des „Orion“ wurde im Freibezirk, die der „Gloria“ 
an der Chemiſchen Fabrik im Kaiſerhafen gelöſcht. 

VDei der Entlöſchung des letzteren Dampfers ſteulte es ſich 
heraus, daß ein Leil der Ladung im Vorſchiff durch Waſſer 
ſtart beſchädigt war, welches durch das Leckſpringen einiger 
Nieten ins Schiff eingedrungen iſt. Die Schiffsleitung legte 
vor Gericht Vertlarung ab. Ein dritter Dampfer, die leitijche 
Sucy“ aus Riga, brachie 5750 Tonnen Schweſelties von 
Ferer Letzterer löſchte im neuen Weichſelmünder Becken. 
Terner kamen noch ein: vier Fahrzeuge mit ſchwediſchen 
Steinen, zwei mit Heringe, je eins mit Thomasmehl, Ab⸗ 
brände, Teer, Automobile, lebende Fiſche und Kohlen. 

Ausgegangen find 

in derſelben Zeit 90 Damnpfer und 29 andere Fahrzeuge mit 
und ohne Motor, insgeſamt 119. Ein Sechſtel aller Schijfie. 
nämlich 20, gingen lcer in See. 56 hatten Kohlen geladen. 
10 hatten reine Holzladungen an Vord, während 19 Stückgüter 
und als Beiladung Holz, Getreide und ein Schiff lebende 
Mferbe ausführten. Sechs nahmen gleichzeing Paſſagiere von 
bier weg. Mit Zement gingen vier, mit Getreide drei Fahr⸗ 
zeuge in See. Zwei führten Salz, zwei andere Zucker aus. 
Ein Motorſchiff nahm Siabeiſen von hier nach Esbjerg, ein 
anderer Dampfer ging mit einer Reſtladung Heringe von hier 
gaße Libau. Außerdem verließ noch ein Spritſchmuggler den 

aſen. ů 
Von Danziger Schiſſen ſind in obiger Zeit dir Dampfer 

„Marie Siedler“ und „Mottlau“ ein⸗, und die Dampfer „Peler 
vor engan Gßce Demtpſ⸗ und „Marie Siedler“ ausgelauſen. 

Der norwegiſche D jer „Sörvangen“, ein Schweſterſchifi 
des lürzlich hier auf der Danziger Werft erbauten pi, 
vangen“, machte am 11. d. M. eine Probeſahrt in der Danziger 
Bucht und kehrte nach Beendigung derſelben am nächſten Tage 
in den Hafen zurück. Das ſchmucke Fahrzeug lieat augenblick⸗ 
lich in einem Dock der obengenannten Werft. 

In letzter Zeit findet man 

dir griechiſche Flagge 
„ 9 

   
      in den Oß⸗ 

treten 8 
trein — umpirr griechiſcher Nationalttät im hieſigen Haßen. Es iſt einleuchtend 
daß dieſe Sonnage auf den Frachtenmarkt drückt. So wurde 
ein griechiſcher 2600⸗Tonnen⸗Selbſttrimmer zu 700 Piund Ster⸗ 
ling —= geſchloſſen, während engliſche Dampfer dieſer Größe 
900 Pfiund Sterling — verlangten. Wir geben dieſes hier mir 

      

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

  
    

zur Keuntnis, um die Lage auf dem Frachtenmarkt zu kenn⸗ 
zeichnen. 

130 Millionen Umſatß bei Daimler⸗Benz. 
Dividende wird nicht gezahlt. 

Der Daimler⸗Benz⸗Konzern in Berlin⸗Stuttgart, das 
lapitalſtärkſte Autounternehmen in Deutſchland, veröffent⸗ 
licht jetzt ſeinen Abſchluß für 1028. Wie die Verwaltung 
mitteilt, konnte die Geſellſchaft trotz des ſchweren 
Konkurrenzkampfes im letzten Jahr ihre Umfätze weiterhin 
erhöhen. Nachdem der Abſatz 192? von 68 auf 120 Milli⸗ 
nen, alſo um eiwa 80 Prozent geſtiegen war, erhähte er 
lich im letzten Betriebsjabre weiterhin auf 130 Millivnen. 
Der Export macht im Durchſchnitt 15 Prozenk des Geſamt⸗ 
abſatzes aus. . —* 
Angeſichts der Kriſe in der deutſchen Automobilinduſtrie, 

die durch die ſchweren Verluſte bei den Neckarſulmer Fahr⸗ 
zeugwerken, dem XAG⸗Konzern und den Adler⸗Werken, ge⸗ 
kennzeichnet iſt, ſind auch die finanziellen Ergebniße des 
Geſchäftsjahres bei Daimler⸗Benz verhältuismäßig günſti 
So kann die Geſellſchaft nach Abzug fämtlicher Handlungs⸗ 
unkoſten, Sozialausgaben und Steuern, ſpwie der ziemlich 
bohen Zinslaſten einen von 4,7 auf 50 Millionen erhöhten 
Rohgewinn ausweiſen. Bis auf einen kleinen Reſt wird 
dieſer geſamte Gewinn zu Abſchreibungen auf die Werks⸗ 
anlagen verwendet, die damit ſaſt das Doppelte gengenüber 
19226 betragen. Die hohen Abſchreibungen begründet die 
Verwaltung damit, daß bei weiterer Durchfültrung der 
Mechaniſierung der Betriebe im letzten Jahre allein 9 Milli⸗ 
onen für neue Maſchinen und anderweitige Betriebsum⸗ 
ſtellungen aufgewendet wurden. 

MNuch in dieſem Jahrꝰ? 
Die Errichtung der Fordfabrik in Warſchau. 

In Warſchan weilt ein Direktor der Fordwerke, um mit 
der polniſchen Regierung über die Errichtung einer Auto⸗ 
mobil⸗ und Motorenfabrik zu verhaudeln. Die pulniſche 
Fordjabrit joll imſtande ſein. 25)0 Automobile im Monat 
herzuſtellen. Als Bedingung verlangt allerdings Ford die 
Herabietzuna des Zolles für dicjenigen Teile, die er aus 
Amerika oder Eugland einfüyhren muß. Sollte eine Ueber⸗ 
einfunft erztelt werden, ſo iſt damit rechnen, daß noch in 
dieijem Jahre der Bau der Fordfabrik in Angriff genom⸗ 
men wird. Nach der Inbetriebnahme der Fabrik iſt mit 
einer namhaften Herabſetzung des Preiſes der Tordautvs 
zu rechnen. 

  

    

Damziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Haben werden erwartet: 

D. „Karvline“, am 19. 5. ab Kalundborg, 
D. „Erobs“, ca. 21 icer, Behnke & 
M. S. „do,, 1. eiic. V 

    
   

     
    

      

Anivivenz in Lodz. 
abriken Franz Kindermann hat ibre Zahln 
erklärt, was großes Auffehen erregt 

Eine der größten Lodze    

  

Verhanblungen im Eiſenbahnerkonfliht. 
Nach dem „Berl. Tageblatt“ endeten die heutigen Be⸗ 

bvrechungen der Tariſparteien im Reichsbahnlohnkonflikt 
vor dem Schlichter Dr. Wölcters damit, daß beſchloſſen 
wurde, am 24. Mai, vormittags 11 Uhr, im Reichsarbeits⸗ 
miniſterinm noch einmal zuſammenzukommen. In der 
azwiſchenzeit wird jede Partei vier Beiſitzer ernennen, damit, 
zwenn in den neuen Berhandlunten kelne Einitung erzielt 
wird, ſofort eine Schlichtungskammer eingeſetzt werden kann. 

Streik der Gemeindearbeiter in Frankfurt a. Main. 
Die Gemeinde⸗ und Stnatsarbeiter im Bereich des 

„Ahein⸗Mainiſchen Bezirksarbeitgeberverbandes haben den 
Schiedsſpruch, der eine Lohnerhöhunga von 3 Pjeunig pro 
Stunde vorſieht, abgelehnt und find Sonnabend in den 
Streik getreten. Von den 12000 ſtädtiſchen Arbeitern in 
Frankfurt ſtreiken rund 75 Prozeut. Die lebenswichtigen 
Vetriebe werden bis jetzt uoch nicht beſtreikt. Da auth die 
Arbeiter an den ſtädtiſchen Bühnen ſtreiken, müſſen 
vorausſichtlich die heutigen Vorſtellungen aus⸗ 
ſallen. Sonnabend nachmittag finden Verhandlungen 
zwiichen den Parteien vor dem Schlichter in Darmſtadt 
ſtatt, 

  

  

Hollündiſche Landarbeiter ſtreiken. 
Ein Landarbeiterſtreik iſt zur Zeit in der holländiſchen 

Provinz Groningen im Gange. Es ſtreiken rund 3¾ Laud⸗ 

arbeiter. Die Landwirte erklären, daß ſie die Streikenden 
in der Ernteneit durch Maſthinen, Banernſöhne und 
Streikbrecher erſetzen würden. Sie richten ſich für 
einen langen Kampfeein. Sie glauben, wie bei dem großen 
Landarbeiteritreit im Jahre 1914, es mit Streikbrechern zu 
jchaſſen. Damals haben ſie ſogar 300 Arbeitsloſe aus 
Verlinnunach Holland zur Streitarbeit bringen laſſen. 

Der Niederländiſche Gewerkſchaftsbund hat eine um⸗ 
ſafſende Unterſtübungsaltion für die ſtreikenden Landarbei⸗ 
ter eingeleitet. An die Arbeiter in Friesland hat der hol⸗ 
ländiſche Landarbeiterverband bereits eine dringende 
Warnung vor nuzug gerichtet. 

Difierenzen in holländiſchen Häjen. 

In den Holzarbeiterſtreik des Zaanlandes hat jetzt der 
Zeutralpverband der Transportarbeiter eingearijfen. Er hat 
beſchloſſen, daß kie ihm angeſchloſſenen Hafenarbeiter wäh⸗ 
rend des Streiks der Haſenarbeiter in Zaandam keine 
Hubaſchiſſſe verladen. Die Schiffahrtsvereinigung 
Kord will den Vorſtand des Zentralverbandes für alle aus 
ſeinem, Beſchlun ſich ergebenden finanziellen Polgen veranut⸗ 
wortlich machen. Dieſe Drohung hat jedoch auf die Haſen⸗ 
arbeiter leine Wirtung ansgeübt. 

   

    

  

Im MRohbau fertüg. 
Die Bundesſchule des Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ 

ſchaftobundes im Bernauer Forſt bei Berlin iſt in ihrem 
Mohbau fetiig. zim Mitiwoch kunnie ihr Richifeſt urſriert 
werden. Die Schulanlage iſt ganz im moͤdernen Vauſtil ge⸗ 
halten, der vuft und vicht den Weg frei macht. Die Bundes⸗ 
ſchule wirkt in ihrer herrlichen Lage inmitten gerodeter 
Lichtung wie ein Symbol: deun ihre Aufgabe iſt Roden und 
Lichten, Ackern und Säen. Fnuklionäre, Spezialiſten, Pio⸗ 
niere ſollen hier für den Kampf der Arbeiter herangebildet 
werden. Sie liegt im Zukunftsgelände Berlius, das 
im Norden über die großen Proletarierſtädte Wedding,. 
MReinickendorf uud Pankow immer weiter hinausgreift und 
zur Zehnmillionenſtadt vorwärts wächſt. Die Bundesſchule 
iit aber nicht nur Berliner Zukunjt, ſondern Zukunſt für die 
gauze deutſche Arbeiterbewegung. 
—̃ ——˙̃'' —ę———— 

Gewinnauszug 
2. Klaſle 33. Preuhiſch⸗Süddeutſche Klaſſen-Lolterle. 

Obne Gewähr Nachdruck verdoten 

Auf ſede gezogene Nummer ſind zwel gleich hohe Gewinnc 
gefallen, und zwar je einer auf die Loße gleſcher Nummer 

in den beiden Abteilungen 1 und I 

  

     

  

          

  

2. Zlehungstag 18. Mai 1929 

Zun der Vormittagsziebung wurden Gewinne über 90 M. gezogen 
2· Gevinne zu 100000 an. 260912 
2 Sewinne in 50000 Wi. 278056 
2 Sewinne zu 3000 M. 285760 
2 Gewinne in 2000 M. 282865 
2 Sewinne lu 1000 cn. 45180 181306 

12 Sewinne zu 800 On. 41101, 78020 148859 1780½5 252300 388392 
322 Hedeinne nu 500 H. 7822 15394 62261 64853 123588 124158 

586485 179071 289928 286255 286339 258592 334428 368788 370058 

½6 LDewinne 300 M. 239 7553 7557 85373 12279 19528 26507 27820 
32921 41088 58953 80510, 85507 74887 77226 80302 82343 82921 
98528 104951 708676,118444 140929 152755 158584 184254 186833 
182957 195990 199357 204415 219538 226889 229820 280580 255835 
257999 272597 25724/7 289001 2984/4 301175 318890 335523 3388245 
341325 550[54 355884 35842 358605 382842 375596 376732 382032 
383237 565085 382257 394437 

20%, Hewinne In I80 M. 4508 11816.1783 156435 16431 18497 19013 
20002 214%4 22358 20213 80926 31053 31152 34710 34759 27544 
85109 4014 42895 23889 438828 47398 578J 58617 S81i03 8158 
5755, 21/% 2% 21575 72888 76518 7/240 77309 75055 79752 
80452 83019 90777 112,8597 96380,98824 102685 104101 104345 
119889 113899 11590s 117341 122180 12384 128888 181733 258851 
738353 138803 149241 141500 141588 142597 1439558 145854 148520 
138425 156586 153088 156650 157547 160555 161658 184254 168740 
12054% 148701 185332 185335 186244 188051 151 183 193656 195125 
198775 19824 255450 253554 209599 215657 223075 224555 225404 
228005 23lass 234831 235859 249876 257584 253888 253913 255002 
255005 255551 25855 257968 260185 263544 255527 288599 268557 
272552 272585 257144 288105 255184 352089 364113 304391 305060 
208718 308221 312548 315173 316408 317558 318195 320135 222043 
228135 335502 338189 336648 340337 340867 3848312 348707 348964 
388124 35894 358931 363553 373757 875710 375305 380172 33580 
386181 388220 386538 357350 

In der Nachmittagsziebung wurden Gewinne über 90 M. gezogen 
2 Sewinne m ;5000 M. 83247 
4 Hewinne zu 3000 M. 53660 82489 
8 Sewinne zu 2000 M. 25451;5 5250;5à 340562 
§ Hewinne in 1000 M. 7798 122681 323824 

12 Sewinne zu 800 M. 37872 155081 171800 243120 254334 338221 
24 Sewinne m 500 M. 50500 105850 151585 155977 192980 19854 / 

209130 285893 304469 343264 360551 895735 — 
96 Sewinne un 300 M. 19564 23499 32489 32638 49324 65853 70115 

75342. 80553 85434 103470 109157 112818 118358 121703 125805 
125537½ 14580 150101 163202 163895 179428 185477 185987 187955 
183554 282750 238884 249230 255372 271135 272631i 278575 288095 
293494 298488 285919 304540 304526 321 727 324430 330434 336242 
342552 3552550 353357 375594 384 36 

ZsS Hewinne Zu 180 Wt. 4036, 7948 8825 9060 10926 12770 19108 
27406 61885 52667 64650 68717 73603 73928 74543 75747 77458 
77980, 78890 81657 84426 84996 86193 96520 104978 105775 110804 
112581 118420 129485 130069 132818 135345 137784 143792 145145 
145151 149958 153820 184401 155949 157109 157714 155629 158927 
180511 182879 164385 165127 189357 170938 176023 177575 188241 
184175 184304 18437 »adas 188217/195122 195584 196648 208486 
210581 212242 218004 218355 219838 228787 225588 227288 227800 
231128 233517 239124 259512 244227 288184 264696 286173 256983 
267744 270989 2 8 273805 274513 27620 278456 286584 200344 
AUrns Suanss=S SSt sse AOS! 1 2908071 308252 399823 412211 
312551 315039 325714 332816 334157 388128 347615 352057 352811 
253392 354083 855894 389250 387502 388855 369439 374017 374955 
378874 378964 375503 38554 3873856 398958 388434 

Die in der heutigen Vormittagsziehung gezogenen beiden Haupt⸗ 

    
    gewinne von je 100000 Mark fielen auf Nr. 260912 in Abtei⸗ 

lung ! nach Gleiwitz, in Abteilung Il nach Saarbrücken. 

  

  

 



  

  

Die Kiage der Hellſeherin. 
Frau Günther⸗Geffers vor dem Arbeitsgericht. 

Im Februar wurde die Danziger Oefſentlichteit durch das 
angelündigte Auftreten der aus den Inſterburger Prozeß be⸗ 
lannten Königsberger Hellſeberin Frau Güntherx⸗Geſfers über⸗ 
raſcht. Frau Günther⸗Gefſers ſollte durch ihre perfönliche An⸗ 
weſenhelt dem in einem hieſigen Lichtbild⸗Theater laufenden 
Film, der erſt unter dem Titel „Die Hellſeherin“, und ſpäter 
Unter dem Titel „Somnambul“ lief, erhöhte Anziehungstraft 
verſchaffen. — 

Trotzbem Frau Günthber⸗Geffers in dem Film mitwirkte, 
war er ein Reinfall. Der erwartete Erfolg blieb aus. Das 
Publitum tam nicht. Daraufhin gab es einen Krach zwiſchen 
Frau Günther⸗Geffers und dem Kinvpbeſttzer, der die verein⸗ 
barte Gage nicht zahlen wollte. 

Vor dem Danziger Arbeitsgericht hatte 

das Danziger Auftreten der Hellſeherin 

ein Nachſpiel. Frau Günther⸗Geſfers verklagte nämlich den 
Kinobeſitzer auf Zahlung von 661 Gulden. Ob die Hellſeherin 
den Ausgang ihres Prozeſſes vorausgeſehen hat? Anſcheinend 
jd, denn der Prozeß iſt ſo gut wie gewonnen, trotzdem nur ein 
Vergleich zuſtande kam. ů 

Der Klageſache, die von dem freigewerkſchaftlichen Vertreter 
der Internationalen Artiſtenloge vertrelen ſvurde, lag folgen⸗ 
der Tatbeſtand zugrunde. Ein Danziger, üü Aühiſchrs 
den Film „Somnambul“, ein rau Güiitch telepathiſches 
Werk, aus Berlin kommen laſſen. Frau Günther-⸗Geſfers war 
von der Frau des Danziger Kinobeſitzers bereits in Berlin für 
die Danziger ü rung als Darſtellerin mit ihrer Darbietung 
als eilſe erin für t vom 15, 2. bis 21. 2, 29 engagiert, 
alſo für ſteben Tage. Als Entſchädigung war eine Tagesgage 
von 150 Gulden vereinbart worden. Soweit alles gut und 
ſchön. Aber dann lam die Polizei und unterſagte das Auſ⸗ 
treten der Hellſeherin, da der betreffende Kinobeſitzer für ſein 
mů 905 nicht vie für derartige Zwecke notwendige Spielerlaub⸗ 
nis habe. 

Dargufhin wurde nach pielen Verhandlungen das Auftreten 
dex, Hellſeherin laſern abgeändert, daß ſie ſich nicht auf der 
Bühne dem Publitum zeigte, ſondern vom Zuſchauerraum aus, 
nachdem der Impreſario der Hellſeherin, ein Herr M. aus 
Berlin, einen Vortrag über 

die Hellſeherin und ihrem Film 

gehalten hatte. An drei Tagen wurde dies Programm durch⸗ 
geführt. Dafür erhielt Frau Günther⸗Geffers auch das ihr zu⸗ 
ſtehende Honorar von 450 Gulden. ů 

Dann gabs den Krach. Das Göoſchäft zerſchlug, ſich, ſo daß 
der Kinobeſitzer den beiden, der Frau Günther⸗Geffers und 
ihrem Impreſario, das weitere Auftreten in ſeinem Theater 
verweigerte. Die Zahlung der vereinbarten Gage für die ver⸗ 
traalich ſeſtaeleate Zeit von ſieben Tagen verweigerte er mit 
der Begründung: Frau Sbruch erblicle ſel vertragsbrüchig 
geworden. Den Vertragsbruch erblickte er darin, datz die 
Geffers ſich nicht als Hellſeherin produziert habe, ſondern nur 
perſönlich anweſend geweſen ſei. 

Dir Mechtslagt war Femit atwas ve Die Nechelag;: mar ſemi: ecas ve das Artf⸗ 
treten war der Frau Günther⸗Gefſers Ilſ- von der 
Polizei verboten worben. Die Arbeit der Hellſeherin beſchräntte 
ſich dann auch nur darauf, vaß ſie uach dem Vortrag des Im⸗ 
preſario dem Publikum „Guten Abend“ ſagte, und kurz 
äußerte, Es ſei gerne nach Danzig gekommen, und was der⸗ 
gleichen Schmus mehr iſt. Andererſeits wurde von der Kläge⸗ 
rin darauf hingewieſen, daß ja ſchon durch die Annoncen in 
den Tageszeitungen, die 

nur die perſönliche Anweſenheit 

der Hellſeherin ankündigten, auf das Auftreten der Frau 
Günther⸗Geffers als Hellſeherin von ſeiten des Kinobeſitzers 
verzichtet worden war. Das Gericht kam ſchließlich um die 
Fällung eines Spruches herum. Die Parteien einigten ſich, daß 
der Kinobeſitzer von der für die reſtlichen vier Tage eingeklag⸗ 
ten Summe von 661 Gulden 261 Gulden innerhalb drei Tagen 
zahlen wird. 

Haft für Alimenten⸗Drückeberger. 
Die Unterhaltung des Kindes kommt zuerſt. 

Ein Kaufmann in Danzig hatte von zehn Jahren mit 
ſeiner Kuſine ein Liebesverhältnis, das aber nicht zur Ehe 
führte. Wohl aber zeitigte das Verhältnis einen Spröß⸗ 
ling. Der Vetter zahlte drei Jahre hindurch die Unter⸗ 
haltsrente, denn aber ſtockten die Zahlungen und ſeit 1926 
hörten ſie ganz auf. Die Kuſine war genötigt, ſich an das 
Wohlfahrtsamt zu wenden, das ihr nun 20 Gulden den 
Monat zahlt und ſich an den Vetter wegen Erſtattung der 
Auslagen hält. Der Vetter zahlte aber auch an das Wohl⸗ 
fahrtsamt nicht. Dieſes mächte nun Anzeige zegen den 
Better, weil er ſich der Zahlung einer Unterhaltsrente ent⸗ 
zieht, obwohl er dazu in der Lage iſt. Zweimal wurde er 
auch vom Gericht beſtraft. Jetzt ſtand er zum drittenmal 
vor dem Einzelrichter unter der gleichen Anklage. 

Der Angeklagte erzählte nun, er habe ſich verheiratel. 
Seine Frau habe auch etwas Vermögen, doch verlange ſie, 
daß der Mann ſich nicht von ihr ernähren läßt, ſondern die 
Frau ernährt. Und da dies nicht ausreichend geſchieht, habe 
ſie bereits mit der Eheſcheidung gedroht. Der Vertreter des 
Wohlfahrtsamtes bekundete, daß der Angeklagte ſeine Geld⸗ 
ſtrafe bezahlt habe, aber nicht die Unterhaltsrente. Sein 
Monatseinkommen hat der Beamte auf 280 Gulden be⸗ 
rechnet, ohue eine Mietseinnahme. 

Der Amtsanwaltſchaftsrat beantragte ſechs Wochen Haſt 
und Strafausſetzung mit der Bedingung, daß er ſeine Ver⸗ 
pflichtung nun erfüllt. Er ſei dazu in der Lage. Die Ver⸗ 
pflichtung der Ernährung feines Kindes ſtehe der zur Er⸗ 
nährung ſeiner Ehefrau aleich. Die Bedürftigkeit ſeines 
Sindes ſei aber größer, wie die ſeiner Frau, da dieſe eigenes 
Vermögen hat. Der Richter erkannte auf pier Wochen Haft 
wegen Uebertretung des K 361 Nr. 10 SGB. Der Ange⸗ 
klagte ſei in der Lage, ſeiner Pflicht nachzukommen. Ihm 
wird aber Strafausjetzung, gewährt unter der Bedingung, 
daß er an das Wohlfahrtsamt monatlich 15 Gulden bezahlt. 

   das Auf⸗ 
       

  

„, Einem Herzſchlag erlegen. Der Regierungsſekretär a. D. 
Paul Kitzel in Zoppot wurde dort am zweiten Feiertag auf 
der Straße von einem Uebelſein befallen. Schutzpolizci 
brachte ihn zur Wache an der Nordſtraße, wo er, krotz herbei⸗ 
geholter ärztlicher Hilje, einem Herzſchlag erlag. 

Von der Treppe geſtürzt. Das 41 Jahre alte Fräulein 
Meta M., Brotbänkengaſſe 24, ſtürzte geſtern nachmittag, als 
ſie das Haus verlaſſen wollte, die Treppe herunter und 
erlitt einen Schädelbruch. Sie wurde ins Krankenhaus 
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Reiſeerleichterung für Staatenloſe. Auf bas Geſuch des Ver⸗ 
bandes der Vos ſehem. ruſſ. Staatsbürger hat die polniſche Re⸗ 
gierung die Vorſchriften über die Erteilung der Einreiſeviſen für 
Staatenloſe nach Polen jehr erheblich erleichtert. Belanntlich mußte 
früher das polniſche Außenminiſterium über jedes einzelne Einreiſe⸗ 
viſum angefragt werden, wobei ſich dieſes Miniſterium vor der Be⸗   

antwortung erſt mit dem Krießs, und Innenminiſterium in Ver⸗ 
bindung letzte. Jetzt genügt es in der Regel, daß der Woſewode 
bzw. Staroſt, in deſſen Bezirk der Antragſtelier einzureiſen beab⸗ 
ſichtigt, angefragt wird. Aber abgejehen, davon wurde die Danziger 
polniſche Paßſtelle auch dazu bevollmächtigt, in dringenden Fällen 
das Einreiſeviſum von ſich aus ohne irgend welche Anfrage zu er⸗ 
teilen. Hierbei ſteht die polyiſche Paßſtelle in Danzig den Wünſchen 
des vorerwähnten Verbandes jehr wohlwollend gegenüber. 

  

Zuei Jrauen zu ernähren. 
„ Einc mithliche Lage. 

Ein Schmied in Danzig hatte eine Fran und zwel Kinder. 
Die Ehe wurde geſchieden und der Mann wurde verurteilt, 
der Frau mit den Kindern eine Unterhaltsrente zu zahlen. 
Dieſer Verpflichtung iſt er aber ſeit längerer Zeit nicht nach⸗ 
Lekommen. Auch Pfändungen blieben bei ſhm fruchtlos, 
Die Frau litt Not und wandte ſich an das Wohlfahrtsamt. 
Dieſes nahm die Iutereſſen der Familie wahr, mußte aber 
zunächſt helfend eingreifen und Vorſchüſſe zahlen. Der ge⸗ 
ſchiedene Ebemann wurde aufgefordert, ſeiner geſetzlichen 
Verpflichtung nachzukommen, aber er tat dies nicht. Auf 
Grund des 8 861 StGs. Nr. 10 wurde er angeklagt und 
ſtand nun vor dem Einzelrichter. Er erklärte, er habe öfter 
keine Arbeit gehabt, Die geſchiedene Frau habe bei feinem 
Arbeitgeber um Zahlung gebeten und dadurch habe er öſter 
jeine Stelle verloren. 

Er habe die zweite Frau zu unterhalten, 
die er nach der Scheidung heiratete und ſei nicht in der Lage, 
für die erſte Frau zu ſorgen. Seine Verpflichtung hierzu er⸗ 
kenne er an. Die Ehefrau mit den Kindern aber bekundete, 
daß der Angcklagte meiſt Arbeit gehabt habe, und zuweilen 
auch als Unternehmer tätig ſet. Sein Steuerbuch alleine ſei 
nicht maßgebend, da er mehr verdiene. Er mache auch Ver⸗ 
gnügungen mit und halte ſich in Lokalen auf. Seine Werk⸗ 
zeuge habe er der Pfändung entzogen. Er habe der Fran auch 
geſagt, daß ſie von ihm lkeine Unterhaltsrente erhalten werde. 

Dem Angeklagten, wie manchen, anderen Perſonen, war 
aber die neuere Kr. 10 des § 361 SGSB. nicht bekannt, wonach 
mit Haft oder Geldſtrafe bis 300 Gulden beſtraft wird: 

Wer, obſchon er in der Lage iſt, vlelenigen, zu deren Er⸗ 
nährung er verpflichtet, zu unterhalten, der unterhalts⸗ 
pflicht trotz der Aufforderung der zuſtändigen Behörde berart 
entzieht, daß durch Vermittlung der Behörde fremde Hilfe in 
Anſpruch genommen werden muß. 

Der Amtsanwaltſchaftgrat wies darauf hin, daß der An⸗ 
geklagte verpflichtet, fei, ter die erſte Frau und Kinder zu 
ſorgen. Bis zur Hälfte der Einnahme habe er für ſich und 
die zu Unterhaltenden zu tetlen, Das Einkommen habe im 
Monat im Durchſchnitt etwa 100 Gulden betragen, Er be⸗ 
autrage 75 Gulden Geldſtrafe. Der Richter ſchloß ſich dieſem 
Antrage an und erkannte auf dieſe Strafe. Der Richter war 
überzeugt, daß das Einkommen höher, war, als das Steuer⸗ 
buch nachweiſt, Ex, war auch verpflichtet, ſich um Einnahme 
zu bemühen. Er hätte 25 Gulden den Monat zablen müſfen, 
hat aßer nichis besahlt, irotz ber behörblichen Aufforbrrunn, 

Au die Straſbeſtimmung ſollten geſchiedene Ehemänner 
und Väter unehelicher Kinder denken, um ſich vor Unan⸗ 
nehmlichketten zu bewaͤhren. ‚ 

Unbekannter Selbſtmürder. 
Schwer verletzt im Zoppoter Wald aufgefunden. 

Am zweiten Feiertag gegen 6.45 Uhr nachmittags wurde 
die Polſzeiwache in Zoppot davon in Kenntnis geſetzt, baß 
in der Nähe des Cafés „Kaiſertal“ in Zoppot eine männliche 
Perſon mit einer Schußverletzung am Kopf vorgefunden ſet. 
Der Beamte fand den Mann etwa 200 Meter hinter dem 
Cafe im Walde mit einer Schußverletzung am Kopf vor, 
ledoch gab der Schwerverletzte uoch Lebenszeichen von ſich. 
Die Kugel war oberhalb der rechten Schläfe in den Kopf 
gedrungen. 

Die Perſon trug keinerlel Papiere vei ſich, aus denen ſich 
näherer Aufſchluß über die Perſönlichkeit hätte zlehen laſſen. 
Der Mann iſt zirka 36 bis 40 Jahre alt, gut gekleidet. Neben 
dem Verletzten lag außer der Piſtole eine entleerte Flaſche, 
die Alkohol euthalten hatte, ferner ein Zettel mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Wenn meine Leiche geſunden wird, bitte ich höflichſt 
um Einäſcherung.“ Den gleichen Wortlaut führte auch das 
Etikett der Flaſche. Der Selbſtmörder hatte in der Taſche 
weitere 50 Patronen bet ſich. Der hinzugezogene Arzt 
ordnete die Ueberführung ins Städt. Krankenhaus an. 

  

Feuer zu Pfingjten. 
Am 2. Pfingſtfeiertag, nachmittag gegen 1% Uhr, braunte 

in Lakendorf (Grotzes Werder) das Gehöft des Beſitzers 
Hermann Aßmann, beſtehend aus Wohngebäude, Stall, 
Scheune und Speicher, vollſtändig nieder. Während Aß⸗ 
mann mit ſeinem Nachbar in der Stube beim Kartenſpiel 
ſaß, kamen die Kinder vom Hof ins Haus gelaufen und 
ſchrien, es brennt. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß 
Aßmann nur noch ein paar Betten retten konnte, alles 
andere iſt reſtlos verbrannt. Das Vieh war glücklicherweiſe 
auf der Weide. Das Feuer, das zuerſt am Schornſtein be⸗ 
mrekt wurde, ſoll durch den ſchadhften Schoruſtein entſtanden 
jein. Die Frau hatte eine halbe Stunde vorher Feuer im 
Ofen angelegt, um backen zu können. Es iſt möglich, daß 
Funken durch den ſchadhaften Schornſtein das Rohrdach er⸗ 
faßten und dadurch den Brand verurſachten. Aßmann iſt 
nur gering verſichert und erleidet durch den Braud großen 
Schaden. 

Am 1. Feiertag, um 7 Uhr aends, iſt dem Beſitzer Ernſt 
Lenſer in Kl. Schaplitz bei Stangenwalde ein maſſiver 
Stall vollſtändig niedergebrannt. 

Seinen Verletzungen erlegen iſt der Hafenarbeiter Max 
Dunkel, Neuſchottland 22, der — wie bereits gemeldet — 
beim Verlaben von Ste Gt im Hafen durch einen herab⸗ 
ſtürzenden Sack ſchwere Vorletzungen an der Wirbelfäule 
davongetragen hatte. Der Verletzle iſt bald nach ſeiner Ein⸗ 
liefcrung im Krankenhaus verſtorben. 

Das Feſt der Silberuen Hochzeit begeht am 22. Mai das 
Ehepaar Jakob Tetzlaff in Mierau (Großes Werder). 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 21. Mai 192h5. 

       

geſtern heute geſtern heute 
Thorn ＋1.25⁵ Dirſchau. ...＋0.90 4½0,78 
Fordon .24 ＋1.25 Einlage ＋2.08 ＋ 2.16 
Cuulymmm 4＋1.08 Schiewenhorſt .. 2.40 .2,32 
Graudenz 37 4134 2ü....＋6 62 46.66 

Kurzebrac. 1 ＋41557 f ſerg .. ＋45 4.5 
Montauerſpitze 0.97 ＋088 Neußhorſterbuich ＋ 2,00 ＋ 2.00 
Pieckel. “080 0,70 ü 

Krakau ů .— 2,36 am 17. 5. — 1,72 
Zawichoſt 5. ＋ 1.56 om 17. 5. ＋ 1.61 
Warſchau '. ＋ 1.48 am 18. 5. — 1.45 
Plock am 20. 5. ＋ 1.17 am 21. 5. — 1.24 

  

  
  

Letxte NMacfüricfen 
Mee Reparaturen an dem Zeppelinluftſchlf, 

Paris, 21. 5, Wie Havas aus Toulon berichtet, iſt 
geſtern abend in Cucrs⸗Nierreſen der Einbau des drilten 
Erfatzmotors in den „Graſ Zeppelin“ beendet worden. Der 
vierte Motor wird von Chefingenieur Dyorak und ſeinen 
Mitarbeitern wahrjcheinlich nur revidiert werden. Die Zahl 
der Perſonen, die während der beiden Pfingſttage den 
Zeppelin beſichtiaten, ſoll mehr als 50 00b betragen haben. 

Ein zweiter polniſcher Ozeanflugverſuch. 
Warſchan, 20, 5. Außer dem vom volniſchen Kriegs⸗ miniſterlum linanzierten zweiten Lyecnlngverſie mit den im vorigen Jahre verunatüickten Flugzeug F Pil⸗ 

ſubſti“ wird jetzt ein anberer Szcauflug polniſch Flieger von einem volniſch⸗amerikaniſchen Komitee unter Führung kines gewifen Adamkiewiez aus Chikago organiftert, Ffür dieſen Zweſk iſt von der Mailänder Fabrik „Caproni“ ein zweimotoriges Flugzeug erworben worden, das eine Stundengeſe)windigkeit von 220 Stundenkilometern haben joll, Das Flugzeug wird „NPolonia“ heißen und ſoll vereils in den nächſten Tagen von den Führern Hauplmann Kowalczyk und Lentnant Kliſz nach dem Flugplaß Bardonell erſolsen foll. rabt werden, von wo der Start nach Amerika 

3Zwei Fluggeugunglücke in Polen. 
Warſchan, 20. 5.; Bei Radom verunglückte bel einer Notlanbdung infolge Motordejekts ein polniſches Militär⸗ 

ünthlere aus Krakau. Die beiden Inſaſſen, zwei Flieger⸗ oſfizierc, wurden ſchwer, verwundet. — In der Nähe von Oiba, ſtürzte ebenſalls ein ſilngzeug ab und bearub feinen 610 Linen Fliegeroffizier, unter ſich. Der Führer war 
ofort iot. — In beiben ffällen handelt es ſich wieder um 
Jlugzeuge des Syſtemé „Potez“. 
f—— —-„v—ii‚'——2·—8 

Die Pflege der deutſchen Sprache. 
Der Deutſche Sptachverein in Danziß. 

Wührend der Pfingſtſeieringe hielt der Deutſche Sprachverein in 
Danzig ſeine diesjährige Tagung ab. Nachdem dſe Danziger Orta⸗ 
gruppe des Sprachvereius die answärligen Gäſte bereils am Freilag⸗ 
Abeird im Reſtaurant „Junterhoſs“ begrüiſtt hatte, bereiteie ſie am 
Sonnabendabend den aus Deutjchland und Oeſlerreich erſchienenen 
Mitgkiedern des Sprachvereins einen Empſang im Artushof. Die 
Haͤlle des Artushoſes war nahezu gefüllt. Namens des Senats be⸗ 
örlüßte Senator Dr. Strunk die Gäſte, Er vies dabei auf die 
beſondere Slollung Danzigs hin, das bemüht jei, ſeine deutſche Eigen⸗ 
a erh Für Danzig ſei die Tagung des Deutſchen Sprach⸗ 
vercins v0 derer Dedeuiung, du dulth jie bie kuiinrrür Zu⸗ 
ſammengehörigkeit zwiſchen Reichsdeutichen und Nuslandsdeuiſchen 
betont würde. Der Vorſitzende des Sprachvereins, Miniſterialrat 
Jahnke, dankte ſür die Vegrüßung. Sodann hieit Stantsarchiv⸗ 
rat Dr. Keyſer einen Vortrag über Danzigs Geſchichte. 

Am Sonutagvormittag fanden im Veutſchen Kaſino in Danzig⸗ 
Langfuhr geſchaſtliche Beratungen ſtatt. Um 12 Uhr mitlags fand 
eine, Feſtſizung ſtalt. Miniſtexialdiroktor Jahnke begelißle die 

  

     

Erſchicnenen und überbrachte die-Grüße des preußiſchen Miniſters 
ſür Wiſſenſchnſt, Kunſt und Volksbildung. Sodaun lonzerſferte das 
Prins-Onartelt. Deu Feſtvortrag hiett der ordentliche Profeſſor 
jür deutjche Sprache und Literatur, Geheimer Regierungsrat Dr. 
XKheodor Siebs (Breslau), über das Thema „Die deutſche Hoch⸗ 
iprache“. Er gab einen Heſchichtlichen Rückblick über, die Eutwicklung 
einer dialellfreien deutſchen Sprache, der Hochſprache, und' giug auf 
die Beziehungen zwiſchen Schrifl⸗ und chiprache cin, Dieſe 
deutſche Hochſprache wird man ſeloſtverſtändlich nicht, jo führte er 
weiter aus, in ihrer ſtreugen Eigenart für die Schule und für die 
Umgangsſprache des täglichen Lebeus verlangen. Aber auch die 
Schüle hat die Aufgabe, eine üver den Mündarlen ſtehende Aus⸗ 
lprache zu pflegen, Und in zweifelhaflen Fällen wird die Enlichei⸗ 
dung, wie zu iprechen fei, in der Richlung der Hochſprache liegen. 
Inwicweit die Umgangsſsprache ſich in den verſchiedenen Gebieten 
über die Mundart erheben ſoll, das zu beurteilen, muß dem einzelnen 
Gebildeten übertaſſen ſein. Vedeutſam aber iſt, daß wir in der 
cinheitlichen deutſchen Hochſprache ein wertvolles Werlzeug der 
Kunſt und ein einigendes Band allor Deutſchen beſitzen. Auch 

  

      

wird dieſe einheilliche Ausſprache dereiuſt die Grundlage einer ver⸗, 
beſſerten Anpeilichen Rechlſchreibung ſein. Der Brauch der Mund⸗ 
arten und der Umgaugsſprachen wird durch die Hochſprache in 
leiner Weiſe beeinträchtigt. 

Bei der auf den Vortrag folgenden Feſttaſel wurden nochmols 
Rede und Gegenrede gewechſelt. Abends ſand im Stadttheater eine 
Veranſtaltung von „Schwanda, der Dudelfackpfeifer“ ſtatt. Am 
geſtrigen Tage wurden Ausflüge nach Oliva und' Zoppot unter⸗ 
nomiten. Heute erfolgt die Abreiſe der Gäſte nach Marienburg. 

Rik Preſſe ſindiert den Often. 
Eine Inſormationsreiſe deutſcher Journaliſten. 

In der Zeit-vom 22. bis 31. d. M. veranſtaltet der Seedienſt 
Oſtpreußen cine groß angelegte Preſſeſtudienfahrt unter dem feiten⸗ 
den Geſichtspuntte, denVertretern der bedeutendſten deutjchen Tages⸗ 
zeitungen Gelegenheit zu geben, Oſtpreußen und Danzig als lohnende 
Reiſeziele lennenzulernen. 

Die Fahrt wird von Swinemünde aus auf dem, Seedienſtdampfer 
angetreten und geht durch Königsberg, Memel, Schwarzort, Elch⸗ 
winkel, Tilſit, Inſterburg, Allenſtein, Hohenſtein (Tannenberg⸗ 
denlmal), Bärtingſee, Oberländiſcher Kanal, „Geneigte Ebene“, 
Marienwerder, Marienburg. und findet ihren Abſchluß in Danzig. 

In Danzig treffen die Teilnehmer am 30. Mai, nachmiltags 
um 5.30 Uhr, mit Autobuſſen ein. Nach einer Führung durch die 
Stadt findet ein Empfang der Gäſte durch den Senat im Rats⸗ 
keller ſtatt. Am folgenden Tage beginnt üm 10 Uhr unter ſach⸗ 
kundiger Führung eine Haſenrundfahrt, die in Zoppot endet, wo 
die Gäſte von der Stadt Zoppot empfangen werden. Die Abfahrt 
erfolgt am gleichen Tage um 4.20 Uhr mit dem Seedienſtdampfer 
nach Swinemünde. „ 

An der Preſſeſtudienfahrt nehmen 16 Verkreter Berliner Zei⸗ 
Loiſen und 20, Redakteure größerer Provinzzeitungen aus allen 
Teilen des Reiches teil. 

  

Sich auf den Bahndam gelegt. 
Er glaubte, im Bett zu ſein. 

Der Arbeiter Robert L. wurde am Sonnabendvormittag 
auf dem Eiſenbahngelände Strohdeich zwiſchen den Schienen 
in ſtark augetrunkenem Zuſtand aufgefunden. Ob er die 
Abſicht hatte, ſich von dem Zuge überſahren zu laſ weiß 
män nicht; er Wurbe ins Kranfenbaus gebrathi. miun 

L. fragte, weshalb er ſich auf den Bahndamm gelegt hätte, 
antwortete er, er glaubte, ſich im Bett beſunden zu haben. 

    

  

Man nimmt an, daß eine ſchwere Alkoholvergiftung vorliegt. 

—————— 
Verantwortlich für die, Redaktlon: Früits WMeber: für, Inkeran Verk 
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beſtebend, aus; Biſcherſchrant, Schreihtiſch 
Miu Heyrenhimmerliſch, Wſüiteh 
Afubantet mit Servict, elcganter, Leber⸗ 
ireibiichl kur, Marborſe ch, * ronze⸗    PasSage Theater Dnziger Stadttheater 

Generalfntendaut Piudolf Echaver, 
b ine Wülttakeltt Manerlarteßt Af E (Sreth) Gilltia 

Zum 3. Male! 

Das Weib im Purpur 
chyeeltz, in 2, Ki von, Veoppld Jacablon 

MüdNudolf, Giitbsrt. 
Müſir ppnt üp , GOllbert, 

In Sßtene of uud Walthen aigemenia 
upn (dotph Maliher, 

Muſikaliiche, Leitung: 

  

ſchrelbiiichlampe nſbiien relbzeug, züit 
Vronze, (At)e elien, mii gitlttem 
ault Wat Annd, Sel l ſſen, Vronzekrone 

Marmorſchalen, mit 

ſehr wertvollen echten 
Perſerteppich (ca. 20 qm), 

wertvolles modern⸗mahagoni⸗ 
Speiſezimmer 

Lbelhennhe aus: Wilgt Anrichte, Aroher 
itetalel, 14 ühlen uns 8430 V 

peſſcüler⸗Broßte rone, werlv. Teppich, 
Mahngoni⸗Schlufgimmer 
Wa aus; Harhior Mnſefldeßchſſht⸗ 

      

     
    

     

     

  

Zweel Flime voll atemraubender 
Spannung und höchster Leidenschatt 

Kisrin Lacobin -Hntan Polniner in 

Fünf bange Tage 
Der sensationelle Kampt des lieben- 
den Weibes um das L.eben des 2um 

Tode verurtellten Gatten 
Hochinterassant Etschötternt 

Lolly Duvls Churles Wanel in 

Die Liebe der 
flltstin Dimitri 

Ein abenteuerlicher Elmroman mit 
horrlichen Natursulnahmen vom 

Miiteimeer und Marokko Eine 
olkahne Seemannstat zur Rettung 

der geſlobten Frau ö‚ 

Hur noch bis einschl. Donnerstay 
Fruhiing unt Lathen gehören z2usammen 

Laune - Stiümmung- Humor 

Pat und Patachon 
als Filmhelden 

oie veid. Umertenniichen ais Flimstars 
Die Wild-West-Tragodie 
als untroiwillige Oroleske 

Des Gaheimnis fl. Flimetollars 

liibts ein schönres 
Leben. 

Ein heiteres Splel a. d. Soldatenleben 

Lonlse lomalne- Georr Hl. Mrthur 
Flottes Splol- Sensotlunelis Szunen 

Au'endliche haben Zutritt 

    
   
    

        

   

  

    

    

  

    

        

   

   
    

    

   

die neueslen 

MNodelle 1920 
in riesiger Auswabl 

O elngelroflen 0 
Führe erstklassige weltbekannte 

deuische Fnbriksie, wie: 

Hlcdler, Presto, Onel 
Uictoria, orond a 
Infolge rechtzeitigen günstiden 
Einkaufes verkauſe weiter zu 

o Staunend billigen Preisen : 
Verkauf an jedermann, in Wochanraten 
von G 8.- an. — Weiter biete an 

chustseHe 

Fahrräder 
cun 100.,120.-„135, 
sämll. m. Schutzblech, Bremse, Pumpe 
Glocke, Rückstrahler und Tasche mit 

komplettem Werkzeug 
sowie mit UIM Gnruntie 

Witiler-Räter Imina Tint 
Müntel und Schläuche, Errstz- und 
Zubehbrtelhe gapz enorm im Pruis 
Hershgeseizt. — MHuparnturan werden 
fachmünn. sehnell u. billig ausgeluhrt 

mur I. Pamm Mr. 14 
bas Fahrradhaus mit der grohen Auswahl 

    

  

    

    

   
   

  

Grnſt J. Tovib. 
Eude 10 Ubr, 

5 Mai, ageſeez , 0 11 u 

Ximmita, 
nle:, Per arſte Heinrich, Mei 

Serſe . Vreiſe 
IEbe 

Wanterfärleñ 

Versammlungsanzeiger 
D., Boltstaas eukgon raftlons⸗ 

ſhne ab Plens agabend fälkt aus 
lenstaa, den 21. Mat, abends 

25 0 hr: ,, 
‚ den, 3 Wesirt. uneuſtadt. im We⸗ 
werkſchaftöbans, 0, 
labihlürgerichgft RUE Mitlwo 
EIeegſi ai 0. 
Walſnsſchnnmitaiießer um 6 Itbr. 

de Dal, abends 
— à Mf,. Be. W i Alh: Mitalteberver⸗ 
hommiiine i Slevoi n. U 0 
MD., 2. Hetirk, Junenſtabl., Mitiwoch, 

Eßeh, 22, moiß 19½0, abends, Leuhr, In dar 
Wiahrerherberge“, Schülſſeldaimm, 283 
Dihürnr. Milrich Dou Parleiag. 

ortrag. Vericht wont, Parleitag. 
zles 1H, Wen Kar . f. Abrechuung vom 

Sunrtgl, 1020., egen⸗ 
Muii .. Alke, Kaenolllhnen Und, Genoſ 0„ 
Iwerdeiy brfonders erſucht, au dleſer wich⸗ 
llaen Verinmmlung, äu⸗ erſcheinen. 

Der Arzirtovorſiand, 
Kinnerſteunde, Ortzaruppe Nenfabrwaſſer. 
MWöflng ugach Seubltde am Millwoch, vor⸗ 
Mittoas „ Ihr., Treffynurk. Piarkinlatz. 
Kulſeebecher miid gule Lairne fnd mitzu⸗ 
dringen. 

SEunlaldemokratiiche, Naßſel, 
Lunnerstag deu Maſ, abds, Uühr, 

Valpdhäuschen“, Sliva Milali er⸗ 
ſammiunn. Togesordnung: 1, „Wasſ, 

muhn der. Arbciter von den ſozloalen (üe⸗ 
jeben, wiſſen?“, Ref: Gen Kigzerſehte. 

Bezirksangelegenbetten. 3. Verſchie⸗ 
enes. Aile, Genv en und Genoſſen 
werden gebeten. au d wichtigen Ver⸗ 
jammluna zit erſcheinen. Goſte will⸗ 
lommen. 

Verhand der Gemeinde⸗en. Staatoapbeiter 
und Reſchozund Her, Beamten und Ru⸗ 
Heileltlen. Teu Milgliedern, zux LKeunt 
nié, daß infolge groſſer Veteiligung an 
der, „Peiteren Kinderſtunde“ æwei ge⸗ 
lunderte Veranſtaltungen am Donners⸗ 
lig, den 23. Pint, Kaltfinden. Für die 
Inbaber, der Eintrittstarten von Nr. 1 
Dis 500 Veninnt Hüiie Uhr und der 
Mr. üll bix fahsi Mior uachm 
Eintrittstarten ſind m O- 

      

    

  

   Wittwoch, 
Züum 2. M.      

   
      

      
ſtollette Att, Marmor,, Aiel filler⸗ 

lollelte mi Spiegel, Meitftellen, Nacht⸗ 
ichränken, Stüblen. Teppich, 
mehrere —— Schlaf⸗ u. 

Fremdenzimnmmer 
8· legel⸗ Antleide⸗ 

MU ſe 155e chei⸗ 
Aud, einberf on, ifenbein⸗Scbleillad⸗ 
MWrillextotleſte, ttiſchen, Slüblen. Tele⸗ 
übontfich Lhoſ 0 

2 Kinderzimmer 
bellebend „Sauk: Sgüümck. Apanlelhiy⸗ 
Tiſchen, Stiüblen, N.e Diwan, div. 
anderen Kiudermnbveln, eöpſchen, 

wertvollen, faſt neuen 
Bechſtein⸗Konzertflügel 

Winitergarten 
lebend Jaus,, Baſtmhbeln. wpſaß i Syfa, 
ch, &4 Kiubflüßleu, Hockeru, ſabrbarem 
liſch, Mlumen ebe, eleaauter Decken⸗ 
uchtung. Teppich, 

Dielenmöbel 
wie: Dielenhank. Tiſch mit Nobr, 118• 
Veberüiltbie Garnitux. Wuderch, Seſſel, 
leuchtunaslörver und' anberes, 

amtitr Möbel 
wſeh werlv. Nlapp:Schreibtiſch m 
Wit hlägen, Achrerliiheel Mtaba, che 

ů 0„ Mabas Wu 
Spicgel, ankſke e Areite, LKume⸗ 
Kommoden. att⸗mabag. Srbretär. Kamin⸗ 
ür mit Schlggmerk. unßd Vandihteliins, 
javan. Boſen. Wand⸗ und and rellge⸗ 
Seiden⸗Gebeſieppich. Keilmieppich. 
mälde, Rorsellane u. and. Aunnſtocgetilänbe⸗ 

virele Eingelmöbel 
neuer cich. Aulleide⸗Spiegelſchrank, 

Tiſche, Schretbti Ki, 
Beitſtellen, Schränke, 

Feppiche. Vorlener, gr. Vastiie Skörver, 
Linolenmieppicbe, eine ar. Keiſtes repnen⸗ 
U. demülde Lit jeidene Kiffen, Decken, 
Stanfanger Grom Varometer, laiten⸗ 

, bon mit Plotten, 
Aat 

ine (Rappel 

      
   

                 
      

      

   
   

  

   

abds, 
bung. 

    

   

    

   

    

     

        

  

  

  

etropol- 
Lichtspiele 

Dominiksinall Vr. 12 

Dounlas Sairpnftrs 

Her 
Hecräüuupber 

Die Liebesgescdiichte eines iapferen Plraten 
Ein Hrachiiflim in natürlichen Farben 

Oer fliegende UI Stellen 

Senfel Erstklassige Frisierkräfte 
lür Damen- und Herren-Salon 

umo, — Svon - Abenieuer mit gesucht 

— 
iemurtt Suimuauge E S S. . Lamm 13. 
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UcHTSPELE 
Nur noch 3 Tagel 

Lamneinn 
pert Film iut eine Auf Fosfelzong der seiner- 
rait mit ungeherremm Beiiaſt zuigenoemmenen 
Film „Biutsbrüderschaft!“. Der- 
Lelbe Aptor behandet de dle 
Sebiekssle det Gegeralt q0 Beapi 
lübron vlader ip, die Warie and æt, 

erbillerlen Kimpie mit den Arabern. 
Ferner: Elara Beu in 

Das gewisse Etwas 
Eine lustige Waronhaurevolle. 

Neu Wochenschau 

     

  

   

   
        

  

äbhettz Oiiva. 
Bronze⸗ 
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Al,- u. A.-B. 26 aumbariint- 6. erict. Jugendliche bis 5 UDnur Tüchlige Junge Leute kind, gute 

fr enn CTSete upsget Büüe1 ESen, slaßſtelte §uhr- och. b. b. Mal.f, ihee Oülchen, un Mirtfchaßlsgerüt. Gutg Möhel Bifligh Verkäufe v 2 Arg.] Seiüige-Heih.on- .1     
    

7 unbr abenhe galt 
Tfiuaftne am Bundeßſeſt, Der geſtbei⸗ 

rad Uir le, ustger, Teilnehmer am 
Hünbssfeſt bett ſtatt 5 NWt., nur 

mer iböbei Dihih nn 

Schlafzimmer, Speiſezimmer, Küch., 
Betig Einzeihibbe el der Art, Wöigt 

Etölchräuke u. and. Küchenſachen, 

ſämtliche wertvolle Gardinen Kl. Hortenhrrodniug Garten bltuld 
zu. 70 . 

  

jreimerdeuder 2-B o 

  

  
  

  

  

     

  

  

  

3. HiMi., aleich 3,76 Gulden„ Der Jeſt⸗ ů jetigeſtelle, S. L . 
Ahinbeüweien üune i apeereen Kun fea Uebergardinen aller See⸗ uup erol⸗ aenſen Seneehves z⸗dim.⸗Wobn. —————1—. Aunie we Bern Dame ſucht 

lein. Die, Leilnehmef u Den Hanpe, 2 Rudolf Werner mwermunl, Auche 
kungen mütßhen epenjalla Dis zem 10. Mai] Porgellan- u. Glasſachen 3 3 Vellheſtelle ſtelle UIntrec, geg. Stube, Kabſnett u. Küche. Be, 

ateine woirhen geſcſer werden. P Mur Varadlesgaſſe Nr. 19 Kabtuatt, und Stall.Orn, Amgsg an püe⸗ 
Lifteiſt der Dieidnngen sann den Gen⸗ Lervſeeefür 2iher Wben. h ene 0. Weltgeh. Bablungserleichterungen WiaasMen g p Aicitze, Vörn. ü. Grsy iniisitan die 
Aſelen. der —— deu, Cln⸗ Kaflec⸗, Tec⸗ n. Myttglertite, jelbuer, Danngarlen. 6.-W Oſtbahn 9. Erß. d. Volisſtimme.“ 

Dausiger üütmme“. ein⸗Rofentbai- n, qund., Valen ſäufe; 150 Ecen Milch⸗ 
W enden. viele Gegenſſände U, rikgll, e ů Kloin byftine. Wpme. Zwanaswirtſchaſtsfr. 

B‚ H M., Deſt. 

Koraffen. W 8 Lellex u. Waſee Wer, 5 ſechlen, Haulausſchlüge Jentriſugen Zimm, Euir Küche Wr,g 
Miarmoräegenſtände, Ferüpias, Kodai.] Sarglereheeſmarg lig Sanden auch f. Ziegen. pert. Süchſenwerk⸗ à. Zuß, gegin einen. Vche u, Hah 
Schreibzeuge. ün, Tücher, Becken u. mebr⸗] Belfdasestein Aite “ Veiichmmuen auch auf an ü 2. yuer KgZimmer⸗ itehe 8 
Garlenffanren. Wwie- Npikäppchen u, W. Ailich üießien Nino⸗Salb enſelan & Detéktor 10 un Nng. nut. 90 Siüif 

0 tiics myfohien Rino-Salbe Pekertit 2020 an bir Erbeb. Ninahoſe gelne 
Awerge Giarienſchlanch u. anb. WSerält terß engaſſe 3. Migerſprer firss G. Xbcd— Augebede an 

Dangig, OalbrAuller erner bieles andere mebr. Bu chaben in deu Apotbeten am Jaagteijgtor. Maourtenin ase , WPr. T, ö Daßeß; Giebbeer. 
Beſichtiaunn koun nur am Auklionstage Allein i Keigengingen H Morienhabe-&—. KaüeSe cbKeil,Bod.] Teiephon 25ö bi. 

Chodowieckiweg 6 Don murgene 8 Ubr, vorgenommen werden. berhertungund Wertriev ¶für alle Genirilugen. eiw Lardh. Garien n 
Nup ernilliche Pieſterktanien hitte ich zu T.iidim Srüblche,- WeinbölaDeesder. 2 W Ium, Vand u. Karten, in u 

(Stahenbabnbalteilele Ouivaer Tor) uziefer Werſtelgeruün Lenmnd Ugenpferde üiüttüVerschiedenes 
r ſtelgerung zu erlchrinen. AutbewahrenſlI dunkelbr. Stut., bſir Wohn. mit Zubehör in 

Freitag, den 24. Mai d. 38. Die einzelnen, Zimmer Maaler pünktlich LADESTATION we Eiie me⸗ 2ere eſund u. ſeh. Saußſfubr oß, Oiiog, 5 
v 10 nach Wunſch der Auttten ſenten ſofort zur S. SERESIN ſua billig mein weſten i Hbr⸗ Siäheßen-, Büva, Klavier- 

mpeai 0b im berrſchaftlichen Aufirase die nunueg. Gôa, Tol. 21010 Erüü faße Prelswe zu ver⸗ Promenade 5. Unterricht 
— aufen. Annahme von Auktionen 14 Zimmer-⸗Villeneinrichtung Achtungt Neu eröffneti   Fuhrragersatrielle Danzig. efellichaſtien⸗ 

  

  

Ameme, Herhard Preuf 

  

  

   

    

      

    
   

   

    

    

          
Beiſte ll . UN herst billie? Nur be t, 11.-Oehkt- 

beitebend aus modernem und antilem en e ErDſcaflür ulb Laurtdlesg Vs, Wehe. SiuiesschemAn 5 ‚ f üi Seeueb 210153 Leeres PMeriE 
Mobiliar, echten und anderen aneenegere eüne[ züe, DBämentieider mainderes, Marin ls föll ——— mit wör ohit ichen⸗M Pöe Destign aiet 

Teppichen, Gemälden, Bütb Allſtädtiſcher Graben Nr.A48 inhiungahaus „Beluem Kmickeier eennälne unten iedenLerwtüel p „ Gem „ vder telebbomiſw 206 V. Alessdiseber Craben 43., parterse, im Flar gyr Hilig, Siſe, fldu, Lacgruede⸗ 
Kunſtgegenſtänden Meine Berkteiserungsränme befinben ſich S, Schlafſtele Daheeegſchnil 

Vorzellan⸗ Kriſtall⸗ und anderen Sachen. jetzt Ar. 102, Hof. afſtelle nur am 
in⸗ ziti ür i Leute frei, Spra⸗Wp0, Säbsſet faft neuem Bechſtein⸗ hur Vorſtüdtiſcher Graben 2 eraufse L Mn 

Konzertflügel Maunjuchen Waärſneſet 
öfjenllich meiſtbiekend verſteigern: SAuttens-Materarcbümen enlegpi Hnerbuil Cügiſes unds Frilcurmeiſter 

f kizer Zendie kraiich[[ Auflegemalraszen. 
ertvollet probi Get wertivoll n Sie und Weinber Etra. Mrsienselie utfſ, Vinͤtlick.grn 15. funden modern⸗mahagoni⸗Salon SSDrFSATIINeID resg es ieee Mibe hohen, rott 

Leilehend ans: argrlem, meripcl. Soſo.] Sereißt vttenti, anarkellter Lauktiomalten, för Industrie,Landwirtschal Urala 2 Kulden aße Rr. Seſs 

AeatlTite. Siäbiei. Kaliesitapboila--s. Ksie—ed eneingies, ſar vi⸗ Aoeh:eund Lieben balt, MiilsrkMAl trüge ieset Samtvalte Nu-G. Sot, Kspfervaſſe 28,1 Ar. 
apart. Tiich. S= len, Kartenklappti sbikia: E ker ugen für die — Tuüund Fase Serichtr der Eiad Rellam 
wertv. Bronzekrone, Smyrna⸗ Büro: Altitädt Orass 48, 1 Sr. — ü— Munbefgvsse ——— 3— — „ ů b .ů — 20ie, 
teppich, elegant. Herrenzimmer Sermtprecer. 366 ᷣW.— —. ——. EüsschränheAne a Harüan, Leig werfees, eer ——— 

Rechtabüro Bayer, Schmſedegasse 16, 1Tr. 
  

  

  

   Einsii- Original- ———— 

Ein Eirterisches Dokameuf —In Kampl min den Flemenl, Köbrunf ven Kepitän E Nlessel — Ein Dramt der Weltgeschichle. 
Famner Huduetie- Dollos — Chrries de Roche ia 

lie Dirpin Ind ver Bar 
Wuch Jen Hieicbganißer, Memaa, vog,Utas. Frappos- 

Ein Werk der Liebe und des Edelmutes, 

   
   

Es ainiU 

Saxophonsusi 
mit Aunis Ondra — Marr Parker — Murt. Kyrlier — Malcalm Tod. 

Nach der leirchnamifen Kowödit von Hans H. Zerlett- ů 

Liene Haid — Alions Frrlend — Cäinn Manes — in Man Iachtl 

„Exklet vetere Peclen- Ferner Monie Elne in 

Unter falschem MHamen 
Ein lustiter Abenlever-Erlebnis in 24 Stunden- 
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Schilf in Nol—     
    

  

      
Ferner Adolphe Merjon in 

Blondoder Braun 
Ein pikantes, reirendes Chelustspiel. 

MNnEH- Lihtsniete, Læamngfmfear 
Stärey Rison in 

Das Sündenschiff 
Ferner Monty Barks in 

— der Wüstlins 

    
    

  

  

  

Lnaeuns- Cichtspie Ile. Tonrno- 
Son ScmyDre in 

Das Galeerenssinitf 
Ferner Lilian Harrer in 

— — Punkt 

        
Jenny Jugo in 

DPie Blaue Haus 
Ferner: Laurs LS Plante in 

Marer sleht's 12 mieht 
          

 


